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"gïr. 45. ®g*f _ ^ ^ A ^ _ 1892.

SBicrjcJjittcr ^rtfjvgattg.

-~s Brgatt für ïfa Jjttaflpm te ^rattBittteü
'""»a

Sbonnfmftit.

S3ei fÇraufo»3ufteIlitng per 5ßoft:

giilirticf) gr. 6- —

jpnttiiüfjrUrfi „3. —
Stuëlaub frattîo per gafjr „ 3 30

Jdle ftofliinitrr unö pnil)l)iiitMiiiigcn

nehmen Seftefluugeit entgegen.

ïtcbnlitioii, (Safjjctiition, lining:
grau Sttje hott egger.

Purtnu:

SBintelrieöjtrafie 31

2efltrcppe.

Jnffrtioiispmi.
er einfache petits eile:
20 Ct?. für bie Scfimcip
20 5ßf. für ba? Dluslanb.

3al)re?»2lmtoncen mit 2tabatt.

31itsrinbf :

„®ie ©djmeiäer graiten«3eitimg"
erfdjeiut nitf feben Sonntag.

®rnti6=pfilogni ;

„giir bie Steine SBett"
(etföciut am 1. Sonv.'a^ jeben SDionat»),

„®orf) & §au?t)attnng?fcî)ute"
(erjdjeint am 3. Sonntag jeben sDionat§).

3t ©allen; SDiotto: Smmer ftrtte sunt (Sanjett, unb farntft bu felbet teln ©attjeä
SBctben, aiä bienenbeâ ©lieb jdUiejj an tin ©anaes bid) anl Smtntaß, 6. Bnfo&r.

Jnljalt: 2lm Sltterfeetentag. — flu fpät. —SBcib=
Itcfje gortbilbunggfcpulen. — ®a§ erftc SÜcnftmäbcljcn.
— GtiuaS über bie neue Orthographie. — (fälliges über
3intmeröfen, ^eijung nnb ©djornfteine. — Steine 9Jiit=
tijeilungen.— ©predjfaal. — feuilleton: SOÎcine Steffen,

S ei läge: S3rieffaften. — gnferate.

xfx. xtx. xfx. x^x xjx, xV xtx x+x x+x x+x x+x x+x x+x xV xtx

Hin Hllerjeelenïa#.
dfb

fdj fiel)' an eines ^rieblfofs 2Ttauer,

3m bangen f)erjen tiefe Crauer,
2tm îtllerfeeleniagl —

Unb ftaunenb mujj beit Blicî id} lenfen

Bings auf ber Siebe Ztngcbenfen
21 m BIterfeelentagl

Denn — rings non Duft unb Blumen prangen
Die Kreuj' unb Steine fdjtucr bedangen

2tm 2ttlcrfeelentagl
(Ein reid) gefdjmiicftes Cobten

3ft tjier bem œeiten Blicî geboten

2tnt Bllerfeelentagl
0 feiiger Criumpt) ber Siebe,

Daf er bod) eroig fidjtbar bliebe —

pier über Cob unb ©rabl —

3a, pflegt nur treu ber frommen Sitte,
Unb fpenbet Blumen, — tjeil'ge Bitte, —

2tm 2tllerfeelentag!
Dod}, fjaltet feft, mit ftarîen 2trmen,
IDas nod} in Siebe farm ermannen

2tn eures p e r 5 e n s S cd} I a g

Scfjmûcît benen, bie nod} mit end} leben,
Den Pfab mit Blumen, mad}t il}n eben,

So lang' it}r fie nod} l}abtl
Damit einft otjne ©ram unb Bcue

3l}r Blumen roinben ïônnt aufs Heue

2tm 2tllerfeelentagl E.

®rauer
Sief)

$n fyâïl
uf ben ©räbern haben fie getniet am 2lïïer=

feetentage unb Saufenb unb aber ®aufenbe
tjnbert mieber bie ©fatten ber heimgegangen

nen gefdjmiidt unb ®t)räncn ber fcfjmergtictjen
gemeint um liebe ®al)ingefd}iebene.
ja, gar DJtandjem mirb am Sltlerfeelentag

ein Kranj aitfg ©rab gelegt bon ben trauernben
hinterbliebenen, bem Bon ben 2lnget)ßrigen ju Seb=

jeiten bag ®afcin faner gemadjt mürbe. ®iefe
Siebe o m m t 3 u f p a t.

3u "früh t)at ber SBinter feine SSorpoften in§
Sanb gefd)idt; nod) beoor bie getbfrüdjte eingetjeimêt
maren, ift er mit groft nnb ©d}nee aufgesogen unb

l)at ben SBertf) beg ©rtrageg ber friidjte beein»

träcljtigt. Unb jebt, nadjbem ïïîeif unb ©djnee i£>r

böfeS SBerf gctljan, fomntt tjintenbrein ber marme
füljn, ber Bom Sanbmann fonft fo feljr ©rfeljnte.
21 b e r ber Siebe SD2 ü t) ' i ft u m f 0 n ft — e S i ft
31t fpät! SBofjt bläst er mit feinem Ijeifjen 2ltljem
über bie frudjtbäume unb SBciitberge batjin, aber
bie SBäume finb entblättert unb bie Sieben entlaubt
— eè gibt feine friidjte nteljr 3U reifen, ba§ SSer=

fäumte fann nidjt mieber gut gemadjt merben.
®a fitnbigen fie auf bie ©efunbtjeit l}in. ©r

lebt, als fjütte er tjnnbcrt Sebeu 31t Bergeuben unb

ifjr ift fein Unfinn 31t grofe, ben fie fid) niebt er=

faubte, menu e§ gilt, ifjre ©itelfeit nnb ©enufjfudjt
31t befriebigen. ©ine SBeile moljl gefjt'ê, bann ftellen
fiel) bie golgen ein unb burcl) bie Diotl) gesmungen,
miiljen fie fid), bie 2luâfd;reitungen 31t unterlaffen;
fie nehmen SSernitnff an, aber 31t fpät — bie
Serfjeerungen finb g e f d} e f) e n, a u § einem
©cfjerben mirb fein ®opf mefjr!

Qu allerlei fdjlimmen ©cmot)iif)eiten läfet man
bie fiinber grob Serben, bie flehten Unarten merben
fo lange als reigcnb belädjelt, bis fie bem 2Sater

nnb ber SJiutter fclber in» ©eficljt fcfjlagcn. 9fuu
plötdid} mollcn fie ergießen nnb Bon fjeitte auf morgen

foflen bie Zöglinge fid) äubent, füllen einge=

fleifdjte gcfjler Berfdjmiitbeit. ®ocf), bie ©iitficpt
fomntt 311 fpät; bie Stutfje ift part getuorben,
fie läpt fid) nidjt mefjr biegen, efjer
bricht fie.

®a mirb im Kleinen ober im ©rofkn ber Un=

rcblicfjfeit gefröljnt unb ba§ mapnenbe ©emiffen be=

fdjmicfjtiget mit bem fdjlcdjten ®rofte : 9Jnr nod) fo

lange nur nodj fo meit nur nodj fo
Biet bann fott'3 ein ©nbe nehmen, bann mill
idj baS Unredjt taffen. ®odj ber ©ntfchtub
fomntt su fpät, bie S3ert)ältttiffe geftatten
fein 2luff)ören mehr — ba§ Unrest mirb
entbeeft, ba§ SSertrauen ift Berfdjerst,
ber gute ïîame für immer gebranbmartt.

®iefeê traurige „31t fpät!" 2Bie SQJantfjer jagt
fein Sehen tang in nimmermiiber, mitber 2>agö bem
©lüde nach ei meint beftänbig eg minfen su fehen
in meiter gerne. SSoraug, borthin, nach bem fünf»
tigen ©lüd finb feine unsufriebenen, fehnfud)tg=
Bollen S3lide gerichtet, gür bag, mag ihm nahe liegt,
mag er mit herS im*> erfaffen tann, hat er
tein 2luge mehr. Unb in ber raftlofen Qagb nad)
bem ©lüde bridjt er sufammen. ©r fann nicht mehr
brängen unb haften, er muh fid) 8um fRutjigfein
bequemen unb in biefer gesmungenen 9îitt)e umfaht
fein Slid bag 9lat)e, 3"näd)ftliegenbe. Unb ba fieljt
er, mag er guerft nidjt fafjen fann; bah bag fo
leibenfchaftlid) gefudjte ©lüd in feinem häufe moljnt,
fchon tängft ba gemotjnt hat, unb bah er nur hätte
bie hanb auêsuftreden brausen, um eg ju faffen
unb für fich feftgu^aïten. ^n mahnfinniger ©ite ift
er bem ©lüde entgegengelaufen unb eg ift mie fein
©chatten immer mit itjm gegangen, otjne bah ob

gemuht, hatte er fid) ja bod) nie bie ßeit genom»
men, ftitt su ftetjen unb bem ©etreuen ing ©efidjt
311 fehen. 2Bie gerne möchte er nun je|t bag Ser=
fäumte nachholen, aber — eg ift 31t fpät! ®ag
©litd ift eg m übe gemorben, fo mancheg
gatjr unbeachtet neben ihmhertaufen 3U
müffen — eg m en bet fich ab unb geljt
anbere ^3 f a b e.

„ßu fpät!" fagt auch mit trübem Sädjetn ber
im fdjmcren Sebengfampfe att unb fchmach ©emor»
bene, ©r pat fid) buret) fjarte 2lrbeit, SKühe, ©or=
gen, Entbehrungen unb SSeqmeiflung burchgerungen
big fein haar fid) bleichte unb nie mar bag ©lüd
bei ihm eingeteert unb nun, ba feine ®age gesohlt
finb, ba er fein ©übe nahe fiefjt, fe^t eg fich üer=

traulid) an feine (Seite unb breitet @d)äj3e Bor itjm
aug, bie er nicht einmal im ®rautne su begehren
gemagt. „®u fommft 3U fpät!" lächelt er
fchmerstich, „ich habe lange auf bidj gemattet,
faumfeligeg ©lud, ict) bebarf beiner nun
nicht mehr. 3<h gehe nun sur 3Mje unb bag ift
auch ei" ©lüd. Sah mich, *>ah nicht aud)
ttagen muh: Sa fpät!"

Mr. 45. .x ^ x ^ 1893.

Vierzehnter Jahrgang.

-^ö Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Alwmikmrnt,

Bei Frailko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. k. —
Holl'jichrlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 3 3g

Alle prämier und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Ncdulttio», Expedition, Verlag:

Frau Elise Honegger.

Bureau:

Winkelriedstraße 31

Telltrcppe.

Znsertionsprei».

Per einfache Petitzeile:
SV Cts. für die Schweiz.

SV Pf. für das Aiwland.

Jcchres-Nnnoncen mit Rabatt.

Ausgalie:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Krntis-Beilayen:

„Für die Kleine Welt"
erscheint am Z. Son:', afl jeden Monat»),

„Koch- >à Haushaltnngsschule"

St. Gallen Motto: Immer stride zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, ars dienendes Glied schliep an ein Ganzes dich anl Sonntag, 6. Novbr.

Inhalt: Am Allerseclentag. — Zu spät. —Weibliche

Fortbildungsschulen. — Das erste Dienstmädchen.
— Etwas über die neue Orthographie. — Einiges über
Zimmeröfen, Heizung und Schornsteine. — Kleine
Mittheilungen.— Sprechfaul. — Feuilleton: Meine Neffen.

Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Am Allerseelentag.

steh' an eines Friedhofs Mauer,
Im bangen Herzen tiefe Trauer,

Am Allerseele ntagl —
D Und staunend muß den Blick ich lenken

Rings auf der Liebe Angedenken

Am AllerseelentagI
Denn — rings von Duft und Blumen prangen
Die Areuz' und Steine schwer behängen

Am AllerseelentagI
Ein reich geschmücktes Feld der Todten

Ist hier dem weiten Blick geboten

Ant AllerseelentagI
O seliger Triumph der Liebe,

Daß er doch ewig sichtbar bliebe —

Hier über Tod und Grab! -
Ja, pflegt nur treu der frommen Sitte,
Und spendet Blumen, — heil'ge Bitte, —

Am AllerseelentagI
Doch, haltet fest, mit starken Armen,
was noch in Liebe kann erwarmen

An eures Herzens Schlag!
Schmückt denen, die noch mit euch leben,
Den Pfad mit Blumen, macht ihn eben,

So lang' ihr sie noch habtl
Damit einst ohne Gram und Reue

Ihr Blumen winden könnt aufs Neue

Am AllerseelentagI

Trauer
Ach

Zu spät!

uf den Gräbern haben sie gekniet am Aller-
seclcntage und Tausend und aber Tausende
haben wieder die Stätten der Heimgegangenen

geschmückt und Thränen der schmerzlichen

geweint um liebe Dahingeschiedene,
ja, gar Manchem wird am Allerseelentag

ein Kranz aufs Grab gelegt von den trauernden
Hinterbliebenen, dein von den Angehörigen zu
Lebzeiten das Dasein sauer gemacht wurde. Diese
Liebe kommt zu spät.

Zu früh hat der Winter seine Vorposten ins
Land geschickt; noch bevor die Feldsrüchte eingeheimst
waren, ist er mit Frost und Schnee aufgezogen und

hat den Werth des Ertrages der Früchte
beeinträchtigt. Und jetzt, nachdem Reif und Schnee ihr
böses Werk gethan, kommt hintendrein der warme
Föhn, der vom Landmann sonst so sehr Ersehnte.
Aber der LiebeMüh ' ist n m s o n st — es ist
zu spät! Wohl bläst er mit seinem heißen Athem
über die Fruchtbäume und Weinberge dahin, aber
die Bannie sind entblättert und die Reben entlaubt
— es gibt keine Früchte mehr zu reifen, das
Versäumte kann nicht wieder gut gemacht werden.

Da sündigen sie auf die Gesundheit hin. Er
lebt, als hätte er hundert Leben zu vergeuden und

ihr ist kein Unsinn zu groß, den sie sich nicht
erlaubte, wenn es gilt, ihre Eitelkeit und Genußsucht

zu befriedigen. Eine Weile wohl geht's, dann stellen
sich die Folgen ein und durch die Noth gezwungen,
mühen sie sich, die Ausschreitungen zu unterlassen;
sie nehmen Vernunft an, aber zu spät — die
Verheerungen sind geschehen, ans einem
Scherben wird kein Topf mehr!

In allerlei schlimmen Gewohnheiten läßt man
die Kinder groß werden, die kleinen Unarten werden
so lange als reizend belächelt, bis sie dem Bater
und der Mutter selber ins Gesicht schlagen. Nun
plötzlich wollen sie erziehen und von heute ans morgen

sollen die Zöglinge sich ändern, sollen
eingefleischte Fehler verschwinden. Doch, die Einsicht
kommt zu spät; die Ruthe ist hart geworden,
sie läßt sich nicht mehr biegen, eher
bricht sie.

Da wird im Kleinen oder im Großen der
Unredlichkeit gcfröhnt und das mahnende Gewissen
beschwichtiget mit dem schlechten Troste: Nur noch so

lange nur noch so weit nur noch so

viel dann soll's ein Ende nehmen, dann will
ich das Unrecht lassen. Doch der Entschluß
kommt zu spät, die Verhältnisse gestatten
kein Aufhören mehr — das Unrecht wird
entdeckt, das Vertrauen ist verscherzt,
der gute Name für immer gebrandmarkt.

Dieses traurige „zu spät!" Wie Mancher jagt
sein Leben lang in nimmermüder, wilder Jagd dem
Glücke nach; er meint beständig es winken zu sehen
in weiter Ferne. Voraus, dorthin, nach dem
künftigen Glück sind seine unzufriedenen, sehnsuchtsvollen

Blicke gerichtet. Für das, was ihm nahe liegt,
was er mit Herz und Hand erfassen kann, hat er
kein Auge mehr. Und in der rastlosen Jagd nach
dem Glücke bricht er zusammen. Er kann nicht mehr
drängen und hasten, er muß sich zum Ruhigsein
bequemen und in dieser gezwungenen Ruhe umfaßt
sein Blick das Nahe, Znnächstliegende. Und da sieht
er, was er zuerst nicht fassen kann; daß das so

leidenschaftlich gesuchte Glück in seinem Hanse wohnt,
schon längst da gewohnt hat, und daß er nur hätte
die Hand auszustrecken brauchen, um es zu fassen
und für sich festzuhalten. In wahnsinniger Eile ist
er dem Glücke entgegengelaufen und es ist wie sein
Schatten immer mit ihm gegangen, ohne daß er es

gewußt. Hatte er sich ja doch nie die Zeit genommen,

still zu stehen und dem Getreuen ins Gesicht

zu sehen. Wie gerne möchte er nun jetzt das
Versäumte nachholen, aber — es ist zu spät! Das
Glück ist es müde geworden, so manches
Jahr unbeachtet neben ihmherlaufen zu
müssen — es wendet sich ab und geht
andere Pfade.

„Zu spät!" sagt auch mit trübem Lächeln der
im schweren Lebenskampfe alt und schwach Gewordene.

Er hat sich durch harte Arbeit, Mühe, Sorgen,

Entbehrungen und Verzweiflung durchgerungen
bis sein Haar sich bleichte und nie war das Glück
bei ihm eingekehrt und nun, da seine Tage gezählt
sind, da er sein Ende nahe sieht, setzt es sich

vertraulich an seine Seite und breitet Schätze vor ihm
aus, die er nicht einmal im Traume zu begehren
gewagt. „Du kommst zu spät!" lächelt er
schmerzlich, „ich habe lange auf dich gewartet,
saumseliges Glück, ich bedarf deiner nun
nicht mehr. Ich gehe nun zur Ruhe und das ist
auch ein Glück. Laß mich, daß ich da nicht auch
klagen muß: Zu spät!"



178 ©rfjftretisr SrauEtt-Ssitung — Blâïfer für bon päusltrfiott Erets

B)£iMtrfî£ 3f0i1lîiItrim00friîulBn.

(ItUf ei Anlap ber ©inweipungSfeiertipfeiten ber

zwei neuen ftäbtifpen (Realfpulpäufer in ©t.
©aßen würbe in pumoriftifper SBeife bie

t Srage aufgeworfen, WaS nun mitbemücrlaffe»
nen ÜDtäbpenfpuIpau! bei St. Saurenzen anzufangen
fei, worauf §errSRufeum!bircltor äBübinüerbanfen!»
Wertpcfter ©Seife bie fcfier^fjafte Jrage in ernfter ©Seife

beantwortete unb ber ©erfammlung bartegte, bap ba!
alte ©ebäube ambeften zueinerSortbilbung!»
f p u 1 e für Süd)ter üerwenbct werbe, 3u einer
©djule, Wo T) ä « S ï i cf) e ©raft, päuSlipe
©unft, päuSlipe Sreube am eigenen §erb
gepflegt unb bamit ba! Samilienglüd
geförbert Wirb.

Jiir biefe fo zeitgemäpe Anregung fei bem üiel»

ücrbientcn Mürberer ber weibficfjcn gortbitbung in ©t.
©aßen warmer Sauf gcfagt! Sarf bod) mit ©ntnb
angenommen werben, baft eS nipt bei biefer ge»

legentlidjen Anregung fein ©eWenben paben Wirb.

Unzweifelhaft Wirb ber gute ©ebanfe nun in ben

richtigen ©reifen üentilirt unb zur praftifdjen Au!»
geftattung in Singriff genommen. Jn feinem Säße
Wirb ©t. ©aßen in biefer fo wichtigen gemeinnüpigen
©ape Heineren ©tobten unb Drtfpaften länger nap»
ftepen woßen.

3itm gebei^lic^en ©rftepen einer ©t..
©alfifd)cn ^>arxêf)aïturtgâ= unb Sott5
bilbungSfpule ein Warme§ © 1 ücfauf!

Am 17. unb 18. DHober17 fanb in 3und) bie

©pluppriifung be! ©ilbungSlurf eS für
ArbeitSleprerinnen ftatt, ber Dom 2. ÏRai bi!
15. Dftober an ber 3ürPer Sapfpule für Samern
fpneiberei abgehalten Würbe. Slße 34 Speilncp»
merinnen hoben bie Prüfung mit ©rfolg beftan»
ben. Sin 12 3ürd)erifd)e ©anbibatinnen würben
©tipenbien im Setrage bon 1210 St- entrichtet unb
21 weiteren ©antonSangepörigen Würbe auper bem

©pulgelbe (80 St.) noch bie Hälfte be! Arbeit!»
materials bergiitet.

3m 5itrd)erifcijen ©antonSratpe fteßte SRational»

rath ©d)äppi eine SRotion, bie Regierung habe zu
prüfen, ob nicht ein Speit be! AUopolzepntel! zur
©rünbung einer ©och» unb §auSpaltung!fpule üer»
Wenbet Werben fönne. Siefe ©pule hätte für bie
oberen ©taffen ber ßRäbpenfpulen tüchtige Sepre»
rinnen hcranzubitben. Sie Sel)anblung ber SRotion
Würbe berfchoben.

3ur Speilnapme an ben ©Sinterhtrfen ber Sort»
bilbungSfdjnle für Söpter in ©Sintertpur haben fid)
an einem Abcnb nipt weniger al! 375 Stauen unb

Jungfrauen angemetbet. Sie Anftalt berbanft biefe
auperorbentlid) ftarfe ©etpeilignng nidjt zum Wenig»

ften bem Umftonb, bap fie bei ber Sertagung ber

UnterriptSftunbcn bie ©rwerbStpätigleit ber Sohn»

arbeiterinnen nap Sermögcn feront, bap fie ähnliche

fRiidfipten auch ben ©urStpeilnepmerinnen gegenüber
Walten läpt, beren Sagelarbeit in ber Seforgung
bei fpauSWefen! beftel)t, unb enblip aßen ©chüfe»
rinnen entWeber gar feine ober nur geringe finan»
gieße Dpfer auferlegt.

Ser Unterricht zerfäßt in SRapmittag!» unb
Abenblurfe. Jn jenen Wirb bie Anfertigung bon
©(eibern für ©rwapfene unb ©inber, ferner bal
©Seipnäpen gelehrt. Sie Abenblurfe zerfaßen in folpe
für ©trief» unb ÜRäpfliden, ©Seipnäpen, Anfertigung
bon ©inberHeibern, ©d)nittmufterzeid)nen, ©ochen unb
©lätten (praftifdje ©urfe), tpauSpaltungStunbe (Sfjeo»
rie), Suchführung, ©epnen, beutfpe ©proche, Stan»
Zöfifp, ©efunbheitllehre.

Sie feit zwei Jahren beftepenbe ipauSpaltung!»
fd)u(e ©3intertpnr mit ©anztagunterridjt unb bier»

monattidjen ©urfen erfreut fid) ebenfaßl eine! guten
©ebeihcnl. Dbfpon ber im September begonnene
britte ©ur! erft mit IReujapr feinen Abfplup finbet,
finb ber Anmelbungen für ben bierten ©url bereit!
fpon fo biefe, bap nipt aße berüdfidjtigt Werben
tonnen. ©I ift bie! ein eprenbe! 3cugnip für bie

Seitung ber Anftalt.

3a» srpB J5irnlîrnâî»rijsn,
25on Eugenic îafel.

enn für eine junge tpauSfrau niemal! ber

erfte Anfang il)re! (pauSpalten! ganz
leicpt ift, fo hangt ba! mehr ober weniger
bon bem erften Sienftmäbpen ab, über

Welchem fie af! fperrin ftepen foß.
©efbft im beften Säße, wenn bie junge Stau

ganz unb gar fieper ift in bem, WaS bie Süpntng
eine! fhauSpalte! erforbert, fo fommt fie beunoep

auf ein neue!, noep frembe! ©ebict.
§at fie bapeim wirtpfepaften gelernt, ober anber!»

Wo, fdjwcrlicp pat e! fiep ba um nur zwei SRenfpcn
gepanbelt, für we(d)e Aße! eingeridjtet werben mupte
unb ipr anbere! ,,Jd)", ipr ©atte, mag ipr per»
fünlip noep fo genau belannt gewefen fein, WaS

and) nod) (ange niept immer ber Saß ift, in feiner
©igenfpaft a(! (pauSperr ift er ipr jebenfaß! zu An»

fang ein Soember. Sießcicpt pat er bon biefen
ober jenen Anforberungen gefprodjen, bon befonberen
©Siinfdjen unb Anfdjauungen, aber auep bann —
Wie er e! im ©inzelnen liebt unb e! gewopnt ift,
ba! muff bie Srau erft aßmälig fennen lernen, ©elbft»
berftänblicp panbett e! fiep babei in erfter Sinie um
ben tägtiepen Sifcp unb ben ©efdjmacl be! |>auS=

perrn ; benn eine (iebenbe ©attin Wirb barauf bor
Aßcm ©üdfiept nepmen.

SRun ift ipr ©iiepe unb ©oepeinrieptung in bem

eigenen £>cim fremb unb beïanntlicp mup auep mit
einem §erb erft Se!anntfd)aft gemaept Werben, epe

er fiep all guter Sreunb erweist. Jft bie neue
feeimat nun gar an einem fremben Drt, bann ge=

port noep bazu, bie Dueßen auSfinbig 31t mapen,
Woper man am beften Sleifcp, ©cmiife, ©utter, ©ier
unb aße anberen ßlotpwenbigleitcn besiept.

©ommt zu aßebem ein unerfaprene! Sicnft»
mäbepen, bann fann bie neugebadene (pauSfrau leicpt
in aßerlei Stötpe geratpen, wenn fie fclbft auep tüeptig
angelernt ift. ©Senn fie aber auep ba! niept einmal
ift unb foß, Wie ipr Sienftmäbdjen gleicpfaß!, erft
eine Seprzeit bnrdjmacpen, bann wepe bem armen
ßRanne, ber zunäd)ft barunter zu leiben -pat

Jn ber Speorie maept fiep ber ©ebanfe ganz
gut unb pitbfcp, fid) gteiep ein SRäbcpen ganz uad)
SBunfcp anzulernen; aber in ber ißraji! finb bie

Singe bann anber! unb ba fann man nur ratpen,
a(S erfte!, ein erfaprene! Sienftmäbepen zu nepmen,
bi! bie ©aepe im ©ange ift. 3eigt fiep ein folcpe!
bann wiflig, niept Aße! nacp iprem eigenen ©inn
madjen zu woßen, fo fann barau! ja ein bauernbe!
©erpättni^ Werben, fonft nimmt fiep bie junge Smu
fpätcr ein anzulernenbe! ffltäbdjen, wenn fie felber
erft im tpaufe boß unb ganz fid)er geworben ift.
üftur eigene ©ieperpeit fann (Refpeft berlangen ; gibt
fiep bie Srau ©(üfjcn in ipren Anorbnungen, bann

ift gleicp Aße! berborben.

©ine Jugenbfreunbiit bon mir berpeiratpete fiep,

opne Weitere päuSlicpe ©enntniffe zu befipen; fie
patte bapeim zuweilen etwa! gebaden, beim ©inmaepen
gepolfen, aber niemal! gefoept, auep um anbere ber»

artige Singe fiep poepft wenig befümmert. Jpre
ßRutter befepäftigte fiep auep lieber mit mepr geiftigen
Jntereffen unb in ipren |)auSpatt burfte man feine

Zu tiefen ©inblide tpun. Aber fie fuepte für bie

Socpter ein gute! SRäbcpen, bie namentlich in ber
©itepe ©efd)eib Wupte unb meine Sreunbin liep
rupig für fiep forgen unb überliefe bem SRäbcpen
bie SBirtpfcpaft.

©inige 3eit naep iprer ©erpeiratpung traf icp

fie morgen! zu meinem ©rftaunen mit ber ©iiepen»
fepürge angetpan, eifrig am ©odjen. Auf meine
Srage: „SBo paft Sit benn Seine ßlannette?" ant»
Wortete fie: „Sie pabe icp im 3'utmer am iRäpen
fipen; icp foepe jept aßein, bi! id) e! ganz 9ut
fann unb wenn fie mir auf bie Singer fäpe, bann
ginge e! niept. Sie tpauptfaepen pabe icp ipr feitper
abgefepen, opne bap fie e! merfte unb fagte ipr,
e! fei mir gefunber, icp wofle einmal eine SSeile
bie ©üepe beforgen. ©ie apnte wopl faum, bap icp
niept! tierftepe, miprätp etwa!, bann befommt fie
e! nid)t zu fepen; aber mit etwa! Ueberlegung fomme
icp fepon gureept. "

Aßerbing! patte fie befonbere! ©efepief, aber ipr
©erfapreu ift gewip nacpapmungSwertp. ©ei folepem
©eobaepten, niept blofe be! ©odpeit!, fonbern über»
paußt ber §au!arbeit, ift e! ein ©ortpeil pöperer
©ilbung, e! immer mit ÜRacpbenfen 51t tpun, mit
ber Smge, Warum e! fo gefepiept unb ob üießeiept
eine anbere Art Wopl noep beffer fein fönnte.

©in Sepier, in ben junge Sntuen am leiepteften
Zu Anfang oerfaßen, ift: zu üiel auf einmal an»

geben unb niept zu überlegen, WaS ungefäpr in
einer beftimmten 3eit auSgefiiprt werben fann unb
WaS nid)t. Auep ift e! fo wieptig zu lernen, welcpe
Singe ernft unb ftreng genommen unb welcpe mit
5Racpfid)t bepanbelt werben miiffen. 3» ben erftern
gepört, bap aße Aufträge pünftlid) beforgt Werben,
bap Sreue unb SSaprpaftigfeit nie z« bezweifeln
finb, Drbnung nnb ïïteinticpfeit überaß perrfepe unb
e! am guten SSißcn nidjt feple. SBa! aber au!
SRangel an ©crftänbnip, Uebung unb ©efepieftiep»
feit oerfeplt wirb, ba! forbert üRacpficpt unb —
freunblicpe Selcprung.

Sen reepten Son zu finben, opne ©ertrauliep»
feit bod) ba! ffiertrauen be! ÜRäbpen! gewinnen,
ba! ift auep eine feine Sunft, bie zu erlernen manepe
junge Srau fiep angelegen fein laffen miipte.

SBeber ein pocpmiitpigeS fiep erpaben fiipleit, noep
ein zu freunbfcpaftlicpeS ©laubern tput gut unb bie
©efapr für ©eibe! liegt gerabe bem erften SRäbcpen
gegenüber nape, wenn einerfeit! zum erftcnmal re=

giert Werben foß unb anbererfeit! zum erftenmal
ein getoiffeS Aßeinftepen leicpt Herleitet, mit bem
einzigen weiblicpcn SBefen ba! zur (panb ift, fiep in
Zu üiel Unterhaltung einzulaffen.

©! finb ba! eigentlich felbftüerftänbticpe Singe
unb boep — wie oft werben fie auper Acpt gelaffen,
wenn nipt barauf aufmerffam gemapt würbe.

(Efttra« iitrsc tJtBneu5^rïï|tff$rap^«»

jlrnblip ftept bie ^Regelung ber üerzwidten
Ortpograüpiefrage in fiperer Aulfipt. Unb
Wenn fplieplip ber grope SBurf nap langem
SSarten gelungen ift, Wirb Alt unb Jung

fip barüber freuen; benn wenn ba einmal Drbnung
gefpafft ift, fönnen ©eibe einanber aup wieber üer»
ftepen, bie Alten unb bie Jungen nämlip. ©i! jept
beftanb bie reinfte Anarpie auf biefem ©ebiete. ©am
ber Julius ober bie ©mma au! ber ©pule peim
unb bie Aufgaben würben in Angriff genommen, fo
ging bie babplonifpe ©erwirrung an. Sa tönten
bie Sragen: SBie fpreibt man ba!, ©atcr? Jft ba!
rept gefprieben, äRutter? Unb bann ging ber ©er»
brup loS. Sie ÏRutter gab ipr Urtpeil nap iprer
altüertrauten ©preibweife unb ber ©ater rietp nap
ber Drtpograppie, bie im fpaitfe feine! prinzipal!
ZU 3îept erfannt War. ©egen beibe! proteftirten
bie ©inber unb weinten fpon beim blopen ©ebanfen,
am näd)ften Sag zur ©träfe bie feplerpaften SSörter
fünfzig» bi! punbertmal fpreiben zu müffen. Sann
patte man etwa einen wiptigen ©rief abzufaffen,
fip um eine ©teße zu bewerben u. f. w., Wo bon
ber Dualität be! ©efpriebenen ber ßntfpeib ab»

pängig War. SBie patte man ba unter bem gefep»

lofen 3uftanb zu feufzen. 9Ran tonnte bop nipt
wiffen, weldjer Drtpograppie ber Angefpropene pul»
bigte unb ob er uipt al! grobe Sepier betraptete,
mal man ipm gerne al! moberne! SBiffen üorfüpren
möpte.

Siefem 3wiefpalt wirb nun ein ©nbe gemapt.
Am 23. Auguft b. J. nämlip pat bie üom p. ©unbe!»
ratpe einberufene interlantonale Drtpograppielonfe»
renz, an weldjer 17 ©antonSregierungen üertreten
waren, folgenbe ©efplüffe gefafet :

Al! zufünftige Drtpograppie ber beutfpen
©djweiz gilt bie in Seutfplanb üerbreitetfte,
bie in Snben'! „Drtpograppifpem SSorter»

bupe" feftgefepte Drtpograppie.
Sie interlantonale ©onferenz fpriptben SSunfp
au!, bap in uipt gar ferner 3eit in ber

preupifdjen Drtpograppie bie Jnlonfequenz in
©etreff be! tp üerfpwinben möpte.
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Weibliche Fortbildungsschulen.

ei Anlaß der Einweihungsfeierlichleiten der

zwei neuen städtischen Realschulhäuscr in St,
Gallen wurde in humoristischer Weise die

i Frage aufgeworfen, was nun mitdem vcrlasse-

nen Mädchenschulhaus bei St, Lanrenzen anzufangen
sei, worauf Herr Museumsdirektor Wildinverdankens-
werthcster Weise die scherzhafte Frage in ernster Weise
beantwortete und der Versammlung darlegte, daß das

alte Gebäude am besten zu ein er Fortb ildnn gs-
schule für Töchter verwendet werde, zu einer
Schule, wo häusliche Kraft, häusliche
Kunst, häusliche Freude am eigenen Herd
gepflegt und damit das Familienglück
gefordert wird.

Für diese so zeitgemäße Anregung sei dem viel-
vcrdienten Förderer der weiblichen Fortbildung in St,
Gallen warmer Dank gesagt! Darf doch mit Grund

angenommen werden, daß eS nicht bei dieser

gelegentlichen Anregung sein Bewenden haben wird.
Unzweifelhaft wird der gute Gedanke nun in den

richtigen Kreisen ventilirt und zur praktischen
Ausgestaltung in Angriff genommen. In keinem Falle
wird St, Gallen in dieser so wichtigen gemeinnützigen
Sache kleineren Städten und Ortschaften länger
nachstehen wollen.

Zum gedeihlichen Erstehen einer St.,
Gallischen Haushaltungs- und
Fortbildungsschule ein warmes Glückauf!

Am 17. und 18. Oktober" fand in Zürich die

Schlußprüfung des Bildnngskurses für
Arbeitslehrerinnen statt, der vom 2, Mai bis
15, Oktober an der Zürcher Fachschule für
Damenschneiderei abgehalten wurde. Alle 34 Theilnehmerinnen

haben die Prüfung mit Erfolg bestanden.

An 12 zttrcherische Kandidatinnen wurden
Stipendien im Betrage von 1210 Fr, entrichtet und
21 weiteren Kantonsangehörigen wurde außer dem

Schulgelde (80 Fr.) noch die Hälfte des
Arbeitsmaterials vergütet.

Im zürcherischen Kantonsrathe stellte Nationalrath

Schäppi eine Motion, die Regierung habe zu
prüfen, ob nicht ein Theil des Alkoholzehntels zur
Gründung einer Koch- und Hanshaltnngsschule
verwendet werden könne. Diese Schule hätte für die
oberen Klassen der Mädchenschulen tüchtige
Lehrerinnen heranzubilden. Die Behandlung der Motion
wurde verschoben.

Zur Theilnahme an den Winterkursen der

Fortbildungsschule für Töchter in Winterthur haben sich

an einem Abend nicht weniger als 375 Frauen und

Jungfrauen angemeldet. Die Anstalt verdankt diese

außerordentlich starke Betheiligung nicht zum wenigsten

dem Umstand, daß sie bei der Vertagung der

Unterrichtsstunden die Erwerbsthätigkeit der
Lohnarbeiterinnen nach Vermögen schont, daß sie ähnliche
Rücksichten auch den Kurstheilnehmerinnen gegenüber
walten läßt, deren Tagesaröeit in der Besorgung
des Hauswesens besteht, und endlich allen Schülerinnen

entweder gar keine oder nur geringe finanzielle

Opfer auferlegt.
Der Unterricht zerfällt in Nachmittags- und

Abendkurse. In jenen wird die Anfertigung von
Kleidern für Erwachsene und Kinder, ferner das

Weißnähen gelehrt. Die Abendkurse zerfallen in solche

für Strick- und Nähflicken, Weißnähen, Anfertigung
von Kinderkleidern, Schnittmusterzeichnen, Kochen und
Glätten (praktische Kurse), Haushaltungskunde (Theorie),

Buchführung, Rechnen, deutsche Sprache,
Französisch, Gesundheitslehre.

Die seit zwei Jahren bestehende Haushaltungs-
schule Winterthur mit Ganztagnnterricht und
viermonatlichen Kursen erfreut sich ebenfalls eines guten
Gedeihens. Obschon der im September begonnene
dritte Kurs erst mit Neujahr seinen Abschluß findet,
sind der Anmeldungen für den vierten Kurs bereits
schon so viele, daß nicht alle berücksichtigt werden
können. Es ist dies ein ehrendes Zeugniß für die

Leitung der Anstalt.

Das erste Dienstmädchen.
Von Eugenie Tafel.

enn für eine junge Hausfrau niemals der
erste Anfang ihres Haushaltens ganz
leicht ist, so hängt das mehr oder weniger
von dem ersten Dienstmädchen ab, über

welchem sie als Herrin stehen soll.
Selbst im besten Falle, wenn die junge Frau

ganz und gar sicher ist in dem, was die Führung
eines Haushaltes erfordert, so kommt sie dennoch

auf ein neues, noch fremdes Gebiet.
Hat sie daheim wirthschaften gelernt, oder anderswo,

schwerlich hat es sich da um nur zwei Menschen
gehandelt, für welche Alles eingerichtet werden mußte
und ihr anderes „Ich", ihr Gatte, mag ihr
Persönlich noch so genau bekannt gewesen sein, was
auch noch lange nicht immer der Fall ist, in seiner
Eigenschaft als Hausherr ist er ihr jedenfalls zu
Anfang ein Fremder. Vielleicht hat er von diesen
oder jenen Anforderungen gesprochen, von besonderen
Wünschen und Anschauungen, aber auch dann —
wie er es im Einzelnen liebt und es gewohnt ist,
das muß die Frau erst allmälig kennen lernen.
Selbstverständlich handelt es sich dabei in erster Linie um
den täglichen Tisch und den Geschmack des Hausherrn

; denn eine liebende Gattin wird darauf vor
Allem Rücksicht nehmen.

Nun ist ihr Küche und Kocheinrichtung in dem

eigenen Heim fremd und bekanntlich muß auch niit
einem Herd erst Bekanntschaft gemacht werden, ehe

er sich als guter Freund erweist. Ist die neue
Heimat nun gar an einem fremden Ort, dann
gehört noch dazu, die Quellen ausfindig zu machen,
woher nian am besten Fleisch, Gemüse, Butter, Eier
und alle anderen Nothwendigkeiten bezicht.

Kommt zu allcdem ein unerfahrenes
Dienstmädchen, dann kann die neugebackene Hansfrau leicht
in allerlei Nöthe gerathen, wenn sie selbst auch tüchtig
angelernt ist. Wenn sie aber auch das nicht einmal
ist und soll, wie ihr Dienstmädchen gleichfalls, erst
eine Lehrzeit durchmachen, dann wehe dem armen
Manne, der zunächst darunter zu leiden -hat!

In der Theorie macht sich der Gedanke ganz
gut und hübsch, sich gleich ein Mädchen ganz nach

Wunsch anzulernen; aber in der Praxis sind die

Dinge dann anders und da kann man nur rathen,
als erstes, ein erfahrenes Dienstmädchen zu nehmen,
bis die Sache im Gange ist. Zeigt sich ein solches
dann willig, nicht Alles nach ihrem eigenen Sinn
machen zu wollen, so kann daraus ja ein dauerndes
Verhältniß werden, sonst nimmt sich die junge Frau
später ein anzulernendes Mädchen, wenn sie selber
erst im Hause voll und ganz sicher geworden ist.
Nur eigene Sicherheit kann Respekt verlangen; gibt
sich die Frau Blößen in ihren Anordnungen, dann
ist gleich Alles verdorben.

Eine Jugendfreundin von mir verheirathete sich,

ohne weitere häusliche Kenntnisse zu besitzen; sie

hatte daheim zuweilen etwas gebacken, beim Einmachen
geholfen, aber niemals gekocht, auch um andere
derartige Dinge sich höchst wenig bekümmert. Ihre
Mutter beschäftigte sich auch lieber mit mehr geistigen
Interessen und in ihren Haushalt durfte man keine

zu tiefen Einblicke thun. Aber sie suchte für die

Tochter ein gutes Mädchen, die namentlich in der
Küche Bescheid wußte und meine Freundin ließ
ruhig für sich sorgen und überließ dem Mädchen
die Wirthschaft.

Einige Zeit nach ihrer Verheirathung traf ich
sie morgens zu meinem Erstaunen mit der Küchenschürze

angethan, eifrig am Kochen. Auf meine
Frage: „Wo hast Du denn Deine Nannette?"
antwortete sie: „Die habe ich im Zimmer am Nähen
sitzen; ich koche jetzt allein, bis ich es ganz gut
kann und wenn sie mir auf die Finger sähe, dann
ginge es nicht. Die Hauptsachen habe ich ihr seither
abgesehen, ohne daß sie es merkte und sagte ihr,
es sei mir gesunder, ich wolle einmal eine Weile
die Küche besorgen. Sie ahnte wohl kaum, daß ich
nichts verstehe, mißräth etwas, dann bekommt sie

es nicht zu sehen; aber mit etwas Ueberlegung komme
ich schon zurecht."

Allerdings hatte sie besonderes Geschick, aber ihr
Verfahren ist gewiß nachahmungswerth. Bei solchem
Beobachten, nicht bloß des Kochens, sondern
überhaupt der Hausarbeit, ist es ein Vortheil höherer
Bildung, es immer mit Nachdenken zu thun, mit
der Frage, warum es so geschieht und ob vielleicht
eine andere Art wohl noch besser sein könnte.

Ein Fehler, in den junge Frauen am leichtesten

zu Anfang verfallen, ist: zu viel auf einmal
angeben und nicht zu überlegen, was ungefähr in
einer bestimmten Zeit ausgeführt werden kann und
was nicht. Auch ist es so wichtig zu lernen, welche
Dinge ernst und streng genommen und welche mit
Nachsicht behandelt werden müssen. Zu den erster»
gehört, daß alle Aufträge pünktlich besorgt werden,
daß Treue und Wahrhaftigkeit nie zu bezweifeln
sind, Ordnung und Reinlichkeit überall herrsche und
es am guten Willen nicht fehle. Was aber aus
Mangel an Verständniß, Uebung und Geschicklich-
keit verfehlt wird, das fordert Nachsicht und —
freundliche Belehrung.

Den rechten Ton zu finden, ohne Vertraulichkeit
doch das Vertrauen des Mädchens gewinnen,

das ist auch eine feine Kunst, die zu erlernen manche
junge Frau sich angelegen sein lassen müßte.

Weder ein hochmüthiges sich erhaben fühlen, noch
ein zu freundschaftliches Plaudern thut gut und die
Gefahr für Beides liegt gerade dem ersten Mädchen
gegenüber nahe, wenn einerseits zum erstenmal
regiert werden soll und andererseits zum erstenmal
ein gewisses Alleinstehen leicht verleitet, mit dem
einzigen weiblichen Wesen das zur Hand ist, sich in
zu viel Unterhaltung einzulassen.

Es sind das eigentlich selbstverständliche Dinge
und doch — wie oft werden sie außer Acht gelassen,
wenn nicht darauf aufmerksam gemacht würde.

Etwas über dieneueOrthographie.

"Fndlich steht die Regelung der verzwickten
Orthographiefrage in sicherer Aussicht. Und
wenn schließlich der große Wurf nach langem
Warten gelungen ist, wird Alt und Jung

sich darüber freuen; denn wenn da einmal Ordnung
geschafft ist, können Beide einander auch wieder
verstehen, die Alten und die Jungen nämlich. Bis jetzt
bestand die reinste Anarchie auf diesem Gebiete. Kam
der Julius oder die Emma aus der Schule heim
und die Aufgaben wurden in Angriff genommen, so

ging die babylonische Verwirrung an. Da tönten
die Fragen: Wie schreibt man das, Vater? Ist das
recht geschrieben, Mutter? Und dann ging der Verdruß

los. Die Mutter gab ihr Urtheil nach ihrer
altvertrauten Schreibweise und der Vater rieth nach
der Orthographie, die im Hause seines Prinzipals
zu Recht erkannt war. Gegen beides protestirten
die Kinder und weinten schon beim bloßen Gedanken,

am nächsten Tag zur Strafe die fehlerhaften Wörter
fünfzig- bis hundertmal schreiben zu müssen. Dann
hatte man etwa einen wichtigen Brief abzufassen,
sich um eine Stelle zu bewerben u. s. w., wo von
der Qualität des Geschriebenen der Entscheid
abhängig war. Wie hatte man da unter dem gesetzlosen

Zustand zu seufzen. Man konnte doch nicht
wissen, welcher Orthographie der Angesprochene
huldigte und ob er nicht als grobe Fehler betrachtete,
was man ihm gerne als modernes Wissen vorführen
möchte.

Diesem Zwiespalt wird nun ein Ende gemacht.
Am 23. August d. I. nämlich hat die vom h. Bundesrathe

einberufene interkantonale Orthographiekonferenz,

an welcher 17 Kantonsregierungen vertreten
waren, folgende Beschlüsse gefaßt:

Als zukünftige Orthographie der deutschen
Schweiz gilt die in Deutschland verbreiterte,
die in Duden's „Orthographischem Wörterbuche"

festgesetzte Orthographie.
Die interkantonale Konferenz spricht den Wunsch

aus, daß in nicht gar ferner Zeit in der
Preußischen Orthographie die Inkonsequenz in
Betreff des th verschwinden möchte.

1.
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3. Die Konferenz erfucpt bie îjofjett S3unbeS» uttb

KantonSbehörben, il)re neuen Drudfadjen Don

jefct, refp. 1. Januar 1893 an nur meßr
nad) ber in Duben'S „ Crtf)ograpf)ifcf)em 2Bör»

terbud)e" feftge^efeten Dritjograp^ie bestellen

ju laffen itnb berjelben fo biet als möglich

Zur Durchführung ju Derfjelfen.
4. Die Konferenz erfudjt bie lompetenten fdjwei»

Zerifchen S3el)örben, eine größere Vereinfachung
unb Vereinheitlichung ber 9Rcd)tfd)reibimg in
allen Sänbern bentfd)er 3urt9e- fobalb bie

©etegenf)eit fid) baju bietet, nad) Gräften ju
unterftii^en.

DaS fdjroeijerifdie Departement beS Innern bat
feitper beim VunbeSrath ben Slntrag eingebracht, Pom
1. Januar 1893 an bie öon ber Konferenz borge»
fcßlagene Drtbograpbie bei ben Drudarbeiten beS

VunbeS einzuführen. Durch biefe erfreulichen 23e=

fd)tüffe ift nad) jahrelangen Semübungen bie enb»

liebe Siegelung ber beutfd)fihweizerifd)en Orthographie
ihrer Vermirllidjung um ein ©rheblidjeS näbergerüdt.

Der Serbanb ber fdjweiz- fßreffe, ber Serein
fcbhieij. 33ud)brudereibefißer, ber ©chweiz- Dppo»

grapbenbunb unb ber ©djweiz- S3ud)l)änblerberein,
meldje gemeinfam bie gnitiatiPe ergriffen hatten,
rieten in einem Stufruf an fämmtlicbe S3el)örben baS

©efueß, fieb biefem Sorgeben anzufdjliefjen unb ben

Sucbbrucfereien, weldje für fie arbeiten, Wenn nicht

aufzutragen, fo bod) wenigftenS ju geftatten, bafj fie
bei ben non ihnen ausgebenden fßublilationen bie neue

Orthographie anmenben. ©anj befonberS rechnen fie

auf bie SRitwirfung ber ©djule. SRiemanb bat ein

größeres gntereffe am Slufbören beS jefjigen Durd)»
einanberS als fie unb SRiemanb !ann beffer als fie
grünblicbe Slbbülfe fdiaffen. Der Serbanb ber fdjtoeij.
fßreffe bat fid) bereits in biefem Sinne an alle feine
ÏRitgtieber gemenbet unb bat reiche Suftimmung ge=

funben ; eS läßt bieS auf aUfeitigeS ©ntgegenlommen
in aKen Kreifen hoffen. Durd) fold) einmütiges
Sorgeben tuirb eS gelingen, in berhältnifjmäfjig lurjer
Seit aus bem jeßt herrfepenben SßirrWarr non minde»

ftenS brei oerfchiebenen Orthographien herauSzulom»
men unb ber beutfeben @d)weiz enblid) ju einer
einheitlichen Orthographie ju berl)elfeu.

(Einiges ü&er3 immßröfen, l§Ei|img
unïr Brijornfleine.

Bon H. t. 3c(lcnbtrB>jJlt|jltr.

(gortfefcutig.)

^ ureß richtig geleitetes, gemäßigtes geuer wer»
ben bie Kacßel» unb ©teinöfen auch febr ge=

iII & fdjont unb bauern Diel länger, wäßrenb burcß
^4 t)eftigeâ geuern bie ftarfe ^)i|e ben Ofen

febr angreift, ausbrennt unb auSeinanber treibt. Sur
©rmürmnng eines jf'ntmerS ift eS nicht nötbig, baß
ber Ofen glüßenb beiß werbe. ©ofern er eine ge=

nügenbe ©röße (nußbare Heizfläche) bat, genügt eine

©rwärntung auf böcbftenS 800 St. (©iebßiße), bie er

gut auSbält unb bie jur angenehmen ©rwärmung
.eines SBohnjimmerS auSreidjenb genügt.

Slber eben beut ju Dage ïommt eS häufig Dor,
baß meift aus SRangel an fßlab ober fehlerhafter
ißlajirung in ben engen mobernen Sßoßnungen bie
Kachelöfen im Serbältniß jur ßimmergröße Diel ju
Hein finb (zu tüenig Heizfläche haben), um baS Situ»
mer ohne Ueberßeizung angenehm zu erwärmen. Slucb

haben fie meift Diel zu bünne SBanbungen unb er»

falten balb wieber.
DaS Serbältniß ber nußbaren Heizfläche (Ober»

fläche, Dede, Sreite, Sänge unb Höbe) eines Sachet»
ober ©teinofenS zur ©röße (Kubilraum) eines 8'w=
merS richtet fid) hauptfâchlid) nach ber Sauart unb
bem Saumaterial beS HaufeS (©tein, fRieg ober Holz)
unb nach feiner örtlichen Sage (SReereSßöße, füdlicße
ober nörbliche Sage, freiftebenb ober an anbere Häufer
angebaut, Wenig ober Diele genfter unb Dßürett).
©dzimmer, nörblidje Simmer, S'mmer im oberften
©tod bebürfen im SlUgemeinen größerer Oefen als
SDlittelzimmer unb folche in ben untern ©tagen.

2Ran fann baßer unmöglich ein für alle gälte
unb alte Sagen paffenbeS ©rößenberhältniß angeben.
fRacß meinen SReffungen, ©rfaßrungen unb Seob»

achtungen fann man aber in unferem ®ima im SRittel
auf 50 Subiffuß Sintmerraum 1—2 Q' Heizfläche
eines Sacßel» ober ©anbfteinofenS annehmen.

©elten gelingt eS, ffadjelöfen, bie zwei Simmer
gemeinf^aftlich heizen follen, in ißrer refpeftiDen
©röße (Heizfläche) fo zu bisponiren, baß fie für ein

jebeS, je nach ©röße unb Sage, bie paffenbe, ge»

nügenbe Heizfläche befißen.
©in jebeS Simmer füllte baljer einen feiner ©röße

unb Sage angepaßten, eigenen Ofen haben. Son
außen zu ßeizenbe Oefen finb reinlicher zu bebienen
unb heizen zubem auch ein wenig bie HauSgänge
burd) bie SBärmeauSftrahlung ber Ofentüren, gm
Simmer felbft heizbare Oefen Dentiliren zmar Wäß5

renb ber Heizung baS Simmer ein wenigl), erfälten
eS aber bureß bie infolge beS SugeS im Ofen Don

außen burd) Dßiir» unb genfterfugen angefaugte
falte unb aud) oft unreine Suft.

SlnberS Derßält eS fieß mit ben eifernen Oefen.
©ifen leitet bie SBärme 33 SKal fcßnetler als ©tein
unb gebrannte ©rbe. Daßer fann in eifernen Oefen
bie Serbrennung beS Heizmaterials Diel rafeßer Dor
fieß geßen als in ©tein» unb Sacßelüfen, Wobei
bann auch biet Weniger erzeugte SSärme Derloren
geßt als bei biefen. 2lud) Dertragen eiferne, be=

fonberS gußeiferne Oefen eine ftarfe ©rhißung (felbft
bis zur ©lutß), unb oßne babureß feßr zu leiben,
ohne Sergteich beffer als ©tein» und Kachelöfen.

Sßr Hauptfehler ift ber, baß fie bie SSärme meßt
Zuriidßalten, fonferDiren unb baßer faft ebenfo fcßnell
erfalten, als fie fid) erwärmten, ©ie fönnen baßer
ben Simmern feine gleichmäßige SBärme anbauernb
mittßeilen.2)

2tm Sortßeilhafteften zur ofonomifeßen Simmer»
ßeizung finb fombinirte Kacßel» unb ©ifenöfen, in
der 9lrt, baß ber nießt zu ßoße (nur ßalb fo ßoeß

als baS Simmer) aber breite ®acßelofen (75—80
©entimeter) ein ©ßftem Don eifernen Saucßroßren
trägt, ber bie zuerft entwidelte Hißr beS geuerS im
Ofen fofort bem Simmer mittßeilt, Wäßrenb ber
®acßelofen fieß langfam erwärmt unb, nad) bem ©r=
löfcßen beS geuerS, bie in feinen SSänben aufge»
fpeießerte SBärme atlmälig abgibt. Da burcß die

Soßre baS Simmer bereits Dorgewärmt ift, fo ßat
ber enblich erwärmte Ofen aud) Weniger SBärme

abzugeben unb wirb wärmer unb bleibt aueß länger
Warm. 21uf biefe SBeife würbe fcßnetl unb grtpleich
anbauernb geßeizt werben. ©S Derfteßt fieß, baß ba»

bei über bem geuerraum aud) nod) einige Süge
im Ofen angebracht Werben fönnen, bie aber mit
IRußfapfeln Derfeßen werben füllten, um fie öfters
reinigen zu fönnen, ba in biefen, befonberS bei
ftarfem Suge, Diel glugafcße fieß anfammelt unb 9tuß
fid) anfeßt, bie beibe bie ©rmärmung beS OfenS
ßinbern.

Sad) biefer 2lrt ßabe ich üor brei gaßren zwei
nicht ßobe Kacßelöfen Derbeffern laffen. Der Sug
Würbe bermittelft eines eifenbledßernen SaucßroßreS
über bie Oefen bur^ baS Simmer geleitet. Die
Saucßroßre Würben im Sidzad in bie Höße gefiißrt
unb münben unter ber Simmerbede, burd) bie Sim»
merWanb, in ben ©cßornftein. Die ©efammtlänge
ber Soßre beträgt 2,80 unb 2IA0 m. Durcß biefe
SRoßre wirb balb naeß bem Slnfeuern (eS wirb mit
Holz geßeizt) bie über Sacßt gefunfene Simmertem»
peratur um 1 bis 2 0 S. erßößt. Die ©cßließflappe

') Der Sffiertß biefer Sentilation Wirb aber im 2ttt=
gemeinen überfeßapt.

8) Die in ben lepten gaßren feßr in Sfufnaßme ge=
fommenen eifernen leud)tenben amerifanifeßen, fontinuir»
ließ Dag unb Sftacßt brennenben güüöfen ßeijen (mit
Slntßracitfoßten) feßr angeneßm; aber, nad) meiner unb
aueß anberer ©rfaßrung, nießt gerabe öfemomifeß (wie
behauptet wirb), Weil fie aueß be? Saeßts brennen, Was
in gewiffen Simmern, befonberS in <3aton§ unb @cß(af=
Zimmern, nießt eben nötßig ift. Hingegen eignen fie fieß
feßr gut zur Heizung Don Hausfluren, HauSgängcn, Sor»
Zimmern uub Dreßpenßäufem, unb oerßinbern babureß
bas ©rfatten ber 2Boßnungen über üftaeßt, unb Wirten
auf biefe 2Beife feßr erßebtieß auf Srennmateriaterfpar»
nife für bie He'Zung ber einzelnen, auf ben gebeizten gtur
ober @ang münbenben Simmer, fo daß bie Soften ihrer
Heizung fieß meift burcß bie ©rfparniß an ber bireften
©tubenßeizung fompenfiren. Diefe Oefen finb bie einzigen
eifernen Oefen, bie feine unangenehme H'pc ausftrömen
unb baßer nid)t rieeßen. Slnbere güüöfen bagegett er»

Zeugen eine aüzugreüe unb unangenehme H'Pe-

ift bem Ofen zunäcßft im Soßr angebracht, bamit
biefeS bem Ofen leine Sßärme entziehe. Diefer muß
eben als SBärmemagazin bienett unb Wirten, unb eS

muß baßer 21C(eS Dermicben Werben, WaS ißm SBärme

entzießt, wie eS mit Soßren ber gad ift, Wenn bie

Klappe weit oben im Soßr angebracht ift. ©obann
ßat daS fRoßr zunäcßft ber SBaub, in bie eS miinbet,
noeß eine Klappe, bie nad) ooüenbeter Hmpug ge»

fdjloffen Wirb, bamit nießt auS bem ©cßornftein bie

ftetS in bie Diefe fintenbe falte, fd)Were Suft in baS

fRoßr bringe unb burcß baSfelbe bie Suft im Slut»
mer erlälte. Die wärmeerßaltenbe SCSirlung biefer
Klappe, bie feiten angebracht wirb, ift auffaüenb.
Durcß bie forgfältige ©rßaltung ber ©lutß, bie nad)
24 ©tunben noeß glüßt, erfpare id), nebft bem be»

feßriebenen fRoßrfßftem, bei biefen beiben Oefen gegen
früßer gut bie Hälfte H°lj 5ur He'Png tut SBinter.

SBenn aud) baS angegebene fRößrenfhftem fieß für
©alonöfen nießt eben gut ausnimmt (für ©cßlaf»,
©ß» unb SSoßnzimmer tann man eS aeeeptiren), fo
tann man eS dadurch maSliren, baß man eS mit einem

bureßbroeßenen SDiantel (©itter) auS ganz ober tßeil»
Weife Dernideltem, ja felbft Dergolbetem ©ußeifen in
ardjiteftonifcß gefälligen, ftßlooüen gormen umgibt,
ber auf bem Ofen fteßt unb, beßufS fReinigen beS

IRoßreS, auSeinanber genommen Werben lann unb
ber bem ©alon Diel meßr zur Stotbe als zur Un»

Zier bienen Würbe. cgortte&ung folgt.)

Kleins HUfffiBtlirngsn.
gnternationalegriebensbeftrebungen.

Die Somites ber ießweizerifeßen griebcnSDereine Werben

gegen 3Ritte beS ÏRonatS SRooember in SBern eine Son»
ferenz abhalten zur enbgültigen iöeßanblung ber grage
einer Slbreffe zu ©uuften beS griebenS unb ber ©djiebs»
gerießte in ©uropa unb zur Sefprecßung beS SBorgeßenS
bei ber griebenSpropaganba in ber ©eßweiz.

** *
Durcß eine Oteiße Don Seitungen geßt bie 9îad)rid)t,

baß bie ÜRalzfabrif SBßß in ©olotßurn beinahe gänzlicß
niebergebrannt fei. SBie uns jeboeß Don zuDerläffiger ©eite
mitgetßeilt wirb, erftredt fieß ber 23ranbfeßabeu faft einzig
auf bie ütäumließleiten für SBraumalz, wäßrenb bie ga=
brifation Don SRalztaffee ißren ungeftörten gortgang
nimmt.

** *
©in tßeurer Sucßen. SSor bem SBezirlSgericßt

Don 21 igle (SBaabt) fpielte fieß ein luftiger fßrozeß ab.
©egenftanb beS ©treites War ein 2lpfeltud)en. Diefer
Sudjcn War Don einer 23auersfrau ßergerießtet unb einem
S3äder zum SöacEen übergeben Worben. SBäßrettb biefer
Operation aber Derbrannte ber Sucßen, fo baß er unge»
nießbar Würbe. Sutifdjen ber grau unb bem Bäder eut»

ftanb ein ©treit, in beffen Berlauf bie arme grau aus
ber Badftube an bie freie Suft gefeßt würbe. Der gatt
lam nun Dor ben griebensridjter uub bann Dor baS Be»

Zirlsgerid)t; etwa 20 Seugen traten auf. Das ©nbe Dom
Siebe War: etwa 100 gr. Soften fowoßl für bie lucßen»
Inetenbe, als für bie lucßenbadenbe ffSartei.

* * *
gungen 2Räbd)en zur SKarnung. Das „gour=

nal be ©enèoe" berichtet, Hr. Barbet, ©eßweizerlonful in
SBarfcßau, ßätte bem BunbeSratße mitgetßeilt, baß zwei
bortige ©tettenoermittlerinnen Don zweifelhaftem Dtufe
eine ißrer Berwanbten in bie ©d)Weiz gefdjidt ßätten,
um zwanzig junge fütäbeßen als Sinbermäbdjen unb @ou=

Demanten anzuftetten. Da ßeißt eS aufpaffen.
Mc Mc *

Bianos aus 2lluminium. 2ln ber Dßeater»
unb SRufifauSftettung in Siett ftanben S^ianoS ber be»

rüßmten HofP'an°fabr'l lu Hä'luwun, bei weleßen ftatt
©ifen feßweizerifeßes 2lluminium mit fd)Wad)er Supfer»
legirung Derwenbet War. DaSfelbe befißt geftigfeit gegen
Sug unb Säßigleit gegen Brud). Diefe BianoS finb be»

beutenb leidfter als anbere unb ßaben einen überaus Woßl»
llingenbcn ©ilbeTton, ßeroorgerufen burd) bie günftige
©inwirlung beS 2lluminiumS. ©oldie BiuuoS finb aus»
gefteüt bei ber 2lüeinDcrtretung: £. SRuggli, 3ürid)=©nge.
©ie Derbienen jebenfaüs fchou Wegen ber Beußeit beS

BerfucßS bie 2lufmertfam!eit beS BublifumS.
** *

Heft 43 ber „© eß W e i z. B o 11 r a i t g a 11 e r i e" ent»

ßält folgenbe Bilber: g. g. äöeilenmann in ©t. ©atten,
ein Beteran ber feßweizerifdjen 2llpenerforfcßer; Ulrich
Bleifter Don Beulen, Süricß, gorftmeifter beS ftabtzürdje»
rifdjen ©ißlwalbes unb Cberftbioifionär; Dr. ©buarb
©d)är Don Bern, eine 2lutorität im gaeß ber Bßarmacie;
Sucian Don Boten Don Baron, SRitglieb ber Begierung
Don 2BaüiS, eßemals Siteraturprofeffor; 2lbalbert SBirz
Don ©amen; Benebift BreDoft Don SRünfter, 2lbt unb
Beorganifator beS Benebiftinerftifts Difentis; Birgile
Boffel Don Dramelan, SfSrofeffor ber franzöfifdjen Sitera»
tur an ber Unioerfität Bern; gean Bößli Don Höngg
bei Süricß, Bebaltor beS ßumoriftifeßen Blattes „Der
Bebelfpalter", unb bes „©aftwirtß".
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3. Die Konferenz ersucht die hohen Bundes- und

Kantonsbehörden, ihre neuen Drucksachen von
jetzt, resp, 1. Januar 1893 an nur mehr
nach der in Duden's „Orthographischem
Wörterbuche" festgesetzten Orthographie herstellen

zu lassen und derselben so viel als möglich

zur Durchführung zu verhelfen.
4. Die Konferenz ersucht die kompetenten schwei¬

zerischen Behörden, eine größere Vereinfachung
und Vereinheitlichung der Rechtschreibung in
allen Ländern deutscher Zunge, sobald die

Gelegenheit sich dazu bietet, nach Kräften zu

unterstützen.
Das schweizerische Departement des Innern hat

seither beim Bundesrath den Antrag eingebracht, vom
1. Januar 1893 an die von der Konferenz
vorgeschlagene Orthographie bei den Druckarbeiten des

Bundes einzuführen. Durch diese erfreulichen
Beschlüsse ist nach jahrelangen Bemühungen die
endliche Regelung der deutschschweizerischen Orthographie
ihrer Verwirklichung um ein Erhebliches nähergerückt.

Der Verband der schweiz. Presse, der Verein
schweiz. Buchdruckereibesitzer, der Schweiz. Typo-
graphcnbund und der Schweiz. Buchhändlerverein,
welche gemeinsam die Initiative ergriffen hatten,
richten in einem Aufruf an sämmtliche Behörden das

Gesuch, sich diesem Vorgehen anzuschließen und den

Buchdruckereien, welche für sie arbeiten, wenn nicht

aufzutragen, so doch wenigstens zu gestatten, daß sie

bei den von ihnen ausgehenden Publikationen die neue

Orthographie anwenden. Ganz besonders rechnen sie

auf die Mitwirkung der Schule. Niemand hat ein

größeres Interesse am Aufhören des jetzigen
Durcheinanders als sie und Niemand kann besser als sie

gründliche Abhülfe schaffen. Der Verband der schweiz.

Presse hat sich bereits in diesem Sinne an alle seine

Mitglieder gewendet und hat reiche Zustimmung
gefunden ; es läßt dies auf allseitiges Entgegenkommen
in allen Kreisen hoffen. Durch solch einmüthiges
Vorgehen wird es gelingen, in verhältnißmäßig kurzer
Zeit aus dem jetzt herrschenden Wirrwarr von mindestens

drei verschiedenen Orthographien herauszukommen

und der deutschen Schweiz endlich zu einer
einheitlichen Orthographie zu verhelfen.

Einiges überZ immeröfen, Heizung
und Schornsteine.

Von «. ». Follenberg-Ziegler.

«Fortsetzung.»

^ urch richtig geleitetes, gemäßigtes Feuer wer-
den die Kachel- und Steinöfen auch sehr ge-
schont und dauern viel länger, während durch

^ heftiges Feuern die starke Hitze den Ofen
sehr angreift, ausbrennt und auseinander treibt. Zur
Erwärmung eines Zimmers ist es nicht nöthig, daß
der Ofen glühend heiß werde. Sofern er eine

genügende Größe (nutzbare Heizfläche) hat, genügt eine

Erwärmung auf höchstens 80 ° R. (Siedhitze), die er

gut aushält und die zur angenehmen Erwärmung
àes Wohnzimmers ausreichend genügt.

Aber eben heut zu Tage kommt es häufig vor,
daß meist aus Mangel an Platz oder fehlerhafter
Plazirung in den engen modernen Wohnungen die

Kachelöfen im Verhältniß zur Zimmergröße viel zu
klein sind (zu wenig Heizfläche haben), um das Zimmer

ohne Ueberheizung angenehm zu erwärmen. Auch
haben sie meist viel zu dünne Wandungen und
erkalten bald wieder.

Das Verhältniß der nutzbaren Heizfläche (Oberfläche,

Decke, Breite, Länge und Höhe) eines Kacheloder

Steinofens zur Größe (Kubikraum) eines Zimmers

richtet sich hauptsächlich nach der Bauart und
dem Baumaterial des Hauses (Stein, Rieg oder Holz)
und nach seiner örtlichen Lage (Meereshöhe, südliche
oder nördliche Lage, freistehend oder an andere Häuser
angebaut, wenig oder viele Fenster und Thüren).
Eckzimmer, nördliche Zimmer, Zimmer im obersten
Stock bedürfen im Allgemeinen größerer Oefen als
Mittelzimmer und solche in den untern Etagen.

Man kann daher unmöglich ein für alle Fälle
und alle Lagen passendes Größenverhältniß angeben.

Nach meinen Messungen, Erfahrungen und Beob¬

achtungen kann man aber in unserem Kima im Mittel
auf 50 Kubikfuß Zimmerraum 1—2 dfl Heizfläche
eines Kachel- oder Saudsteinofens annehmen.

Selten gelingt es, Kachelöfen, die zwei Zimmer
gemeinschaftlich heizen sollen, in ihrer respektiven
Größe (Heizfläche) so zu disponiren, daß sie für ein

jedes, je nach Größe und Lage, die Passende,

genügende Heizfläche besitzen.

Ein jedes Zimmer sollte daher einen seiner Größe
und Lage angepaßten, eigenen Ofen haben. Von
außen zu heizende Oefen sind reinlicher zu bedienen
und heizen zudem auch ein wenig die Hausgänge
durch die Wärmeausstrahlung der Ofenthüren. Im
Zimmer selbst heizbare Oefen Ventiliren zwar während

der Heizung das Zimmer ein wenig ^), erkälten
es aber durch die infolge des Zuges im Ofen von
außen durch Thür- und Fensterfugen angesaugte
kalte und auch oft unreine Luft.

Anders verhält es sich mit den eisernen Oefen.
Eisen leitet die Wärme 33 Mal schneller als Stein
und gebrannte Erde. Daher kann in eisernen Oefen
die Verbrennung des Heizmaterials viel rascher vor
sich gehen als in Stein- und Kachelöfen, wobei
dann auch viel weniger erzeugte Wärme verloren
geht als bei diesen. Auch vertragen eiserne,
besonders gußeiserne Oefen eine starke Erhitzung (selbst
bis zur Gluth), und ohne dadurch sehr zu leiden,
ohne Vergleich besser als Stein- und Kachelöfen.

Ihr Hauptfehler ist der, daß sie die Wärme nicht
zurückhalten, konserviren und daher fast ebenso schnell
erkalten, als sie sich erwärmten. Sie können daher
den Zimmern keine gleichmäßige Wärme andauernd
mittheilen. ^)

Am Vortheilhaftesten zur ökonomischen Zimmerheizung

sind kombinirte Kachel- und Eisenöfen, in
der Art, daß der nicht zu hohe (nur halb so hoch
als das Zimmer) aber breite Kachelofen (75—80
Centimeter) ein System von eisernen Rauchrohren
trägt, der die zuerst entwickelte Hitze des Feuers im
Ofen sofort dem Zimmer mittheilt, während der
Kachelofen sich langsam erwärmt und, nach dem
Erlöschen des Feuers, die in seinen Wänden
aufgespeicherte Wärme allmälig abgibt. Da durch die

Rohre das Zimmer bereits vorgewärmt ist, so hat
der endlich erwärmte Ofen auch weniger Wärme
abzugeben und wird wärmer und bleibt auch länger
warm. Auf diese Weise würde schnell und zugleich
andauernd geheizt werden. Es versteht sich, daß dabei

über dem Feuerraum auch noch einige Züge
im Ofen angebracht werden können, die aber mit
Rußkapseln versehen werden sollten, um sie öfters
reinigen zu können, da in diesen, besonders bei
starkem Zuge, viel Flugasche sich ansammelt und Ruß
sich ansetzt, die beide die Erwärmung des Ofens
hindern.

Nach dieser Art habe ich vor drei Jahren zwei
nicht hohe Kachelöfen verbessern lassen. Der Zug
wurde vermittelst eines eisenblechernen Rauchrohres
über die Oefen durch das Zimmer geleitet. Die
Rauchrohre wurden im Zickzack in die Höhe geführt
und münden unter der Zimmerdecke, durch die
Zimmerwand, in den Schornstein. Die Gesammtlänge
der Rohre beträgt 2,zg und 2,^ w. Durch diese

Rohre wird bald nach dem Anfeuern (es wird mit
Holz geheizt) die über Nacht gesunkene Zimmertemperatur

um 1 bis 2 " R. erhöht. Die Schließklappe

') Der Werth dieser Ventilation wird aber im
Allgemeinen überschätzt.

2) Die in den letzten Jahren sehr in Aufnahme
gekommenen eisernen leuchtenden amerikanischen, kontinuir-
lich Tag und Nacht brennenden Füllöfen heizen (mit
Anthracitkohlen) sehr angenehm; aber, nach meiner und
auch anderer Erfahrung, nicht gerade ökonomisch (wie
behauptet wird), weil sie auch des Nachts brennen, was
in gewissen Zimmern, besonders in Salons und
Schlafzimmern, nicht eben nöthig ist. Hingegen eignen sie sich

sehr gut zur Heizung von Hausfluren, Hausgängen,
Vorzimmern uud Treppenhäusern, und verhindern dadurch
das Erkalten der Wohnungen über Nacht, und wirken
auf diese Weise sehr erheblich auf Brennmaterialerspar-
niß für die Heizung der einzelnen, auf den geheizten Flur
oder Gang mündenden Zimmer, so daß die Kosten ihrer
Heizung sich meist durch die Ersparniß an der direkten
Stubenheizung kompensiren. Diese Oefen sind die einzigen
eisernen Oefen, die keine unangenehme Hitze ausströmen
und daher nicht riechen. Andere Füllöfen dagegen
erzeugen eine allzugrelle und unangenehme Hitze.

ist dem Ofen zunächst im Rohr angebracht, damit
dieses dem Ofen keine Wärme entziehe. Dieser muß
eben als Wärmemagazin dienen und wirken, und es

muß daher Alles vermieden werden, was ihm Wärme
entzieht, wie es mit Rohren der Fall ist, wenn die

Klappe weit oben im Rohr angebracht ist. Sodann
hat das Rohr zunächst der Wand, in die es mündet,
noch eine Klappe, die nach vollendeter Heizung
geschlossen wird, damit nicht aus dem Schornstein die

stets in die Tiefe sinkende kalte, schwere Luft in das

Rohr dringe und durch dasselbe die Luft im Zimmer

erkälte. Die wärmeerhaltende Wirkung dieser

Klappe, die selten angebracht wird, ist auffallend.
Durch die sorgfältige Erhaltung der Gluth, die nach

24 Stunden noch glüht, erspare ich, nebst dem

beschriebenen Rohrsystem, bei diesen beiden Oefen gegen
früher gut die Hälfte Holz zur Heizung im Winter.

Wenn auch das angegebene Röhrensystem sich für
Salonöfen nicht eben gut ausnimmt (für Schlaf-,
Eß- und Wohnzimmer kann man es acceptiren), so

kann man es dadurch maskiren, daß man es mit einem

durchbrochenen Mantel (Gitter) aus ganz oder theilweise

vernickeltem, ja selbst vergoldetem Gußeisen in
architektonisch gefälligen, stylvollen Formen umgibt,
der auf dem Ofen steht und, behufs Reinigen des

Rohres, auseinander genommen werden kann und
der dem Salon viel mehr zur Zierde als zur Un-
zier dienen würde. «Fortsetzung f-lgt.)

Kleine Mittheilungen.
Internationale Friedensbestrebungen.

Die Komites der schweizerischen Friedcnsvereine werden
gegen Mitte des Monats November in Bern eine
Konferenz abhalten zur endgültigen Behandlung der Frage
einer Adresse zu Gunsten des Friedens und der Schiedsgerichte

in Europa und zur Besprechung des Vorgehens
bei der Friedenspropaganda in der Schweiz.

4-
-l-

Durch eine Reihe von Zeitungen geht die Nachricht,
daß die Malzfabrik Wyß in Solothurn beinahe gänzlich
niedergebrannt sei. Wie uns jedoch von zuverlässiger Seite
mitgetheilt wird, erstreckt sich der Brandschaden fast einzig
auf die Räumlichkeiten für Braumalz, während die
Fabrikation von Malzkaffee ihren ungestörten Fortgang
nimmt.

-i-

Ein theurer Kuchen. Vor dem Bezirksgericht
von Aigle (Waadt) spielte sich ein lustiger Prozeß ab.
Gegenstand des Streites war ein Apfelkuchen. Dieser
Kuchen war von einer Bauersfrau hergerichtet und einem
Bäcker zum Backen übergeben worden. Während dieser
Operation aber verbrannte der Kuchen, so daß er
ungenießbar wurde. Zwischen der Frau und dem Bäcker
entstand ein Streit, in dessen Verlauf die arme Frau aus
der Backstube an die freie Luft gesetzt wurde. Der Fall
kam nun vor den Friedensrichter und dann vor das
Bezirksgericht; etwa 20 Zeugen traten auf. Das Ende vom
Liede war: etwa 100 Fr. Kosten sowohl für die
kuchenknetende, als für die kuchenbackende Partei.

-l-
^

-i-

Jungen Mädchen zur Warnung. Das „Journal
de Genève" berichtet, Hr. Bardet, Schweizcrkonsul in

Warschau, hätte dem Bunoesrathe mitgetheilt, daß zwei
dortige Stellenvermittlerinnen von zweifelhaftem Rufe
eine ihrer Verwandten in die Schweiz geschickt hätten,
um zwanzig junge Mädchen als Kindermädchen und
Gouvernanten anzustellen. Da heißt es aufpassen.

-i-
^

Pianos aus Aluminium. An der Theater-
und Musikausstellung in Wien standen Pianos der
berühmten Hospianofabrik in Hcilbronn, bei welchen statt
Eisen schweizerisches Aluminium mit schwacher Kupfer-
legirung verwendet war. Dasselbe besitzt Festigkeil gegen
Zug und Zähigkeit gegen Bruch. Diese Pianos sind
bedeutend leichter als andere und haben einen überaus
wohlklingenden Silberton, hervorgerufen durch die günstige
Einwirkung des Aluminiums. Solche Pianos sind
ausgestellt bei der Alleinvertretung: L. Muggli, Zürich-Enge.
Sie verdienen jedenfalls schon wegen der Neuheit des

Versuchs die Aufmerksamkeit des Publikums.
-ü

5 »

Heft 43 der „Schweiz. Portraitgallerie"
enthält folgende Bilder: I. I. Weilenmann in St. Gallen,
ein Veteran der schweizerischen Alpcncrforscher; Ulrich
Meister von Benken, Zürich, Forstmeister des stadtzürche-
rischen Sihlwaldes und Oberstdivisionär; Dr. Eduard
Schär von Bern, eine Autorität im Fach der Pharmacie;
Lucian von Roten von Raron, Mitglied der Regierung
von Wallis, ehemals Literaturproscssor; Adalbert Wirz
von Sarnen; Benedikt Prévost von Münster, Abt und
Rcorganisator des Bencdiklinerstifts Discntis; Virgile
Rössel von Tramelan, Professor der französischen Literatur

an der Universität Bern; Jean Nötzli von Höngg
bei Zürich, Redaktor des humoristischen Blattes „Der
Nebelspalter", und des „Gastwirth".
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@inemufterqültige@ßefd)Iießungift btefer
Sage itt ber ft. gattifcljen ©cmeinbe ©t. SRargretßen öoll=

jogcn toorben, tooriiber goIgenbeS berichtet ioirb:
Stuf bem Sureau bes 3iDilftanb3ainte8 tarnen sur

Trauung fammt ben Beugen ber 54jäf)rige, tebige Sau=
unb ^imnicrmcifter St. Oott ®., ein allgemein geachteter,
häu§lid)er unb tEjéitiger SRanit, unb ein bilbfdjöneS 24
gaßre alte« SRäbcßen, eine arme fdjntude Küdjenmagb.
©obalb alle eingetreten loaren, toanbte fich ber SräutU
gam an feine Sraut unb fagte: „SRarie, fegt ift ber
Slugenblid ba, mo ®u ©ein mir gegebenes Serfprecßen
noch juriiefnehmen fannft; befintte ©ich, ®u Soeifet ja
moljl, bap id) arm, alt unb soiift bin, es tonnte ©ich
bod) nod; gereuen unb ein ©runb ift mir nidjt betannt,
bestoegen ©u nicht guriidtreten Jannft." ©ie Sraut er=
Härte, bah fie bas gntoort gegcbenerft nad) mehrjähriger
Seobadjtung unb Uebertegung; fie geftatte aber aud) ihm,
mas er il)r jugeftanben; fie toiffe ja and), baß fie fich
ber reidjen SBitttoe nidjt an bie Seite ftetlen tonne, mcldje
ihm ja tjjers unb Jçanb angetragen ßnbe. Stuf biefes
ertlärte ber Sräutigant: „3d) toil! nid)t eines SBeibeS

Knectjt fein unb alle SRorgeu meinen Scttclfacf bor ber
SChür aufheben." Slacß biefer ©istufion mürbe ber ©rau=
ungsatt bolljogen.

9lad)bent Stile untergeidjnet hotten unb fid) entfernen
trollten, maitbte ber nun ©etrautc fid) ait ben Seamten
unb bie Beugen mit ber Sitte, noch eines Sitte? Beugen
Sit fein. (Sine große Srieftafcße ßeroorgießcnb, fagte ber
SRann, er tootle nun feinem liebften unb tßeuerften Söefen
ben Semeis leiften, baß es nidjt betteln gehen müffe, fon=
bern fid) eine mit ©ottesglüd gefidjerte (Spiftens ermorben
habe; er legte eine UnfattoerfidjerungSpolice oon 10,000
granteit auf ©obesfall ober gnoalibität auf ben SCifd)
unb sugteieß Santfdjeine int Setrage bon 20,000 gr. mit
bem ©rfudiett an bett Seanttctt, eine ©djenfttngsurfunbe
SU ©unften ber grau SJÎarie aufgufefeen. Qugleid) mies
er nod) mehr SBertßpapiere por mit bent Semerfcn an
bie grau, fo lange er lebe, langen bie feinigen noch, ße
brauche bie ihrigen nidjt angutaften. ©ie Urtunbe mutbe
errichtet unb bie Beugen mußten alle untcrseidinen, mor=
auf bie Sraut bie Urtunbe su fich nahm, bem ©atten
bann sur befferen Setoahrung in bie Srieftafdje legte
fammt ben übrigen ©apierett, fobatb biefelben amtlich
protofottirt toaren. Stuf bie grage, marutn er nicht früher
gel)eirathet, anttoortete ber Sräutigant: „Slls ich jung
mar, mußte id) lernen unb fobalb id) ettoaS tonnte, fing
ich ein ©efcßäft an mit entlehntem ©etb, unb fo lange
ich es int größeren SRaßftnbe betrieb, mußte id) nicht, 06
ich etmaS als mir gehörenb begcidjnen tonnte. Ohne eine
geficherte ©piftens su hoben, burfte ich nicht ßeiratßen."

SprBdifaal.

ïragett.
grage 1953: SBeiß mir gentanb eine gute SegugS=

quelle für gute gebörrte Sangbirnen unb fogen. 31ßein=
thaler, sentnermeife? gür freunblid)e SluSfunft beften
©ant. (Sine Stbonnentin.

grage 1954: 2Bo finb tleine, runbe, bunte ©erlen
erhältlich, sur gabritation ber jeßt fo beliebten Slumen?

grage 1955 : SBo tauft man billig bunte unb fchmarse
©eibenreften nach ©etrießt?

grage 1956: Söie bef)atibelt man fch)Iec£)tfarbige Seib=
eßen unb Strümpfe, baß fie beim ©ragen unb SBajdjen
nidjt fortmäljrenb fo abfärben?

grage 1957 : SBäre gernanb fo frettnbltd), ein er=
probtes ©littet ansugeben, um Diothmein, ber einen ©ffig=
fließ betomnten hat, mieber ßerguftellen? gür gütige 21uS=

tuuft bantt beftenS (tine langjährige ilbonnentin.

grage 1958: SReine Kinber betommen jebett SBinter
gans rauhe Ipänbe, troß häufigem falben mit Sanolin
ober Safelitte. SBiißte gentanb ein erprobtes SRittel ba=

gegen? 3U großem ©ante märe Perpflicßtet
Sangjährige iHbonnentin S0Ï. 3JÎ. <£<$.

grage 1959 : Könnte mir nielleicht eine Slbonnentin
fagen, mo man fid) am beften unb billig im Kodjen auS=
bitben tonnte? Sei einer ©rioatfamilie? gn einem
§otel ober in einer Kodj= unb §auSt)attungSfcßuIe eoent.
in irelcßer gür freunbliche SRittßeilungen beften ©ant.

sc. n.
grage 1960: Söetcßes ift ber befte Ofen für tleine

Stâurne? ©erfclbe foil anbauernb milbe SBärme fpenben,
abfolut geruchlos brennen unb barf bie Suft nießt auS=
troefnen. at. ®. ».

Knlfttorlen.
Stuf grage 1945: ©ie girma ©ermann Süthh,

©d)öftlanb (Sdjtneig), liefert äd)t türtifcf)=rothe Saum=
molltüd)er in oerfdjiebenen Sreiten unb Dualitäten unb
Sur Sermenbung für Koftünte, Sorßänge unb gal)nett.

s.

Stuf grage 1945: ©ie geehrte grageftellerin ift um
SRittßeilung ißrer genauen Stbreffe gebeten, um ißr ein=

gegangenes SOîateriat übermitteln su tonnen.
$>ie jRebaftion.

Stuf grage 1950: SBcnn ber Kleine ©littags nach
©ifch nidjt bcjonberS fdiläfrig ift, fo foil perfud)Smeife
auf ben smeiflünbigen ïtittagëfchlaf oersid)tet unb mag
biefer mit Semegung im greien oertaufd)t merben.

Stuf grage 1950:Stuf biegrage megen©djlnf=
tofigteit bei einem 6/4 jährigen Knaben folgetibe @e=

genfragen; Pietteidjtfinbet bie „unerfahrene jungeiïïhttter"
beim Stachbenten sur Seantmortung berfelben bie ltr=
fache ber ©cßtaflofigteit unb mit Sefeitigung berfelben
bas „SJÎittel" sur Sefeitigung ber ©eßtaftofigfeit fetbft.

®a für ein 6A jähriges Kitib Schlafen i—2 ©tun=
ben SJtittagS unb Pon Slbenbs 7 aud) 8 Uhr meg bie
gatise Stacht burch bas Slatürticße ift, fo Perurfachen
©ie moht mit irgenb etmaS Unnatürlid)em, Unsmectmäßi=
gern, baß bas Kinb Stbenbs unruhig unb aufgeregt ift?

Sßt es Pielleicht su Piel unb su unmittelbar por bem
3ubettegelegtmerben

SBar es pielleicht ©ags burdj su menig braußen an
ber frifdjen ßuft gemefeu?

SBurbe es Pielleicht unmittelbar Por ©ditafengeßen
mit Unterhaltung unb ©piel ftart aufgeregt?

©inb bie genfter in feinem ©djlafsimnterdjen su?
Ober foil es mol)t gar in bemjenigen Staunte fcfilafen,

in meldjent Stnbcre nod) lärmen, fpredjen, £id)t brennen,
bie Suft fehteebt machen?

3ft es oielleid)t allsu marnt getteibet unb in gebern
gebettet, fo baß es firnißt, erßißt mirb unb Stngft be=

tommt?
SBirb es etma noch «ach attmobtfeher SBeife in einer

SBiege gefdjoutelt?
©eben ©ie ihm ober gaben ©ie ihm feit einiger

3eit irgeubmetdje Strsnei, pielleicht gar ©infd)täferungs=
mittet

Söemt ©ie eine ober mehrere biefer gragen bejahen
ntüffen unb auf Stbfteltung bes UebelftanbeS nidjt Se=
feitigung ber ©chtaflofigteit erfotgen feßen, motten mir
uns mieber fpredjen. -y

Stuf grage 1951: ©er mit ©iegettad beffeefte ©toff=
theit mirb auf eine bide Söattenbaufcbe gelegt, mona^
ber ©iegettad in furseit, ctaftifdien ©djtägen in Iteine
©heile sertrümmert unb Pom «Stoffe abgeflopft mirb,
ohne baß bie feinen gnfern mit abgeriffen merben. ©ureß
leidjtes Stbbürften seigt fid), mas noch Heben geblieben
ift. ©ie ßedige ©teile mirb nun mit ber inneren ©eite
auf ein ronrmes ©ifett (Dfenfadiel 2C., nur teilt Kot)ten=
eifen!) gelegt, mit Sensin befeud)tet unb PormegS bas
Stufgelöste mit reittem Säppctjen abgetupft, ©iefe fßro=
Sebur barf nicht bei 2ampen= ober Kersenlidjt Porge=
genommen merben.

IßcittB BcîTett.
2luS bem Sran^oiifc^en überfe^t.

jlpiettt nochfotgenben 93rtefe, mein lieber Sefer,
PerbanttPorfteßenbe Heine ©efehießte itjre @nt=

- fteßung. ©iefer S3rief—gefißrieben Pon ber
etngigen meiner Scßtpeftern, metdie su jener 3rit Per=

heiratßet mar, — abreffirt an mich, ber ich
habe, mich ®ir borjuftetlen at§ ^enrtj 93urton, ac^t=

nnb^mansig 3uhte uÜ, Slngeftetlter in einem großen
®aufmann§hciufe in 9fem=i)or!, traf midß gerabe
in bem ÜOiomente, ba ich tuir überlegte, mie unb mo
id) am heften meine Pierjehn Jage Urlaub anbringen
tonnte. Sr lautete:

„^littereft, ben 20. ^uni 1875.
3Rein lieber Sruber!

®u haft ©ich oft bariiber bettagt, baß ©eine
Umgebung unb ©ein bortigeê Sehen e§ ®ir unmög=
lid) machen, nach SSunfdj ©einen ©tubien objutiegen
unb Porauêfidjtlid) mirft ©u mäßrenb ©einer bie§=

jährigen gerien ebenfo menig bajutommen, mentt
©u fie nach Strt ber früheren jubringft. Sfomm
lieber auf ein paar ©age h^b^/ ^'er finbeft ®u
bie nöttjige fRutje — unb um bie SBafjrheit su ge»
fteljen, teifteft ®u mir bamit einen großen ©ienft.

©ie ©aeße ift nämlich fo: £om unb ich finb hier
etma pierjehn ©age ju meiner greunbin Silice SSapne

eingelaben. ©ie ift bie liebenêmiirbigfte ©ame ber
SSelt unb id) begreife heute noch nicht, baß ®u fie
bamalê, troßbem ich ®ir fo feljr jugerebet, nidjt
jur grau genommen; grant SSapne mar ja bajumal
no^ nicht ba, ®u patteft noch äße ßhoncen für ©ü<h-

©od) baä nüßt nun ja nicßt§ meßr unb bapon moHte
ich eigentlich auch nidjt reben.

SBir mürben nun fefjr gerne bie Sinlabung an=
nepmen, ben Silice unb grant füßren ein angeneß^
meê, eleganteê ipauê; leiber ßaben fie aber felbft
feine Sinber unb moßl au8 biefem ©runb nießt an
bie unfern gebaeßt, bie mir nun, ba fid) bie ©in=
labung nidjt auf fie erftredt, §u §aufe laffen müffen.

Slicßt baß ich etmaS für fie fürchte, id) fann fie
getroft meiner §au§ßälterin überlaffen, bennoeß gäbe
mir ©eine ©egentoart in unferem ipaufe ein @e=

füßl ber Sicherheit — märe e§ aueß nur megen
meinem ©ilbergerätß! ©ie ©iebe feßeuen fid) boeß

eßer in ein ipau§ einjubringen, menn fie e§ Pon
einem mutßigen, entfcßloffenen SRanne bemoßnt miffen.

Slicßt maßr, ©u tommft unb ßilfft mir au§ ber
fßerlegcnßeit? ©ie Einher merben ©idj burcßau§
nießt betätigen, ®u mirft überall ßören, baß eê bie
beften Kinber ber SBelt finb.

©om, ber Sgoift, ßat, flatt mie er Perfprocßen,
mir ein neucê Sleib ju taufen, einen ganjen Sor=
ratß Pon Sigarren angefißafft unb einen Sorbeaup
mein, ben er auSgcseidßnet finbet. ©ie iÇferbe finb
im beften ^uftanbe, ebenfo — icß ßabe ©eine 8ei=
benfeßaft für ©lumen nidjt Pergeffen — unfer ©arten.

©nbtieß, ba§ fage ich ®ir aber nur ganj leife
ing 0ßr, ßaben ^jillereft'g zahlreiche ©iUen noeß nie
fo Piel ßübfcße, junge SRäbcßen beherbergt, mie biefen
©ommer, ®u mirft manche alte ©etanntfeßaft er=
neuern unb ©icß ben neuen PorfteHen laffen tonnen.

gdj smeifle nießt, baß ©u tommft, antmorte mir
aber immerhin nodi per ©elegramm.

©ehr in (Site, ©eine ©eßmefter §elene.
P- S. ©u mirft unfer Bitumer betooßnen, man

ßat Pon ba bie präcßtigfte SluSficßt unb ben erften
©onnenftraßl. ®ag Bimmer ber Sfinber ift gleicß
baneben, bamit ®u jebeê allfällige ©eräufcß fofort
ßören tannft."

,,©ieß ba, mie glüdlicf» fich trifft," rief icß

au?, naeßbem ich ben ©rief gelefen, fanbte unperjüg=
ließ ba? gemünfehte Slnnaßmctelegramm an fpetene ab
unb befcßäftigte mid) bann bamit, bie Sifte ber ©üeßer
aufjuftellen, bie ich mitsunehmen gebaeßte. Dßne bie
gute SReinung Helenen? über ißre Kinber ganj ju
tßeilen — SRütter finb ja immer tursfießtig— glaubte
ich biefelben bodj genug ju fennen, um crmarten su
bitrfen, baß mir Pon biefer ©eite feine Störung meiner
©cßagtidjfeit beoorflänbe. SSSaren'? ja boeß bloß jmei,
ba? ©ritte, ©ßil, mar im Pergangcnen gaßre in
jartem Sllter geftorben. ©ubge, ber ältere ^nabe,
mar fünf gaßre att, unb bei meinem legten ©efu^e
hatten mir feine Schüchternheit, fein nacßbenflicße?
SBcfen unb ber tiefe Slid feiner großen Slugen faft
bange gemacht, ©om meinte, ©ubge fei geborener
©ßiiantßrop, Pielleicht gar ©ropßet, unb ipelene träumte
fdjon bon ben jufiinftigen ©rfolgen ißre? ©rflge=
borenen. ©er breijäßrige ©obbie mar ein Heiner
fRid)t?nuß, beffen bidjte, blonbe Soden fein K'öpfcßen
mie Sonncnftraßlen umgaben.

gcß ßatte meinen ©eßmager ©om oftmal? beneibet
um fein ipau?, feine ©ferbe, feinen ©arten: barin
für pierjeßn ©age ben |ierrn ju fpielcn, mar ganj
naeß meinem ©efeßmade. Slucß ben ermahnten ßigarren
unb bem ©orbeauj feßenfte icß sum ©orau? mein
gange? ©ertrauen,— unbbießübfchenSemoßnerinnen
Pon ^lillereft geßörten, ba? mußte icß Pon früheren
©efueßen, gu ben liebcn?mürbigften ißre? ©efcßlecßt?.

©rei ©age fpäter ftieg icß nad) ber turgen 6ifen=
baßnfaßrt Pon 5Rem S)orf naeß §illereft in ben SBagen,
ber mid) noch meine? ©eßmager? ipau? bringen fotlte.
®eine ßalbe SReite baPon entfernt, bäumten fieß plöß=
lictj bie ©ferbe ßoeß auf unb mollten nießt meiter,
ber Slutfcßer mar nur mit großer SRiiße im ©tanbe,
bie ©ßiere gu berußigen. ©ann manbte er fieß gu
mir unb fagte in ärgerlichem ©one :

„®a? tleine Serlcßen ba porn mar ©cßulb baran!"
„SBcr?" fragte icß erftaunt.
„®a? tleine Kerlcßcn ba Porn! ©? ßat bie ©ferbe

erfeßredt mit bem abgerufenen ©aumaft. SÜBart, ®u
tommft mir mieber, baß icß ©icß mitneßmen foü! SBo

ift moßl ber anbere? ©ie fteden ja fonft immer
beifammen, bie graei! — ÜRan nennt fie überall nur
bie Heinen ©eufelcßen, meit fie immer irgenb eine
©o?ßeit im Kopfe ßaben, balb ntaeßen fie bie ©ferbe
feßeu, balb bie Stieße ober jagen bie ^lüßner au?=
einanber! SRan foltte nießt glauben, baß ißre ©Item
foliebe, guteSeutefinb, toennmanbieKinberba fießt!"

©er tleine ©ünber tarn atßemto? näßer unb ber
Kutjdjer ßielt in feiner Sobrebe inne. SRan bente
fieß meine Ueberrafcßung, al? idj unter einem breit=
ranbigen |iut meinen Steffen ©ubge ertannte; fein
SRatrofenangug mar über unb über feßmußig, ber
eine ©trumpf, bi? auf ben Knöchel ßeruntergerutfeßt,
feßleifte im ©taube nad), bie giiße ftedten in unein=
getnöpften Stiefetcßcn ©un tarn ßinter ber ©traßem
ßede ßeroor ein gmeite? SBefen, niht meniger feßmußig
al? ©ubge; ber jebenfall? meiß gemefene llmleg=
tragen ließ nießt? meßr Pon feiner urfprünglicßen
garbe ertennen, blaue ©antöffelcßen, metdje bie große
Beße feßen ließen, bienten al? §ülle ber in fdjmußigen
Strümpfen ftedenben güße, ben Kopf trönte ein alt-
mobifeßer StroßßutPon unbefeßreibtießer gorm. ®a?
appetitliche ©erjöneßen tarn Ijcrgugcfprungen, ßinter
fieß ßer einen, große ©taubmotten aufmirbelnben
©aumaft feßleppenb. Sil? fidj ber ©taub etma? oer=
gogen, entfußr mir ein Stu?ruf be? ©rftaunen?, benn
idj ertannte in bem Heinen ©urfeßen ©obbie 1

(gottfeçung folgt)

©rud oon ©b. SBirtb & Sie., St. ©alten. fjicjtt SBeilagc: „giir bie Steine SBelt" 9?r. 11.
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Eine mustergültige Eheschließung ist dieser
Tage in der st. gallischen Gemeinde St. Margrethen
vollzogen worden, worüber Folgendes berichtet wird:

Auf dem Bureau des Zivilstandsamtcs kamen zur
Trauung sammt den Zeugen der 54jährige, ledige Bau-
und Zimmcrmcister A. von G., ein allgemein geachteter,
häuslicher und thätiger Manu, und ein bildschönes 24
Jahre altes Mädchen, eine arme schmucke Küchenmagd.
Sobald alle eingetreten waren, wandte sich der Bräutigam

an seine Braut und sagte: „Marie, jetzt ist der
Augenblick da, wo Du Dein mir gegebenes Versprechen
noch zurücknehmen kannst; besinne Dich, Du weißt ja
wohl, daß ich arm, alt und wüst bin, es könnte Dich
doch noch gereuen und ein Grund ist mir nicht bekannt,
deswegen Du nicht zurücktreten kannst." Die Braut
erklärte, daß sie das Jawort gegebenerst nach mehrjähriger
Beobachtung und Uebcrlegnng; sie gestatte aber auch ihm,
was er ihr zugestanden; sie wisse ja auch, daß sie sich

der reichen Witrwe nicht an die Seile stellen könne, welche
ihm ja Herz und Hand angetragen habe. Auf dieses
erklärte der Bräutigam: „Ich will nicht eines Weibes
Knecht sein und alle Morgen meinen Bettelsack vor der
Thür aufheben." Nach dieser Diskusion wurde der
Trauungsakt vollzogen.

Nachdem Alle unterzeichnet hatten und sich entfernen
wollten, wandte der nun Getraute sich an den Beamten
und die Zeugen mit der Bitte, noch eines Aktes Zeugen
zu sein. Eine große Brieftasche hervorziehend, sagte der
Mann, er wolle nun seinem liebsten und theuersten Wesen
den Beweis leisten, daß es nicht betteln gehen müsse,
sondern sich eine mit Gottesglück gesicherte Existenz erworben
habe; er legte eine Unfallversicherungspolice von 10,000
Franken auf Todesfall oder Invalidität auf den Tisch
und zugleich Bankscheine im Betrage von 20,000 Fr. mit
dem Ersuchen an den Beamten, eine Schenkungsurkunde
zu Gunsten der Frau Marie aufzusetzen. Zugleich wies
er noch mehr Werthpapiere vor mit dem Bemerken an
die Frau, so lange er lebe, langen die seinigen noch, sie

brauche die ihrigen nicht anzutasten. Die Urkunde wurde
errichtet und die Zeugen mußten alle unterzeichnen, worauf

die Braut die Urkunde zu sich nahm, dem Gatten
dann zur besseren Bewahrung in die Brieftasche legte
sammt den übrigen Papieren, sobald dieselben amtlich
protokollirt waren. Auf die Frage, warum er nicht früher
geheirathet, antwortete der Bräutigam: „Als ich jung
war, mußte ich lernen und sobald ich etwas konnte, fing
ich ein Geschäft an mit entlehntem Geld, und so lange
ich es im größeren Maßstabe betrieb, wußte ich nicht, ob
ich etwas als mir gehörend bezeichnen könnte. Ohne eine
gesicherte Existenz zu haben, durfte ich nicht heirathen."

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1953: Weiß mir Jemand eine gute Bezugsquelle

für gute gedörrte Langbirncn und sogen.
Rheinthaler, zentnerweise? Für freundliche Auskunft besten
Dank. Eine Abonnenlin.

Frage 1954: Wo sind kleine, runde, bunte Perlen
erhältlich, zur Fabrikation der jetzt so beliebten Blumen?

Frage 1955 : Wo kauft man billig bunte und schwarze
Seidenresten nach Gewicht?

Frage 1956: Wie behandelt man schlechtfarbige Leibchen

und Strümpfe, daß sie beim Tragen und Waschen
nicht fortwährend so abfärben?

Frage 1957: Wäre Jemand so freundlich, ein
erprobtes Mittel anzugeben, um Rothwein, der einen Essigstich

bekommen hat, wieder herzustellen? Für gütige
Auskunst dankt bestens Eine langjährige Äbonnentin.

Frage 1958 : Meine Kinder bekommen jeden Winter
ganz rauhe Hände, trotz häufigem salben mit Lanolin
oder Vaseline. Wüßte Jemand ein erprobtes Mittel
dagegen? Zu großem Danke wäre verpflichtet

Frage 1959 : Könnte mir vielleicht eine Abonnentin
sagen, wo man sich am besten und billig im Kochen
ausbilden könnte? Bei einer Privatfamilie? In einem
Hotel oder in einer Koch- und Haushaltungsschule? event,
in welcher Für freundliche Mittheilungen besten Dank.

A. Ä.

Frage 196V: Welches ist der beste Ofen für kleine
Räume? Derselbe soll andauernd milde Wärme spenden,
absolut geruchlos brennen und darf die Lust nicht
austrocknen. R. G. B.

Antworten.
Auf Frage 1945: Die Firma Hermann Lüthy,

Schöftland (Schweiz), liefert ächt türkisch-rothe
Baumwolltücher in verschiedenen Breiten und Qualitäten und
zur Verwendung für Kostüme, Vorhänge und Fahnen.

H. e.

Auf Frage 1945: Die geehrte Fragestellerin ist um
Mittheilung ihrer genauen Adresse gebeten, um ihr
eingegangenes Material übermitteln zu können.

Die Redaktion.

Auf Frage 1950: Wenn der Kleine Mittags nach
Tisch nicht besonders schläfrig ist, so soll versuchsweise
aus den zweistündigen Mittagsschlaf verzichtet und mag
dieser mit Bewegung im Freien vertauscht werden.

Auf Frage 1950: Auf die Frage wegenSchlaf-
losigkeit bei einem ft-, jährigen Knaben folgende Ge¬

genfragen; vielleicht findet die „unerfahrene junge Mutter"
beim Nachdenken zur Beantwortung derselben die
Ursache der Schlaflosigkeit und mit Beseitigung derselben
das „Mittel" zur Beseitigung der Schlaflosigkeit selbst.

Da für ein jähriges Kind Schlafen i—2 Stunden

Mittags und von Abends 7 auch 8 Uhr weg die
ganze Nacht durch das Natürliche ist. so verursachen
Sie Wohl mit irgend etwas Unnatürlichem, Unzweckmäßigem,

daß das Kind Abends unruhig und aufgeregt ist?
Ißt es vielleicht zu viel und zu unmittelbar vor dem

Zubettegelcgtwerden?
War es vielleicht Tags durch zu wenig draußen an

der frischen Luft gewesen?
Wurde es vielleicht unmittelbar vor Schlafengehen

mit Unterhaltung und Spiel stark aufgeregt?
Sind die Fenster in seinem Schlafzimmerchen zu?
Oder soll es Wohl gar in demjenigen Raume schlafen,

in welchem Andere noch lärnien, sprechen, Licht brennen,
die Luft schleckt machen?

Ist es vielleicht allzu warm gekleidet und in Federn
gebettet, so daß es schwitzt, erhitzt wird und Angst
bekommt?

Wird es etwa noch nach altmodischer Weise in einer
Wiege geschaukelt?

Geben Sie ihm oder gaben Sie ihm seit einiger
Zeit irgendwelche Arznei, vielleicht gar Einschläferungs-
mittcl?

Wenn Sie eine oder mehrere dieser Fragen bejahen
müssen und auf Abstellung des Uebelstandes nicht
Beseitigung der Schlaflosigkeit erfolgen sehen, wollen wir
uns wieder sprechen. -z.

Auf Frage 1951: Der mit Siegellack befleckte Stofftheil

wird auf eine dicke Wattenbausche gelegt, wonach
der Siegellack in kurzen, elastischen Schlägen in kleine
Theile zertrümmert und vom Stoffe abgeklopft wird,
ohne daß die feinen Fasern mit abgerissen werden. Durch
leichtes Abbürsten zeigt sich, was noch kleben geblieben
ist. Die fleckige Stelle wird nun mit der inneren Seite
auf ein warmes Eisen (Ofenkachel?c., nur kein Kohleneisen!)

gelegt, mit Benzin befeuchtet und Vorwegs das
Aufgelöste mit reinem Läppchen abgetupft. Diese
Prozedur darf nicht bei Lampen- oder Kerzenlicht vorge-
genommen werden.

Jeuisseton.

Meine Neffen.

MDiem nachfolgenden Briefe, mein lieber Leser,
verdankt vorstehende kleine Geschichte ihre Ent-
stehung. Dieser Brief—geschrieben von der

einzigen meiner Schwestern, welche zu jener Zeit ver-
heirathet war, — adressirt an mich, der ich die Ehre
habe, mich Dir vorzustellen als Henry Burton,
achtundzwanzig Jahre alt, Angestellter in einem großen
Kaufmaunshause in New-Dork, traf mich gerade
in dem Momente, da ich mir überlegte, wie und wo
ich am besten meine vierzehn Tage Urlaub zubringen
könnte. Er lautete:

„Hillerest, den 20. Juni 1875.

Mein lieber Bruder!
Du hast Dich oft darüber beklagt, daß Deine

Umgebung und Dein dortiges Leben es Dir unmöglich

machen, nach Wunsch Deinen Studien obzuliegen
und voraussichtlich wirst Du während Deiner
diesjährigen Ferien ebenso wenig dazukommen, wenn
Du sie nach Art der früheren zubringst. Komm
lieber auf ein paar Tage hieher, hier findest Du
die nöthige Ruhe — und um die Wahrheit zu
gestehen, leistest Du mir damit einen großen Dienst.

Die Sache ist nämlich so: Tom und ich sind hier
etwa vierzehn Tage zu meiner Freundin Alice Vayne
eingeladen. Sie ist die liebenswürdigste Dame der
Welt und ich begreife heute noch nicht, daß Du sie

damals, trotzdem ich Dir so sehr zugeredet, nicht
zur Frau genommen; Frank Vayne war ja dazumal
noch nicht da, Du hattest noch alle Chancen für Dich.
Doch das nützt nun ja nichts mehr und davon wollte
ich eigentlich auch nicht reden.

Wir würden nun sehr gerne die Einladung
annehmen, den Alice und Frank führen ein angenehmes,

elegantes Haus; leider haben sie aber selbst
keine Kinder und Wohl aus diesem Grund nicht an
die unsern gedacht, die wir nun, da sich die
Einladung nicht aus sie erstreckt, zu Hause lassen müssen.

Nicht daß ich etwas für sie fürchte, ich kann sie
getrost meiner Haushälterin überlassen, dennoch gäbe
mir Deine Gegenwart in unserem Hause ein
Gefühl der Sicherheit — wäre es auch nur wegen
meinem Silbergeräth! Die Diebe scheuen sich doch
eher in ein Haus einzudringen, wenn sie es von
einem muthigen, entschlossenen Manne bewohnt wissen.

Nicht wahr, Du kommst und hilfst mir aus der
Verlegenheit? Die Kinder werden Dich durchaus
nicht belästigen, Du wirst überall hören, daß es die
besten Kinder der Welt sind.

Tom, der Egoist, hat, statt wie er versprochen,
mir ein neues Kleid zu kaufen, einen ganzen Vorrath

von Cigarren angeschafft und einen Bordeauxwein,

den er ausgezeichnet findet. Die Pferde sind
im besten Zustande, ebenso — ich habe Deine
Leidenschaftfür Blumen nicht vergessen — unser Garten.

Endlich, das sage ich Dir aber nur ganz leise
ins Ohr, haben Hillerest's zahlreiche Villen noch nie
so viel hübsche, junge Mädchen beherbergt, wie diesen
Sommer, Du wirst manche alte Bekanntschaft
erneuern und Dich den neuen vorstellen lassen können.

Ich zweifle nicht, daß Du kommst, antworte mir
aber immerhin noch Per Telegramm.

Sehr in Eile, Deine Schwester Helene.
L. Du wirst unser Zimmer bewohnen, man

hat von da die Prächtigste Aussicht und den ersten
Sonnenstrahl. Das Zimmer der Kinder ist gleich
daneben, damit Du jedes allfällige Geräusch sofort
hören kannst."

„Sieh da, wie glücklich sich das trifft," rief ich

aus, nachdem ich den Brief gelesen, sandte unverzüglich
das gewünschte Annahmetelegramm an Helene ab

und beschäftigte mich dann damit, die Liste der Bücher
aufzustellen, die ich mitzunehmen gedachte. Ohne die
gute Meinung Helenens über ihre Kinder ganz zu
theilen — Mütter sind ja immer kurzsichtig— glaubte
ich dieselben doch genug zu kennen, um erwarten zu
dürfen, daß mir von dieser Seite keine Störung meiner
Behaglichkeit bevorstände. Waren's ja doch bloß zwei,
das Dritte, Phil, war im vergangenen Jahre in
zartem Alter gestorben. Budge, der ältere Knabe,
war fünf Jahre alt, und bei meinem letzten Besuche
hatten mir seine Schüchternheit, sein nachdenkliches
Wesen und der tiefe Blick seiner großen Augen fast
bange gemacht, Tom meinte, Budge sei geborener
Philanthrop, vielleicht gar Prophet, und Helene träumte
schon von den zukünftigen Erfolgen ihres
Erstgeborenen. Der dreijährige Toddie war ein kleiner
Nichtsnutz, dessen dichte, blonde Locken sein Köpfchen
wie Sonnenstrahlen umgaben.

Ich hatte meinen Schwager Tom oftmals beneidet
um sein Haus, seine Pferde, seinen Garten: darin
für vierzehn Tage den Herrn zu spielen, war ganz
nach meinem Geschmacke. Auch den erwähnten Cigarren
und dem Bordeaux schenkte ich zum Voraus mein
ganzes Vertrauen,— und die hübschen Bewohnerinnen
von Hillerest gehörten, das wußte ich von früheren
Besuchen, zu den liebenswürdigsten ihres Geschlechts.

Drei Tage später stieg ich nach der kurzen
Eisenbahnfahrt von New Dork nach Hillerest in den Wagen,
der mich nach meines Schwagers Haus bringen sollte.
Keine halbe Meile davon entfernt, bäumten sich plötzlich

die Pferde hoch auf und wollten nicht weiter,
der Kutscher war nur mit großer Mühe im Stande,
die Thiere zu beruhigen. Dann wandte er sich zu
mir und sagte in ärgerlichem Tone:

„Das kleine Kerlchen da vorn war Schuld daran!"
„Wer?" fragte ich erstaunt.
„Das kleine Kerlchcn da vorn! Es hat die Pferde

erschreckt mit dem abgerissenen Baumast. Wart, Du
kommst mir wieder, daß ich Dich mitnehmen soll! Wo
ist wohl der andere? Die stecken ja sonst immer
beisammen, die zwei! — Man nennt sie überall nur
die kleinen Teufelchen, weil sie immer irgend eine
Bosheit im Kopfe haben, bald machen sie die Pferde
scheu, bald die Kühe oder jagen die Hühner
auseinander! Man sollte nicht glauben, daß ihre Eltern
soliebe, gute Leute sind, wennmandieKinderda sieht!"

Der kleine Sünder kam athemlos näher und der
Kutscher hielt in seiner Lobrede inne. Man denke
sich meine Ueberraschung, als ich unter einem
breitrandigen Hut meinen Neffen Budge erkannte; sein
Matrosenanzug war über und über schmutzig, der
eine Strumpf, bis auf den Knöchel heruntergerutscht,
schleifte im Staube nach, die Füße steckten in unein-
geknöpften Stieselchcn! Nun kam hinter der Straßenhecke

hervor ein zweites Wesen, nicht weniger schmutzig
als Budge; der jedenfalls weiß gewesene Umlegkragen

ließ nichts mehr von seiner ursprünglichen
Farbe erkennen, blaue Pantöffelchen, welche die große
Zehe sehen ließen, dienten als Hülle der in schmutzigen
Strümpfen steckenden Füße, den Kopf krönte ein
altmodischer Slrohhut von unbeschreiblicher Form. Das
appetitliche Persönchen kam herzugcsprungen, hinter
sich her einen, große Staubwolken aufwirbelnden
Baumast schleppend. Als sich der Staub etwas
verzogen, entfuhr mir ein Ausruf des Erstaunens, denn
ich erkannte in dem kleinen Burschen Toddiel

(Fortsetzung folgt.»
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Brtcfftapm

*- 3- 3- ©te lieben bie Einher nidjt unb 31)nett
graut baoor, auf SInbere 9îiicfftd)t nehmen, ftcf) ttad) 3tn=
Seren ridjten, Slnberen btenen ju foltert ©te lieben nur
fid) felfaft, bie eigene 33equcmlid)feit, ba§ eigene 2Bo()t=
leben unb ber blofee ©ebanfe an eine Slufopferung ober
eine Ieid)te (Sntbe|rung 3f)ïcrfeitë ift 3^nen ein ©reuet
unb boeï) benfen Sie ans §eiratljen? Sie fdjeinen nidjt

ju toiffen, toa§ ba§ Igeiratljen auf fid) ^at; es fjeifjt:
feine 3tcd)te Ijatbiren unb feine Sßfliditcn öerbopbeln.
SBcnn Sie fieb ernftlicf) bamit einDerftanben erflären
fonnen, bann tljun Sie Was — Sie miiffcn.

An »erfdfiebene tiefte -Sorrefpouftenten unb <£om-
fponbentiiuieu „gfüt bie fifeinc ^öett". 8tuS Langel
an Derfügbarem Jlautn mujjte bie ^Beantwortung ©uerer
lieben 33riefct)cn leiber üerfdjoben Werben. Str. 12 ©ucrer
tleinen Leitung Wirb'S reblid) nadjtjolett. 33is bal)in fjabt
freunblid) ©ebulb

$rau Ul. <&'$. in 18- 2Bir Ijaben bie Slbreffenauf«
italjme mit grofcem SSergnügett beforgt unb es tft uns
fetjr erfreulich ju hören, bajj bie liebe „f5fraucn=3eitung"
Sbnen gerabeju unentbehrlich geworben ift. 3Sre freunb=
Iidjen ©rüge erwibern wir bcftenS.

Jgerrn g. % in @. 3t)r Stuftrag ift gerne notirt
worben. Sin prompter Senbung foil es nicht feljten.

(5. (5. in 3. 3t)re SDetailS finb äufeerft intereffant,
wir erwarten gerne ein fDteprereS.

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich Sur Pflege ber §aut.

tf •• Is •_ iul ÎRein&altung unb 93c«

VOrZUQllCh number §autftetten
*» imS tra«.unb SSunben.

Vnr7Ünlirh '"r (SrWimg einer
w Ul LUyiltll £aut, 6c]"onbcr§ bei flfetnert

itt'nbcru.
Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen a25u. 15 et.
in den meisten Apotheken, Drogerie» n. Parfümerien.

General-!.)•pôt für die Schweiz: B. Hagel. Zürich.

Seiden-loularcls unb 8eiben[toffe jeber

oon Fr. —. 85 Cts. an bi§ Pr. 15.— per Mieter,
'oerfenbet in einzelnen Dtoben ju wirtlichen gabrifpreifett bireft

Urinate, SJlufter franto. [233
iE eibenftoffsgabrif«Union

Adolf Grie<ler «fc ie in Zürich.

Siehe unter den Annoncen: „Les Grands
Magasins du Printemps".

tourne '-Bett-, 4'ietM unb 'Hicrtiebfcfni. oljnc
geljlcr, oon î*r. 1. 75 bis gr. 29. 50, oerfenbet franto
bas Q-abrifriScpot F. Jclmoli in Zürich.
SNufter aller Qualitäten in weiß, rotf) unb mel)r=
farbig unigebcnbft franfo. fl97

giß fdjonjîe ^usnmijl
in Xamentlei&erftorten jeber ïlrt, foroie üJtanteljtoffe 511 ben benlbar
bißigiicn greifen bieten unftreltbar bie iDiaga^ine

Wormaiin Söhne, Basel.
"•Plufter unb ^erfonbt fofort franto. — Mobebilbet nratig. [121

Lachener liaf'er- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ußberall verlangen.

Zu grössern Kindern
wird gesucht zu sofortigem Eintritt ein
tüchtiges, zuverlässiges, freundliches

Kindsmädchen,
welches schon als solches gedient und
in Handarbeiten bewandert ist.
Französische Sprache erwünscht. Gefällige
Offerten mit Photographie und
Zeugnissen unter Chiffre L 787 befördert die
Expedition dieses Blattes. [787

Gesucht
zu baldigem Eintritt ein mit guten
Zeugnissen versehenes Mädchen,
welches ordentlich kochen kann
und die Hausgeschäl'te versteht.
Guter Lohn. Gefl. Offerten unter Chiffre
L 788 besorgt die Exped. d. Bl. [788

Zu Kindern
wird eine gesetzte Tochter gesucht, die
möglichst schon in solcher Stellung
thätig war. Eintritt nach Ueberein-
kunft.

Offerten nebst Photographie befördert
die Expedition dieses Blattes. [770

T Tne famille, habitant une maison avec
jardin dans un bon quartier de

Genève, recevrait chez elle une jeune
fille désirant apprendre le français et
compléter son éducation. Références à

disposition.
S'adresser à Madame Keyser -

Weidmann, Rosenberg, Enge, Zürich. [710

Eine Tochter von 19 Jahren, welche
die Lehrzeit in einem Tapisse-

riegeschäl't der französ. Schweiz
gemacht, wünscht Stelle in einem
gleichen oder ähnlichen Geschäfte. Der
Eintritt könnte sofort oder später
geschehen. Offerten unter Chiffre A 146 M
poste restante Chur. [791

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCIÏATEL (SUISSE) [24

Von. den vielen bis jetzt angepriesenen

—Gesundheits-Corsets ==—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesnndheits Corsets
von E. G. HerbscWeb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygicine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [46

Herbschleb's Gestrickte Gesundheits-Corsets
sehr vortheilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Corset-Handlung.

In feiner Wahl:
Glacéhandscliuhe, Farben

GlacéhandscMlie, gefüttert

Glacehandschuhe für Soirée

Waschlederhandschulie

Stoffhandschuhe

773] Eine Tochter, deutsch, französisch
und etwas englisch sprechend, wünscht

BOT" Servir-Stelle ~~SäSn
in ein besseres Hotel oder Restaurant.

Gefl. Offerten unter Chiffre 773
befördert die Expedition d. Bl.

EIS EN B !TTE R

vonJÖH.RMOS IMANN

in anerkannt vorzüglicher Qualität
empfiehlt

C. Schneider-Keller,
780] 8t. Gallen.

^^"gesetit äus
Eisen.u-äe^t

i^^Tejjff'äuternflerp'EmmenthalefiBerge

feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. I

per Paquet, oder in Dessertformat, in be-
liebigemQuantum, versendet franko gegen
Nachnahme.

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.
•••••••••••••••••••••M*

mit prima Gnmmiwalzen

empfehlen zu billigsten Preisen

G. L.Tobler & Co.
5 Zollhäuser. 5.

St. Gallen
[434 0

Erstaunlich rasch erholt man sich bei
Appetitlosigkeit, langsamer Re-
convalescenz, Bleichsuckt,
Nervenschwäche, Blutarmut!, u. dgl.
durch den Gebrauch des Apoth. J. P.
Mosimann'schen Eisenbitters. Um
einen ganz guten Erfolg zu erzielen,
muss man das Präparat aber auch regelrecht

gebrauchen, d. h. (D©~ nach
Vorschrift, kurmässig, genau,
anhaltend dann wird eine
excellente Gesundheitskur resulliren. —
Auch als Präservativ gegen
Verdauungsstörungen und ein Heer
dadurch bedingter Uebel ist dieser Bitter
unschätzbar. — Pr. Fl. 2. 50. —
Depots: in St.Gallen in den Apotheken:
Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein,
Wartenweiler, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H7702Y) [732

544] Aechte empfehle als Spe-

Damenloden
Hermann Sclierrcr, Kameeihof, St. Gallen.

Eine emp Fehlenswer the Tochter, ^
mehrjährige Gehülflnbei Aerzten, )»
sucht entsprechendes Engagement,
sei es bei einem Arzte, in einer [J)

Heilanstalt oder als Pflegerin eines »
altern Herrn oder Dame. [790 *

Gefällige Offerten befördert sub £
L 735 (J die Annoncenexpedition £
Haaseustein & Vogler, Luzern. T

Für eine tüchtige junge Frau von guter
Familie sucht man wegen

Familienverhältnissen eine Ver!r»ncnsstel-
lung in einem feinen Privathaus oder
Hotel oder Fremden-Pension.

Sie ist perfekte Köchin und, weil von
tadellosem Charakter, vollkommen fähig,
eine feinere Haushaltung selbstständig
zu besorgen. Gefl. Offerten unter Chiffre
N N 785 befördert die Expedition dieses
Blattes. [785

Eine gebildete junge Dame, welche
längere Jahre Kinderfräulein war,

geläufig französich spricht, in der Haus-
wirlhschaft erfahren ist, sucht Stellung
als Stütze der Hausfrau oder
Gesellschafterin und Keisebegleiterin einer
altern Dame. Dieselbe wäre auch nicht
abgeneigt, in einem feinerenjjGeschäfte
thätig zu sein, St. Gallen bevorzugt.
Familienanschluss erwünscht. Antritt
nach Neujahr. Offerten an die Expedition

des Blattes nnter Chiffre 789. [789

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter, 19 Jahre alt, aus guter

Familie, wünscht bei einer tüchtigen
Damenschneiderin in die Lehre zu
treten. Familienanschluss erwünscht.
Eintritt nach Belieben. Gefl. Offerten
sind unter Chiffre 771 an die Expedition
dieses Blattes zu richten. [771

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Cnocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende ii schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten. die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen-
schaftl.Verfahren basirt.daher
die ausgezeichnete Qualität

CH0C01AT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien

Spezereihandlungen und Apotheken. [1

Statt Leberthran wird I >r*. med. Hommel's Hämatogen bei unreinem Blute, Scro-
pheln, Rhachitis, trockenen und nässenden Hautausschlägen, Knochen und
Drüsenerkrankungen Erwachsener und Kinder mit grossem Erfolge angewandt. mm
Sehr angenehmer Geschmack und sichere Wirkung. Preis per Flasche Fr. 3. 25. Depots in
allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.

Nicolay & Comp., chemisch.-pharm. Laboratorium, Zürich.

öt. Gallen. Beilage zu Nr. der Schweizer Lrauen-Ieitung. 6. Novbr. 18)2.

Briefkasten.

H. H. A, Sie lieben die Kinder nicht und Ihnen
graut davor, auf Andere Rücksicht nehmen, sich nach
Anderen richten, Anderen dienen zu sollen? Sie lieben nur
sich selbst, die eigene Bequemlichkeit, das eigene Wohlleben

und der bloße Gedanke an eine Aufopferung oder
eine leichte Entbehrung Ihrerseits ist Ihnen ein Greuel
und doch denken Sie ans Heirathen? Sie scheinen nicht

zu wissen, was das Heirathen auf sich hat; es heißt:
seine Rechte Halbiren und seine Pflichten verdoppeln.
Wenn Sie sich ernstlich damit einverstanden erklären
können, dann thun Sie was — Sie müssen.

An verschiedene liebe Korrespondenten und Korre-
spondentinnen „Jür die kleine Welt". Aus Mangel
an verfügbarem Äaum mußte die Beantwortung Eucrer
lieben Bricfchcn leider verschoben werden. Nr. 12 Euerer
kleinen Zeitung wird's redlich nachholen. Bis dahin habt
freundlich Geduld!

Frau HI. K -S. in H. Wir haben die Adressenaufnahme

mit großem Vergnügen besorgt und es ist uns
sehr erfreulich zu hören, daß die liebe „Frauen-Zeitung"
Ihnen geradezu unentbehrlich geworden ist. Ihre freundlichen

Grüße erwidern wir bestens.

Herrn I. H. in K. Ihr Auftrag ist gerne notirt
worden. An prompter Sendung soll es nicht fehlen.

K. S. in A. Ihre Details sind äußerst interessant,
wir erwarten gerne ein Mehreres.

l.anvIin-7à!teLsôi>m-Lanolin
âer l.anolinlà>!< lVIartinikenlellle bei Lerlin.

zur Pflege d r Haut

UF " I' öur Reinhaltung und Be-
deckung wunder Haulstellen

Vni'^ìînIii'K ErlttMung einer
V VI ^U^IIVII Haut, besonders bei kleinen

Kindern.
Xu kaken in Xinutuken à 5t) et., in Lleekâosen à25n. 15 et.

^ und Seidenstoffe jeder

von k'i'» 83 Ot.8. an bis k>. 15.— per Meter,
^versendet in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt

Private. Muster franko. s233
Seidenstoff-Fabrik-Union

Siebs unter äsn Vnnoncen: „Los Orands Au-
gasins du Rrintemps".

Wollene Polt-, Pich- und Pferdedecken. ohne

Fehler, von Fr. l. 75 bis Fr. 29.50, versendet franko
das Fabrik-Depot L »n leiiricl».
Muster aller Qualitäten in weiß, roth und mehr-
farbig umgebcndst franko. si97

Die schönfte Auswahl
in Damenkleiderstossen jeder 'Art, sowie Mantelstoffe zu den denkbar

billigsten Preisen bieten unstreilbar die Magazine

Muster und Versandt sofort franko. — Modevildek gratis. s121

I^s.àsnsi' littler- unit ^.exuminvsou-l^rtìpurîìlo, kuppen in lü, Libsivursl, okonoiuixrke
^ttkrsnppon in im von 4 Uortionea 15 (Äs. ^Volil8eìnaeàoiià,^e8unâ,í)egn6in nnà billig, ilkdesüll Vkfiällgöll.

?u gàei-n Kinciei-n
wird gesucbi xu sofortigem Lintritt sin
tücbtigss, Zuverlässiges, freundliebss

welcbss scbon als solebss gedient und
in Handarbeiten bewandert ist. Lran-
xösiscbs Lpracbe erwünsebt. Ockälligs
Offerten mit Rbotograpkis und ?sug-
nissen unter Okiffre 1, 787 befördert die
Lxxedition dieses glattes. s787

LrSsaOdtì
2U baldigem Eintritt sin mit Kilt«»

vsrsebenes ltlàâoli«ii,
wslcbes «rÄvntll«!» koelivn bann
und die vsrstekt.
guter Lobn. gell. Offerten unter Okiffre
I, 788 besorgt d:e Lxped. d. Ll. s788

s<inc!srn
wird eine gesetzte locbtsr gssuebt, die
möxlickst scbon in solebsr Stellung
tkâtig war. Eintritt nack Rsbsrsin-
kunkt.

Offerten nebst Rbotograpbie befördert
die Expedition dieses Rlattes. s770

7 7ns famille, babitant une maison avec^ zardin dans un bon quartier de
Osnève, recevrait cbe?. elle uns senne
tills désirant apprendre le franqais st
compléter son education. References à

disposition.
S'adresser à Aadams Xe^ser-IVe^-

inann, Rosenberg, Luge, /iiricb. s710

I?ins locktsr von 19 labrsn, welebo
1»i dis Lebrxsit in einem Vspiisv-

der francos. Scbwei^
gsmackt, wiliisàt Civile in einem
glsicben oder äknlicben Osscbäkts. Der
Eintritt könnte sofort oder später ge-
sckeben. Offerten unter Obifkre it 146 N
poste restante Obur. s791

(?o1às lilsàMeu:
VVeltausstollunZ Antwerpen 1885

?aris 1889.

cznoöoiäL.?

(8VI88L) l24

Von den vielen bis sàt angepriesenen

—lxösuuäbsits-oorssts —
baksn sicb sinsig nur die

lAs3ìrîàteri LlôLuuàlieîtL - Lorsà
von L. k. Lkàlllkil ill komilllsdoril

als wirklicb praktiseb und gesundbsitsgsmäss dewäbrt.
Dieselben sntspreebsn allen von der gs-

stellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
ricbtig gewäblt, dem Körper sine «eliöiiv und

obns irgendwie beengend xu wirken.
Durcb vvr^üAlivI,« I ît<«»n und vl«x»ntv àus-
VnI»r»«A unterscbsidsn sicb s46

Hei'bsellleb's keskielde Kesunlilieits-Loi'sets
sebr vortbsilbakt von allen anderen derartigen Labrikaisn; man aebts dssbalb auf
die Tu 1rs.b>srr in. zsÄsr össssi-n Oorsst-Hs.nd.1nnA.

In kà6n

s°kuttert

KìkeàMààtìk kür Soirée

Uki8ed1kâkrdWâ8ediidk

Avlkàiiàâiilik

773s Lins Doebtsr, deuìsck, fran2osiscb
und etwas sngliscb sprecksnd, wlinsekt

DW servir î^tvtlv
in ein besseres Rotel oder Restaurant.

Oell. Offerten unter Obitkre 773 be-
fördert die Expedition d. RI.

7 hs S p?

von^O«.!? b/IOS I b/I X bl bl

in anerkannt vor^ügliebsr Qualität sm-
püeblt

d -Heller,
780s 8t. t»sllsli.

sus
f:sênv.às^s^î

l?8^A?^vtsro^s?1mmsntbs!sc.gsrAs

feinste Qualität, à K0, 80 6ts. und I^r. I

per Raqust, oder in Dessertkormat, in bs-
Iiebigsm<)llantuM, versendet franko gegen
Racbnabme.

Loncütoi'ei 8. Zcbie^kl',
924s blarktplat2, Lsssl.

«
»
»

mit primkl Kiimmîvàii
empksblen su billigsten Rreissn

K. I-.Ioblelì à Lo.
s ?«IIilâll8à. 5.

87. :» I I <; rr
s434 G

»

Rrstaunlieb rascb erliolt man sieb bei
kpi vtitlosiAllvit, I»nAs»n»vr lie-
e«nv»Iv«<!v»», Itivivilsuelìt,
vvn»vlt»«i>vli«, klutsrniiitl» u dgl
durcb den Oebraucb des tlpoìb. 1.

Nosimann'scben Rissnbittsrs. Rm
einen Asn- xiite» Rrkolg xu erxislsn,
muss man das Rräparat aber aucb regel-
reckt gskraueksn, d. b. f^Mst
V«r«e>iritt, Iîurii»à>«»jA, x«»»»,
»nlisltvn»! dann wird eins
excellente Ossundbeitskur resullirsn. —
â.uck als leritsiervstiv gegen Vsr-
dauungsstörungsn und «»,» Hvvr da-
durcb bedingter Rebel ist dieser Ritter
unsebätxbar. — ?r. RI. 2. 50. — l>< -
pot«: in St.Oallen in den 4potlivken:
Rausmann, Rsbstsiner, Lebobinger, Stein,
Wartenweilsr, sowie in den meisten
-ipotbekeu der Scbwei/. sR7702V) s732

544s ^«etit« empksbls als Spe-

oamenloàn'sâà.^
IlemiRRRl 8eIiei->-ei-, kimàl, 8t. iillllen.

Line vmpfeblenswertbv loeliter, ^
mebrjiiln ige Oebiillln bei feixten, A>

sucbt eutspreebeudes Lugagvmeut, K
sei es bei einem ^kr/.tv, in einer T
Reilaustalt oder als Rtlvgerin eines »
ältern Herrn oder Dame. s790 »

Oelällixe Offerten befördert sub T
L 73ö tj die Annoncenexpedition »
Raaseustein â Vogler, Ln/ern.

V^ür eins tücbtige sunge Rrau von guter
7 Lamilis sucbt man wegen Ramilisn-
verbältnisssn eins Vvrti'wiivnsistvl-
ImiA in einem feinen Rrivatbaus oder
Rotel oder Rrsmdsn-Rension.

Sie ist perfekte Köcbin und, weil von
tadellosem Obaraktsr, vollkommen käbig,
eine ksmere Rausbaltung sslbstsiändig
2U besorgen. Oell. Offerten unter Obillre
R R 785 befördert die Lxpsdition dieses
Blattes. s73ö

Vl^ins gebildete sungs Dame, welcbs
4—a längere labre Linderfräulein war,
geläullg kran^ösicb sprield, in der Raus-
wirtbscbakt ertabren ist, sucbt Stellung
als Stiitxv der Raustran oder OescII»
scbakterin und Reisedegleitcrin einer
ältern Dame. Dieselbe wäre aucb nickt
abgeneigt, in einem feinerenss,Oescbäkts
tkätig 2U sein, Lt. Oallen bevorzugt.
Ramilisnanscbluss erwünsebt. Antritt
nacb Reusabr. Offerten an die Lxps-
dit:on des Rlattes unter Okiffre 789. s739

Lins Vocbter, 19 labre alt, aus guter
Lamilis, wünsebt bei einer tücbtigen
IksnivuscDuvltloril, in die Lebrs xu
treten. Ramilienanscbluss erwünsebt.
Lmtritt nacb Reliebsn. Oell. Offerten
sind unter Okiffre 771 an die Lxpsdition
dieses Rlattes xu rickten. s771

leivlit lözlieliei'

reia uuà 1u Pulver,
Ziki-kenli. ngkrkaft iinci billig.
Lin Kilogenbgtk 290 lassen
Lnocvlaâe. Vom ^e^nntiboil-

clivcoiül MU8
2u baden in allen guten vrogusrien

8psrereikanli!ungen und kpotkeken. sl

8tàt. wiicl I >r riKtl. 11<»i:riir« l''>: l hpj unfeinem klute, 8cro-
pßeln, llßaoßitis, ti-ooßenen unä nàssenclen Haàussvlilàgen, Knoeßen uncl l)i-ü8ön-
efkpanltungen Lfwaviigener und Kinclef »»» mit gpossem Lpfolge angewandt.
8eßi'ÄUMuc;ßmsi' (löscßmkä und «icdsi-s WirkunZ. ?rei8 pui' ß'Iuselnz ?i'. 3. 25. Depots in
allen Kpààn. ?i08peß1e mit Hunderten von M àfMà (lutaebten Aruti« und franko.

â (îomp., edeiniseii.-^Iiarin.laalzoratoriuiii, XÜl'lvIl.



Srfjtaeijer Jfraxwn-^Etïung

Jede Suppe wird augenblicklich überraschend gué und kräftig mit

MAGGFStlPKHWiflH
in ETäschchen voa 90 Rappen an Ln allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kneipp-Malz-Kaffee
mit Aroma und Geschmack des

echten Bohnenkaffee
ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,

ausserdem im Gebrauch der billigste.
Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung :

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur inOriginalpacketen mit
nebenstehender Schutzmarke.

VprVünfcnroic 1 Cts. 1 Pfd.-Packet, !t5 Cts. 1js Pfd.-Packet,
* ClhdliloplClö ig cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Wlalz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Tapisserie-Broderie-Manufacture.
Vorgez. angef. Artikel in Leinen und Filz; fertige und angefangene

Handarbeiten in Tuch, Plüsch u. s. f., stylgerecht und billigst. Straminstickereien,
Reise-, Portefeuille- und Galanterieartikel zur Stickerei vorgezeichnet. Stickstoffe

und Stickmaterialien.
Smyrna- und Perser -Teppich -Fabrikation : Prima

Material. Versandt mit Gratisarbeitsanleitung zur Selbstanfertigung von
Teppichen in jeder Grösse, Vorlagen, Kissen, Fussbänkchen u. s. f. Leichte, interessante

Handarbeit nach bewährten Methoden.
Ha,n<lsticlter*ei für Ausstattungen, Wäsche (Monogramm), Confection,

Meubles und Decorationen in correcter, soignirter Ausführung billigst. Vorzeichnungen

auf Stoffe. Reelle Bedienung. [703
Diessenliofen. Babette Kisling;.

Versandt für die ganze Schweiz en gros und en détail

I Dauerhaft! - LiüOleillll Und KOlt - "frei! jjj
%
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Nur echt englische, beste Waare, erste Marke.
Tabriklager über 100 der eourantesten und neuesten Muster!

Korkteppich,warm u. schalldämpfend, 6mm. dick, 183 cm. breit, Fr. 13.50
Extra Ia Ia II» III» IVa Va

Breite 183 cm. Fr. 12.— 10.-- 8.— 6.50 4.50 3.75
Linoleum: „ 274 „ „ - 15.- 12. _ _ _

„ 366 „ „ — 20. — — — — —

Abgepasste Vorlagen und Milieux:
Dimensionen: 45x45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.

Ia Qual. Fr. 1.50 — Fr. 4.— Fr. 4.50 Fr. 5.50 —
IIa „ — Fr. 1.90 — — 3.75 Fr. 5.—

Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.
Ia Qual. Fr. 27. — Fr. 35. — Fr. 40. — Fr. 45. — Fr. 80. —

Linoleum-Läufer für Corridors und Treppen:
Breiten : 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.

£

Ia Qual.
II. „III. „

Fr. 2.75

„ 1.80

„ l.oO

Fr. 3.—
2.25

„ 2.-

Fr. 4.25

„ 3.-
„ 2.50

Fr. 5.25 per laufenden Meter

Linoleum, Reviver und Linoleum-Cement, per Büchse Fr. 1.90,
liefern ab Fabriklager; Versandt für die ganze Schweiz.

Meyer-Müller & Aesehlimann,
unterm Hotel Bellevue, Zürich.

NB. Wir bitten, unsere Linoleums nicht mit der in Bazars u.s.w.
angeboteneu Waare zu verwechseln. [697
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££%& Bester und billigster - Linoleum
*I*

W/KW*

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [783

J. B. Nef (vormals Nef & Baumann), Herisau.

Ausgezeichnetes natürliches Heilmittel
gegen

Cholerine, Durchfall, Magenbeschwerden
wirken die von Aerzten und Chemikern empfohlenen und geprüften, absolut reinen

Moser'schen
Heidelbeerweine und Heidelbeerwasser.

Zu beziehen in beliebigen Quantitäten direkt vom Fabrikanten F. Moser
in Herbligeu bei Kiesen oder durch dessen Depots.

Preis-Courant auf Verlangen gratis. [683

J
Frische Auswahl in

Vorhangstoffen
zu Fabrikpreisen,

Tischdecken
und das Neueste in

Bettüberwürfen
empfiehlt billigst [76

G. Sutter,
zum Mohrenkopf,

St. Gallen.

Map- ii Daraleiieiäe
erhalten aufVerl. ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Verschleimung derVerdauungsorg.
nach weist,kostenlos übersandt von
J. J. Popp in Heide (Holst.) [77]

Automatische Waschmaschine
fürWeisszeug u. für waschächte bunte Wäsche.

Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf
jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst die feinsten
Lingerien, Tüllvorhänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—l'/a Stunden eine Füllung. [689
Schönste Zeugnisse aus den verschiedensten Ständen.

Grösse Nr. I für ca. 15—20 Hemden z. B. Preis Fr. 24.
II „ 18-24 „ „ „ „ 80.

Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachrahme des

Betrages von D. Lavater-Butte, Masch.-Ingen., Zürich, ZU beziehen

CHOCOLAT

r I» ~!
Universal-Frauenbinde

± ü Patent 4217 (waschbare Honat3bin3?) Ja Patent 4217. 1
«Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht j
_ ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen

Sin Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt.
Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

KROPF

Rorschach. E. Christinger-Beer.

[245
[ und ähnliche Drüsenanschwellungen

werden in allen, auch
veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
geheilt durch meine nniibertrof-
fenen Kropfmittel. Genaue Be-
Schreibung des Leidens erbittet

| Fr.Merz,Apoth.,Seeugen(Aargau).

Schweizer Fraurn-Zeikung

Isds Luppe wird augsnblioklicb übermsoksnd suc und krMg mit

HiMMM Wllk
w Dlàsebcbsn von. 90 Rappen so io allen Lpsssrsi- undDsIàtossen-Dosobàftoo.

l'iltoiit

ûvêW-M-ûà
u»iî Uìn<ì <Me«eIimîìcI< àvs

eetit«» VotinviRlisK««
Î8t lier dk8te, wolil8vkmeel<enlj8te unc!

gk8ünlik8te Xaffee-Iu8at?,
in, <x>>»ln»»lt> âvr

Dîsirrsn lVlsIn-Kskkss ist siri von-
nügliclkss Qstuâialc ìzssoncZsi's kür'

R'l'sinsi-l, KiiacZsr', Llintsr>r>ns,
Hsr-vsialsiâsrrcls stcz.

RâtipìsQOìiS rÎOìitÎNS
^udsi'siàiiN:

à Körner mablen und mindestens
S üilinuten kecken.

^Irâ »jvmal« loss vsi-Irnrakt, son-
âsrrc rmr 1rl0r»Kti>»Ip»«Ilvt«ii mit
risìzsilstsiisrlclsi' Sstmt2ims.às.

Vbril!Nlk?Iir^ttZ ' <tîs. 1 Rkd.-Racket, !ì>> <tîs. ^/s Rkd.-Racket,
luIKllulà^IllIû, FF <?t«. Rrobe-Raekst à ca. 100 gr.

be^àa âllred àik eoloiilâlvkftrkll- lliià oroZlien-IIâiiâllliiZkii.

Kstkrsinsr's lüIsI^-XsitsS-k'sbri^sn
Ssà — AlQRlLttRl^ — Wien

2üeicti. (224

kenMl-VkMei". llerr livà LMel^r in ^med.

lapisserie-Lroàerie-àiiukaài'e.
Vorgss. angek. Artikel in I.e!l>en und DIIxz fertige und angefangene Rand-

arbeiten io loetl, Rliisek o. s. k., stylgsrscbt und billigst. Ltraluinstickercîen,
Reise», RorteseuiUe- und Ralauterieartikel /or Lticksrsi vorgs^sicbnst. 8tiok»
stotke und Ltiekmaterialien.

^-iiiivii,:,- llixì i - Iilt»iil<!>I ï<»«> : Rrima
Natsrial. Versandt mit Rratisarbsitsanlsitung sur Leldstankertigung von Rep-
picken in )sdsr Drösss, Vorlogen, Kissen, Dussbänkebsn n. s. t. Deicbts, intsres-
sants Handarbeit nacb dswäkrten Netboden.

kür àsstattungsn, Wäsebs Monogramm), Ronkcction,
Nsublss und Dseorationsn in oorrsctsr, soignirtsr àslubrung billigst. Vorseick-
nungen auk Ltolke. Reelle Ledisnung. (703

1)i< !»>^< il1><>i> il. Iî-itll t I< Ki>illi>>^.

XAîXX Vel'ssnlit ilii' llie gM« 8ài! en gi'oe unil en àil!

M VM«! - iMàm UIKl - Aâi! Z
«
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^lur eeilt engli8à, be8tk Waare, eretk IViarke.
RakrikIaAer über 100 der oourantesten und neuesten Nüster!

icllridepp!eil,warm u. sebollââmxkenà, kmm.äiek, 183 cm. breit, Vr. 13.5k>

Kxìro 1^ b"» Il» III» IV» V»
Lreite 183 cm. ?r. 12.— 10.-- 8.— 6. 50 4.50 3.75

I_inoleum: „ 274 „ „ - 15 - 12 - - -
„ 366 „ „ — 20. — — — — —

Kbgkpa88te Vorlagen uncj Milieux:
vimensionsn: 45x45 50X90 60X90 70X90 70X115 91X137 cm.

I» l)uol. k'r. 1.50 — Vr.4.— lkr.4.50 Kr. 5.50 —
II» „ — Kr.1.90 — — „ 3.75 Kr.5.—

Dimensionen: 183X230 183X275 275X230 225X320 366X366 cm.
I» lZuol. Dr. 27. — Dr. 35. — Dr. 40. — Dr. 45. — Dr. 80. —

I.inoleum-I.äufki' à Loml!oD8 unö Ireppen:
Dreiten i 60 cm. 70 cm. 90 cm. 110 cm.

«

I» Huai.
II. „lib

Dr. 2.75
1.80
l.oO

Dr. 3.—
2.25
2.-

Dr. 4.25

„ 3.-
„ 2.50

Dr. 5.25 per loukenàsn VIstsr

l.inoleum, kievivep unij l.inoIeum-Lement, pen kliàe fn. I. gll,
liefern ob ; V< i >!l»<1t tür «li« A»»?v

Ue^er-Nüller â ^eseklimann,
untci'M Ilotol Rollevuo, Xitrieli.

XII. IVir bitten, unsers Dinoleums nlcbt mit der in Katars u. 8.VV.
angebotenen IVaare vervvccbseln. ^697
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kestei' unil billigetei' - I^inolsvirvi UUUZA

VoààUNLîokkS
SÌASNSS und snAÜsc:kss Dsbrikst, orsmo und wsiss, in grösster àsvvabl,
liefert billigst das Mdssux-Osscbâit von — Nüster franco — ^733

L. llök (vorillcils likk â keiiMällll), ttsrisAu.

MU" ^8êk?ôiediìeîk8 Ntiirliedes llkilmittel -WK
gegen

kknlei'inö. Vurckk». IVIiigendeziilimi'lleii
wirken die von Vsràn und Lbemikern smpkoblensn und geprüften, absolut reinen

MOSer SOllSH
l^eicieUzeei-weine unc! ^eicjölbeei'waZZei'.

7iu bs/.ieben in dcliebigsn tluantitäten direkt vom Dabrlkanten lD. Itlosvr
in H«rl»1i8«u bei Kiesen oder durcb dessen Depots.

I'r« i»i-< <»»l!»i>t -li,t Voi liì»i;vii Arîsà. s683

Driscbe áuswabl in

V01'KaUMt0A6Q
ÜU Dabrikprsisen,

lisekkleeken
und das Réussis in

Letiübsi'wül'fSn
smpllsblt billigst ^76

Q. LuîìSr,
2UNN lVloDr'sinKOpf,

Sîî.

UM- M vMlAàlliô
srbaltsn autVerl. ein belebr.Ducb,
vvslcbss siebsrs Hülfe gegen ebron.
Vsrseklsimung derVsrdauungsorg.
nacb weist,kostenlos übersandt von
1.1. Dopp in Reids (Holst.) ^77)

^Ut0mati8eli6 Wa8v!ima8eliin6
filrVVsfss^suAia. kür wssobsolats bunts WüsoRs.

Diese besorg« gan? selbsttbätig, von sieb aus, auf
)sclsm gewöbnlicben Koebbsrd, obnu Reibung, olins
Vorwascbung, oime sclutdliclis Lubstan^en, auclc die
scbmut^igsts rlrbeüs- oder Kücbenwascbs nur mit
Leike, unter vollständigster Lcbonung selbst die feinsten
Dingerien, Düllvorbänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, Kur? tadellos gswaseben und fertig
abgekocbt, )e in 1^—1^/s Ltunden eine Düllung. (689
8okönste Zeugnisse aus den verscbiedensten ständen.

(jrÜ88b l kür ea.. 16—20 Hemden 2. L. I'i ei8 k'r. 24.

â" t"x 'l' li" ^d' v
traces von l). l.avatk>' öuttk, ägeü. Inxen^Ül'ieil, ^n ds-ieden

cuocol.^7

»i» "!
»Oniversal-k'rRueiidiiiäs

î. -» ?S.iSNì 4217 (V/aseNDars ttlonatslztnä?) -1^ I^älSNl 4217. 4
s Rindige Rinds dieser àt, die selbst bei )abrslangem Debraucb niebt I
^ srsetst werden muss. Lollts in keinem VVäscbescbrank tsblen. 2lu verlangen

in IVeisswaarengesekäkten. Wo nicbt erbältlicb, erfolgt direkter Versandt.
I Rrsislistsn, Drospekts etc. ?u Diensten. (449

^üi°iok ft
Von Kennern bevorzugte Narke.

Rarantirt rein bei massigsten Kreisen.

è Hvi'8ellaeìi. L. (!Iiri8tiiiî?er Leer.

(245
I undälioli<!livl»rü!,«>i>z»ii«vli«vl»

,v«r«Ivii i» »IIvn, »uvl»
t'àllvii, wo Rülfs über-

baupt nock möglicb ist, »ivlivr Kv»
Iivilt durcb meine viii>l»vi-tr<»r»

I<i»s»t ii>itI« I. Denaus Rs
scbrsibung des Dsidens erbittet
t>.SIvr-,l1potû.,Kjv«uAvii(àrgall).
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Fleisch-Extract
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen ; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack.

Condens. Bouillon
ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur

raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu
empfehlen. [260

bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Vertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

Fleisch-Pepton

Anton Frick
Schuhwaarenhandlung

St.Motistr. 2 — St.Gallen — beim „Pfauen"

Spezialität in Schuhwaaren.
JUÉ5 Anfertigung von Schuhwerk für kranke

und Krüppel-Füsse.
GypsmodeUe werden nach dem Original

abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten nach jedem Fusse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. — Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592
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Äuswahlsendungen nach der ganzen Schweiz.

Special-Geschäft
für

Damen-Confecti'on,
wie

Winter- und Regenmäntel,
Jaquettes und Capes,

Stoff- und Tricot-Blousen,
Schulterkragen aus Pelz u.Plüsch,

Jupons, Corsets,
Pelz-Boas und Muffen.

Reiche Auswahl und bescheidene Preise.

Wormann Söhne,
zur Stadtsehreiberei,

St. Gallen.
Eingang Neugass-Seite "^Sjf

(früher Baumann's Schirmgeschäft).

IM? «Ï CS » «» [784

Reich illustripte Cataloge erhält Jedermann gratis uni franko.
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Ecole normale froebelienne à Nenchâtel.
Cette école comprend deux années d'études; la seconde année est exclusivement

consacrée aux exercices pratiques.
Cours spécial de langue française aux élèves d'origine étrangère.
Pour renseignements et programmes s'adresser à la soussignée. [758

Antoinette Yuagnat,
(H 1068 N) directrice.

Eisenbitter
gnttrïa&en.

Lehranstalt für Damenschnelderei und Lingerie
Frl. H. Icely

93 Oberer Rheinquai — BASEL — Oberer Rheinquai 93

Abtheilung i'iip Damenschiieiderei : sechswöchentlicher und
Vierteljahreskurs. Spezialkurse für Schneiderinnen. Spezialkurse für Knabenschneiderei
nach französischer und deutscher Methode. [619

Aktlieiluiig für Lingerie: Schuittzeiclineu und Ausarbeiten aller Wäsche-
gegenslände für Herren, Damen und Kinder. Spezialkurse für Zuschneiden allein.

Ermässigtes Lehrgeld für Schülerinnen beider Abtheilungen. Alles Nähere
durch den Prospekt. Der Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen. (H 2890 Q)

Seit Jahren anerkanntes medicinisohes Eisenpräparat
anr Linderung und Heilung der Blutarmuth und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemüthsvcrstimmnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Keconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqueurgläsohen

voU zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Hinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

têt—

[474

1dl sali Y11 i* n-i*

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-TransportirVorrichtung.

VertreterWeltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichbaren

Auszeichnungen 1

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom.

für die Ostschweiz
(ausgenommen Bezirk Zürich) :

A. Rebsamen,

Nähmasehinen-Fabrik
in Rüti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

fürdieStadtu. d. Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker, Miinsterhof20, Zürich.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und in Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

fleiscli Extract
àient cur Verbesserung von Luppen, Laucsn unà
Kemüsen; gibt allen Lpeissn àurcb seinen bobsn

Lsbalt einen krakligen Lescbmaek.

Lonllens. kouillon
ist lsàer praktisebsn unà sparsamen Hausbau cur

rascksn Bereitung guter kleisebbrübe cu
smpksblsn. (26V

bestes Illabrungs- unà Llärkungsmittsl kür Lesunàs
unà Lranks. ln Ilospitälsrn eingskübrt, von ersten

àrcten smpkoblen.

General-Vertreter kür àie 8ctnvLix: Làn^, IloIIinll^i' â die., Lîì^el.

fleîLck-k'epton

^.ntczn k"riOlv
Lczdud^VÄÄrsnkÄiläluilZ'

8t.àdztl. 2 — ôi.^sIlEN — bà„?sàM"
Lpeiialitài in Lekuluvsai-en.

AEA ânbnàigung von Lebubwerk kür kranke
unà itrüppvi-tüsse.

Lzpsnioäelle weràen nacb àsm Original
abgenommen, wenn gswünscbt im Ilause àss Le-
trelkenàen, aueb auswärts, unà genügt biecu De-
nackricbtigung àurcb eine Dostkarts. — àkerti-
xung von Leiste» uaek jeàem Kusse. — berct-
liebe Dmpkeblungsn. — Vorkerige Dreisbereobuuux
wirà auk tVunscb kür desonàers Dalle gerne besorgt.

Disse Specialitäten, sowie àis übrigen courantsn
Lellabwaare» vveràen krsunàlielier Dsaebìung
bestens empkoblen. (592
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^ij^Mknàn^n iikled âkr 8edvki?.

8peeial-k68e!iàft
Mr

Vkmsil-Loutseìà,
wie

Winisn- unci k^SASnmâriiSl,
Maquettes unci Oapss,

Ztoff- unci 's'riczot-LIousSli,
ZoliuIte^k'S^SN au8 k'sl? u. k^Iü8o^

Supons, Ovrsets,
?à-Voas uric! lVIufisri.

ksioks ^usvvakl uoâ descksiliens ?reÌLS.

^Vorinann 8ökns,
8tâseki'6id6i'6i,

^inxktNK X6Nsslt««-86ito "HW
(Ikiikek ksumliii'z ZcliikiiigezMIt).

LM? « I. « M» >» «» »» (784
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ücols normals krvsdôlîsniis à ^siiàâtsl.
Lette eeole eomprenà àeux annsss à'etuàss; la ssconàs annèe est exclusive-

ment consacres aux exercices pratiques.
Lours spécial às langue kranyaiss aux èlèvss à'origine étrangers.
Dour renseignements st programmes s'aàresssr à la soussignée. (753

Viit«»iil< tt,v V iril^ilirt^
(D1068bl) àirectrics.

Liseiìdiìîei'
InteàKen.

^drWtM klir Dmeiiseliiieilterei iiiiâ lliHrie
«. lOSlZ^

gz oberer Kbkiiilziiei — L ^ 8 ^ — oberer kbeîiiMi 33

^.I»tt»eiI»nA t>>r »»invlisetillviitervi: sscbsvvôckenìlicksr unà Viertel-
^jabreskurs. 8pe/!alknrse tiir8cl>uvîàvri»nvu. ^pvcialkurse kllrllnadensebneiàerei
nacb francösisebsr unà àsutscber Netboàs. ^619

ìl»tlx il»»ps ttir l-i»^< rio: ticliuittîîvivlinen unà .tusarlieiten allerZVäscbs-
gsgenstânàs kür Dsrren, Damen unà Kinàsr. 8pvxîalkurse kür /uscbueiàeu allein.

Lrmässigtes Debrgelà kür Lcbülerinnsn bvlàer ^Vbtbeilungen. ^lles lVälmre
àurcb àen Drospàt. Der Eintritt kann cu ^eàsr ^eit erkolgen. (Il 2890 W

gslì àkrsn avsrkanniss msàioinisoliks ûisgnxràxarat
snr l-inàsrnilA nnà NeUanA àsr Llutarmatli unà àsr mit
ibr ^usammsnbànUsnàsn l-siàsn, vvis: Lleiodsavlit, allAsmeias
koàvàelie, Màlglieit, Ssrcklopkea, blasses itassedsa, Zlaagel a»
àxxetit, bur/atlimiglieit, vemIitdsvorstlmmiiuK. àsAeasjllbnstss
LtàrkunAsmittst im Ltaàium àsr keeoiivàlescsii? unà ì>si
^sieben von ^Iterssclivkàclie. tlntsrstiiteunA bei I-ukt- unà
Suààursn. àsàom ^.Itsr unà Sssobleolit böoUst autiÄAliob.

á.oretUvd vislkuà vororànst unà bestens smxioìàsn.

KedrallvIi8iìUZvei8ll!iA
2vrsi- dis àrebnut àss laxes ein kleines kàgusurxlàsobsn

voll su nàmsn ver oàsr aavà àen Klablssiton, js navbàom
man ikn bosser vsrtràxt; klir Xinckor balbo vosi».

(t?oblvorsoblossen unà im Dunkeln auksubsvabron.)

62^ á—

(474

I?,

vie nono Và-Mm^àno
rn.it Vsrtàsl-^rsnsportirvorrieikitLing.

VsrtrstsrWöltnusstsllunT
kuris lSSS

tllolàene Aeàaille.

ojkbàterreiàrei!
àeiebiiiiiiZklll

Internationale kusstsilung
kslsis «le l'Imlàle, keriz I8W.

Lllrkuàiploin.

kür âis Ostsczbvvoic
kall»ge»«mmeii iierirk lüinelü «

t>. lîedzzliisli,

in lîiili
Lill?i?er Vertreter

sürtiie Stsot u. ci. ösrirk Zuriet,:

beklllSIlil KkSlllâilll,

lleàilier. llûàrllvkA, /«ineli.

Dis untsrscbsiàst sieb in ibrsn Lrunàcûgsn ganc von àen
übrigen, im Llebraucb vorkommsnàsn llläbmasckinsn unà vereinigt in àsr
vollkommensten ^Veiss in sicb Lrakt, Diukaelilieit, sowie Dauerbaktixkvit
mit ausssrgewöbnlicbsr Leistung bei verselileàenartixster Verwsnàung. Das
verticale Vransportir-L^stsm àer Davis-l^Iälimascbins sicbsrt unbsàingts Le-
nauigkeit àsr kunktion bei àen stärkste» wie bei àe» leiebteste» 8tolke»,
woàureb ktsgelmässigkeit, Lcbönbsit unà Lobàitât àsr lVàbte srrsielit wirà,
unà in kolgs àsssen sicb àiese Nasebins kür.jeàv ^.rt von Zeraksignet. — Dis-
selbe ist ebenso leicbt cu erlernen wie cu gsbraucbsn. (145
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Herbst- nnd Wiuterkleiderstoffe circa 6400 nene Master an jede Adresse.
Cheviots à Fr. 1.45—3.25, Yelonrs à 1.25—2.95, Damentüchcr à 75—4.45, Englische Loden à 1.75—3.95, Phantasiestoffe

à 95—5.60, Damassé à 2.45—6.45, Matelassés à 2.95—9.45, Serge à 1.25—3.45, Cachemirs à 1.05—6.75, Satins à 75—1.45, Diagonale

à 95—3.25, Wrapping Cloth à 2.65—4.25, Crêpons à 2.75—5.75, Standard-Tuche à 1.25 —2.75, EnglishWalkings à 1.45—3.95.
Ueberraschende Auswahl. — Meter-, Roben- und Stückweise zu billigsten Fabrikpreisen.

Neueste, colorirte Modebilder gratis.
Spezialität: Flauelle, 500 Muster in Wolle

und Baumwolle, neueste Farben,

per Meter von 70 Cts. an.
Rolle und gebleichte Baumwoll-

und Leinen-Tücher,
Betttücher, Tisch- und Handtücher, glatt

und dammassirt,
per Meter von 22 Cts. an.

Muster-Collectionen bereitwilligst franko.

Herren- n. KnabenkleiderstolTe,
LFeberziekerstoH'e, BuclrsUin,

Kammgarn, Velour, Halblein,
Moleskin. Manchester, per Meter

von Fr. 1. 65 an.

Confectionsstoflfe zu Winter- und
Regenmänteln, sehr billig.

Muster umgehends.

OETTINGER & CIE.
Centraihof, ZURICH, Centraihof.

Erstes Schweiz.Yersandt-Haus in Damen- nnd Herrenkleiderstoffen.

Diplomirt 1883. [600

afauLlLdMH
GRŒSSTE IKOOEAIA BAHNE

Kostenfrei
versenden wir den lllustrtrten
Catalog, in deutscner Sprache, j*
enthaltend die neuen Modekup--—
fer für die Winter-Saison, auf
franklrtes Anfragen an

JULES JALUZ0T & C°

PARIS
Muster der grossartigen

Sortimente des Printemps ebenfalls
kosienfrel. Um genaue Angabe der
gewünscüten Sorten wird gebeten.

S. EDITIONEN NOCH ALLEN WEITTHEILEN.

Bestellungen von 25 Fr. an
portofrei und auf verlangen auch
zollfrei mit einem Aufschlag
von 5 */..

Corrtspondenz la deutscher Spracht

Eignes Speditionshaus In Basel,
St-Albananlage, 3

infolge des neuen Zolltarifs
Lohnender Hausverdienst

für Hausfrauen und Töchter.
Neu patentirt!

Strickmaschinen
mit Patent-Sehlanchsehloss

um rund zu stricken.
Kurbel nur oben oder unten hin zu
bewegen. Erhöhte Leistungsfähigkeit!
Maschinen zur Einsicht aufgestellt!
Erniedrigte Preise. — Wünschendenfalls

Garantie für genügende Arbeit.
Der General-Agent : [766

JJötzIi-Signcr, am Wasser, Höngg
bei Zürich, Eisenbahnstation Altstetten.

[Spezialität in Woll- und Baumwollgarnen für Strickmaschinen. — Neu patentirt,
bewegliche Abstreichmesser, keine Fallmaschen mehr, sehr grosse Nadelersparniss.

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,
Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

Schlaflosigkeit
Rehwere Verdauung

tf* An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man Einfiele. Depots-
1501 In allen Apotheken nnd Drognerien.

scHur^ Apotheker Senckenbei'gs

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) bestellend aus Antipyrin. Rhabarbar.
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures
Antipyrin, — Jede Migräne, Kopfschmerz nnd Neiiralgie wird
nach Gennss von 8—5 Pastillen schnell nnd dauernd
beseitigt.— Preis Frs. 1.90 mit OebrauchsMnweisung; zu haben

nur in Apotheken. — Generaldépôfc f. d Schweiz: P. Hartmann, Apoth. Steckborn.

Rorschach, Engel-^und
(H 7926 X) [[768 I

jDepots: Glarns, Apoth. J. Greiner; Cliur, Apoth. J. Lohr:
^ Löwen-Apotheke ; Schaphausen, Apoth. Goetzel-Albers.

|682i,

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall n. friilizeitlses Ertranen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Geuf. [6

M
Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von

Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Röthe
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Möngeln
befreit, ist : [126

Bergmann's
Lilienmilch-Seife

von Bergmann dz Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existiren bereits werthlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Ihre Kinder
in rauher Jahreszeit angenehm und nützlich

beschäftigen zu können, dürfte wohl
im Interesse aller Eltern liegen. Familien,
welche sich für meine Fabrikate in
Kinder-Handarbeiten, Froebel-
sehen Lehr- nnd Beschftftignngs-
mitteln, belehrenden und unterhaltenden

Gesellschaftsspielen,
Bankasten etc. interessiren, mache ich
speziell auf die Bezüge von

Auswahlsendungen
aufmerksam, welche eine bequeme und
leichte Wahl ermöglichen. Die
Handarbeiten sind durchgängig praktische
Haushaltungs- u. Gebrauchsgegenstände
mit Einrichtung für Kinder-Handarbeit,
welche namentlich zur Weihnachtszeit
als Geschenke passende Verwendung
finden. Frühzeitiger Bezug wegen
späterer Ueberhäufung rathsam.

sp;
[6194

Carl Kaethner, Winterte.
- Silberne Medaille: Weltausstellung Paris 1889.

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 6 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.80 Fr. 7.30 Fr. 8.—

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.76

Versandt franko. ~"SUt
Hermann Selicrrer,Kameeibof, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kleinkinder - Ausstattungen

Damenbinden, Umstands-Corsets

Artikel flir Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

Umstandsbinden — Betteinlagen
Discrete Bedienung

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Die bis anhin von meinem Agenten
Herrn Frei gelieferten und so schnell
beliebt gewordenen

S. S. T. M. Visitenkarten
liefere ich direkt, wie früher, zu dem
fabelhaft billigen Preis von

75 Centimes
per 100 franko durch die Schweiz bei
Einsendung des Betrages oder 90 Cts.

gegen Nachnahme.
—== Agenten gesucht.

Fritz Schmid, Schönthal,
Wtntertkur. [772

Schweizer Fraurn-Zcitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

llerdzt- «III! MterUeiàîtlà cirez K4liK «eue àîiter à-à
tülvviots à Vr. 1.4»—3.25, Velours à 1.25—2.95, Iwmentüelier à 75—4.45, UnAliselìo Voàeu à 1.75—3.95, Ddantasiestolke

à 95—5.69, Damassé à 2.45—6.45, Natvlassês à 2.95—9.45, 8erxv à 1.25—3.45, kîaâvmirs à 1.95—6.75, 8atius à 75—1.45, Diagonale

à 95—3.25, »rapping blotti à 2.65—4.25, Orvpous à 2.75—5.75, 8tantlar6-Vuelie à 1.25—2 75, àglislìlVallilngs à 1.45—3.95.
tlebörrasekelläo ^usivabl. — Aster-, Koben- unâ 8tûàv/6Ì86 ?u billiAstsn kabrikpreisen.

Klsussts, LOlorirts lVlc)âsì)ilÂ6r gratis.
îpenslitît: t>»»«II«, 500 illuster ill Molle

unà Lsumwolie, neueste Lsr-
ben, psi- illstsr von 70 Lts. an.

rmck xebleiekt« liuiiiiiwoll-
usâ I.vii>«ii»Viivtivr,

ZetttUcber, tisok- unà ganàtiicker, glstt
unà àsmmsssirt,

per Netsr von 22 Lis. sn.

illustsr-Lollsotionsn bereitwilligst krsnko.

H«rrv»» ». Ii»»l»«i,lit«iSvr»t<»tr«,
I«I»>r?i«Ii«r»«t<>0e. Nn< li»iliïn.

Ii»»,»,^,»r», Vvloiir, Il>»it»I<ì».
Nult>«ltîi>. per Ulster

von Lr. 1. 65 sn.

< «»r««ti»»^«t«»<rv nu Winter- unà
gegenmsntslll, ssbr billig.

Cluster umgsbsnàs.

cc??i»kc» 4 cic.
Lientralbok, Lentrâok.

Lrstez Làjt.Versziiât-glliis in v-lwen- Mgerreàiàtà.

viplomirt 1833. (600

Xosteukrsi
versenden wir den lllusrrlrteu ^Nstsio?, ln deutsener Sprsove,^
enmsnsnd dis neuen Iloâoliuv-—'
ker tür dis V/lnt«r-Ll»t»on, »ut
lr-miurte» xnlrsZsn s»

luirs ^ivioi » v'
k»»NIS

nosier der xrosssrli^en LorU-
wenig des printemps snsntsils
kosisntrsi. vm^ensue^nxslls aer
eswünsoNten Sorten vira gebeten.

s cmnoinii s»c» »ttcn «ciinnii».
ns^tsiiungsn von W rr. sn po»°»

to/reì und »ul verlangen sued
ion/»'«« mit sinew xutsemsg
von b

Horiisiiiinilsin li àiutsclisr Zgrselii

t/j ie» Sflsâo»«/»,«/, /» So»«/,
5/-»/àa/>oo/oFS, S

infolge lies neuen Zolltarifs

I/Menäer àveràikilzt
iur liaussrauen unà löekter.

keu pstentirt!
8triekma8etiineu

mit kiàt kelliaiiàellilm
um runà nu stricken.

Kurbel llur oben oàer unten bin nu
bewegen. Lrböbts Vsistungsksbigksit!
klssebinsn nur Linsiobt sukgestellt!
Lrnieàrigts kreise. — Wûnsobsnàen-
kslls Lsrsntie kür genügende Lrbsit.

ver Lsnsrs.1-L.Zeui: (766

^.^îitîIi-8lZlier. MUzzzer, llSnsZ
bei ^llrilîb, kissiidlidiiztztioii lltîtett«».

(Sxsnislitst in Woll- unà Ssumwollgsrnen kür Strickmssebinen. — keu pstentiri,
dswsglieks Ldstrsiebmesser, keine Lslimsseben mebr, sebr grosse ksàslerspsrniss.

seit 18 lakren cias anerkannt beste Lisenpràparat
»t ckrsâc^ emp/o/lle»i A«Aen.'

Lleiedsnvbt
Llutarmat

Appetitlosigkeit
Nagenkrämpke

Nigräne
^ervenselirväelie

Sednt-ioork«.

8eNnt»in»rk«.

^usgeseivbnetes
Ltärknngslnittel

Lllell «iurob sebvereLrbeil,
übermsssiges Lebvitnsn,
Lussebveikungeu eto.
Iieiûenàvll ewpkoklon.

leicht veràlicà
llllàXàìlllk mcktaoxreifellä.

Leblaklosigkeit
tìelivvere Verànnng

Lu sllen Welt- unà interustionslen LussisIIunZen pràmiirt. Kur àcbi
in risoons nu rr. 2.50 unà S.— mit.àer klsrke àer S kslmen. kàìsckunxen

1501 In s.I1sri ^yo^ìiàsii iinâ vrosiisi^sn.

àxààer Lenvkeilbergs

Nissrâne-?asti1Isn

nur in ttpotbsksn. — Osnerttlàèxôt t'. â Lob^vei-i: ttartmsnn, àkborn.
korsebaeb. Dngeì»^unà -5^?

(» 7926 X) »(768 k

gvepols: klarus, ^.potb. kreiner; (?Imr, ^pvtb. I^obr:
^ôwev-^poàke; SobîiMausen, ^potb. Lioet?«! Elders.

i682^,

VisielisuoM
SlitÄlKlrvit, H«?illl<»pr«ii, ìz»-
p«t»t>»!»iAll«ît ivsràsn «telivr
xv!>«ilt àurok weine uaübsrirok-
kensll Lissnpilisll. Oosis kür es. 3
VVoebsll kr. 2.—.
Lpotkeker, îîi«v»xvn (LsrZsu). s244

Line kleine Lcbrikt über àsa

vsrssllàst suk Lnkrsxsll Zrstis unà krsnko
àie Verkssserin krsu Lsrolins klsctier,
3 voulevsrà àe klsinpslsis, Lenk. s6

Oss sinnig reelle Lekönbsitsmiiisl, vslebes àie vsut von
5>»»iii>er>«i»r<»5!«en, I.eI»ertI«<Ii<», unà lîttttiv
im Lesicbt ullà sn àen vsllàsll unà Zlà»K«Ii>
dekreit. ist: ^126

ksr^mann's
l-ilienmileli-Leife

von v«rxii»»iii» â O«.,
Orssclsn unà ^ürioli.

îàsll scbts suk obige kirms Ullà Lebutnmsrks : k vvsi Lsrgmsllller.
ks exisiirsn bereits ivsrtblose ksebskwungen. preis à St. 75 0ts.

Ikre Kinäer
in rsubsr lsbrssneit sugsuebm unà nüin-
lieb besebàkiigsll nu können, àûrtie vvobl
im Interesse sller Litern liegen, ksmilisn,
velcke sieb kür meine Lsdriksts in
Kin0er-Ili»»ll»rl»«tt«n,
s«Ii«n letir» miàl
àtt«In, belebrenàen unà unterbsltsn-
àen »«a-
d»»««« eto. intersssiren, msobe ieb
spenieU suk àie genüge von

àswsklssncjunASn
sukmerkssm, tvelebs eins bequeme unà
leiekte VVskl ermöglioben. vis vsnà-
srbsiten sinà àurobgsngig xrsktisobe
vsusksltungs- u. Ledrsucbsgegenstsnàe
mit Linriobtung kür killàer-llsnàsrdsit,
vvelcbe nsmsntlieb nur tVeibnscbtsneit
sis Lesekenke psssenàe Vervvsnàung
Lnàen. Lrübnsitiger genug wegen sps
terer vebsrbsukung rstkssm.

Spl
i«!94

lZârl Xàkàer, Mwà
-- Ziids/lie lilis>tiiinte»iii>g kni» IM.

Xvabeiiag^ügv:
S45Z llk Z à là S à
Lsxon Us» <kàtm) g. S. S» g. Zl> 9.1.—

gugo ldlZiivIinich „ I. N „ S. - S. 7î

Ilernignàlierrer.iâàs, 8t. Kàn.
«»«»»»»»»»w»»»»»»»»»»»»

kür 6 k'ranken
vsrsenàen krsnko gegen ksobnsbms

ì>tto.Kîo.S.'roi!stts-iibW'8eileil
(os. 60—70 leiokt bescksàigte Ltüoke
àer keinsten koilette-Leiksn). (103

Ssi-snannn <d Lîc>., VVieàikon-Lûricb.

llîlsliàinà, à8wll8-l!l»'8kî8

Artikel tUr Wcîoiinerinnon
un6 kllougodorne ft23

Umstanäsbincieii — ketìeinla^en

vttr àureb vamsn.
Katalogs gratis unlt franko, kostvoraanät.

Ü. ki'updsiîliei' â 8à, Älnek.

vis bis snbin von meinem Lgenten
gerrn Lrei gslisksrten unà so scknell
beliebt gewordenen

8.8.1. N. Vmàkà
liskers icb direkt, wie krüker, nu àem
ksbelbskt billigen greis von

75 (îvntiiiies
per 100 krsnko àurcb àie Lcbwein bei
Linsenàung àes Lstrsgss oàsr 90 Lt».

gegen ksobnsbms.

kritl 8lZbmiä, Ledöiltdal,
Vìtutertliur. (772
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-=§s» ^djniEijEr JrauErt-jEtiung.

©rfdjEtut am ßr|leu Simniag jeöeu ^Blöitate.

©allen. Bw. 11. fflmi. 1892

mm tuer bört in ber ^Statte ftoljt,
®§^s Drin langfam nf nnb abe goljt
Y $> liCrcö tnieber ftoij blibt! ftljfi be mer?

©0 ifrl) bei* Storrtj, e gretaie iJ)er.

ffir ftoiji fei? nf em iingge Dai
lltnb rnert ft nit, er inegt elei,
Stif fur ft une in be Uüee,
3Ua raettn er bä mott raatille 0f£tJ-

©B feiflt ein nur e Drilie no,
Snn|ï gmteg (tnbiert, gianb, mar er frtjo :

Dcr-n alle Diüemie nebe bra
tCnegt er an nit e-n einzige a.

ffir prt au nit, mie unt en rnnb
Srija b'iOögel finge ntängi iStnnb,
ffis rija eint nunte Mlnnber neij,
Was re ant ffinb na brns tniU ge?

ffir ifrlj er ft na ffigtjpte djo,
iOiUiitjter gnijt ent baa no nolj,
St ijebe fifirogi.tjpljE bort,
Hie llienteba kenn, fo tja-n i gpri,
ilfnb bra jerbridjt ft feij ber opf,
fffile ftift int'a a, nti arnte ffiropf,
lönrlj (tili — er ijets — raie fcijiefjt er brnf:
— ffir ijebt e #röfdj ant Deinii nf!
3a ractiirli, unb na JStänge |"un|t
Da tribfa nit beffer mit Dergnn|i :

Stnbiert, inegt widjtig bri nnb mad)t
Deel) an nur nf e Jröfttiii Satijt.

(£ Sb'rljuetbßr,

Ar î»ie DàDâ
Gratisbeilage

--W- Schweizer Frauen-Zeitung. -ê
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gà. No. 11. Nov. 1892

Der Storch.

"âàueg wer dört in der Matte floht,
Drin langsam uf und ade gohtî ^ lind wieder floh blibt! flhfl de wer?
Es isch der Storch, e greiste Her.

Er floht setz uf em tingge Gai
Und rüert fl nit, er luegt elei,
Stif für fl ane in de Glee,
Als wenn er da wott wachse gseh.

Es fehlt em nur e Grille no,
Sunfl gnueg studiert, glaub, wär er scho:
Va-n alle Glüemle nebe dra
Guegt er au nit e-n einzig« a.

Er hört au nit, wie um en rund
Scho d'Vögel singe mangi Stund,
Es cha eim nume Wunder neh,
Was es am Cnd no drus will ge?

Er isch erst us Egypte cho,
Villichter goht em das no noh,
Si hebe Hiroglyphe dört,
Die Memeds kenn, so ha-n i ghört.
Und dra zerbricht st setz der Gopf,
Me flht im's a, mi arme Tropf.
Doch still — er hets -- wie schieflt er druf:
— Er hebt e Frosch am Geinli us!
Jo währli, und no Mänge sunfl
Da tribt's nit bester mit Vergunst:
Studiert, luegt wichtig dri und macht
Noch au nur uf e Fröschli Jacht.

C. Schneider.
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„Ifalt, itirtjt }'0 irtel!"

(Bnm $Ub.)
*

er Seine, biete, rofige Saul ift Ijeute für ïurge $eit „SOZeifter"

baljeim. ©ein ©ötti ift geftorbeit unb Sater itnb Stutter ftnb
friit) morgeng weggegangen gum Seidjenbegängnif unb roeit man

bett Seineu Saul bei biefem Slnlaf nic£)t Ijat brauchen Sinnen, bavum

muffte er balfetm bleiben.

®ie gute Stutter fat ifm nor bem Skggefen eine grofe ©cljüffel
fi'tffe Stildj auf.ben Seifet) gefteflt unb ein rieftgeg, mit Sutter unb Eon*

fiture biet beftricfjeneg Sutterbrob bagu. gelegt. 3)ag ïann ber Meine ficE)

fc^mecfen faffen, roenn er fungrig ift. Unb für bag ©timbefen, big Sater
unb Stutter mieber bafeim ftnb, mill er fiel) mit feinem Silberbucl) Der*

gnitgen, aucE) fat er eine fefött gugefpifte Äreibe auf bem ©efiefertifefe,
ba lafjt fi(f)'§ fû praeftig bie fcE)önen Çigurett im Silberbucl) abgeiefnett.

Eben macft.er fiel) jurent, um ein ©tiieï non feinem faftigen Sutler*
brobe abgubeifen unb fiel) bann mit bem Silberbucl) auf'g ffenfterftmg gu

fefen. 'g ift bort ein präcEjtigeS Slätjdjen. Er ïann ^i'ibfcî) Sugfdfau
galten auf bie SDorfftrafe, auf tnelcEjev bie Mrcfgänger baferfemmen müffeit.

3öie er nun fein fcföneg Sutterbrob in ben Seinen §änben fin unb
E)er breft unb überlegt, roo er ben Setferbiffen am x>ort£)eilîjafteften tonnte
in Singriff nehmen, ba [türmt beg Sßenbelg langer Sfiöpp in bie ©tube.
SUtf bem SBege gur ©cfule muff er Sauig Sater gefcfroiub etroag aug*

rieften.
®er SBenbelg Sfil'PP ift ein langer Senget, bem bie nertoaef fetten

Meiber um bie büttnen ©lieber fd)lottera. ®er Jîerl ift aitfgefcfoffett roie

eine §afelrutfe unb menu er feinen groffen Stunb gum Sacfen nergieft,
bann geigt er wie groei Stauern feine tabellofen weifen 3äfne/ bie müE)e=*

log bie aug bent Soben genommenen robjett Çelbfritcfte germalnten unb

Süffe gerbeigen, als mären eg reife ©tacfelbeeren.
uDiefer Sfilipp, ben fie in ber ©cfule ben „©efräfigen" nennen,

erblicft Sauig dtiefenbutierbrob unb lüftern reift er feine Slugen auf unb
meit tfut er ben grofen Stunb auf ©laub'g wofl, bag miifte ein (äffen

fein für ben aitggefuttgerten jungen! 'Der mürbe meinen SBunber mag,
meint er nur einmal genug troct'eneg Srob beïommen tonnte, unb nun
fiet)t er in ben tQanben eineS Slnbertt ein Sutterbrob, fo grof roie feine

itappe unb fo biet mit Sutter unb fjonig bcftricfeit, roie er nod) fein fo

[aftigeS gefeljen.
Stit einem grofen ©efrttte fteft er bei Saul, feft fiel) rittlings auf

bie Sattf unb fagt, bag Sutterbrob mit bett Slugen faft oerfcEjEingenb :

„Äontnt Saulcfen,. tag mid) einmal einbeigett, nur ein Sein roenig!"

83 -
„Halt, nicht so viel!"

(Zum Grid.)

er kleine, dicke, rosige Paul ist heute für kurze Zeit „Meister"
daheim. Sein Götti ist gestorben und Vater und Mutter sind

früh morgens weggegangen zum Leichenbegängniß und weil man
den kleinen Paul bei diesem Anlaß nicht hat brauchen können, darum
mußte er daheim bleiben.

Die gute Mutter hat ihm vor dem Weggehen eine große Schüssel
süße Milch auf den Tisch gestellt und ein riesiges, mit Butter und
Confiture dick bestrichenes Butterbrod dazu gelegt. Das kann der Kleine sich

schmecken lassen, wenn er hungrig ist. Und für das Stündchen, bis Vater
und Mutter wieder daheim sind, will er sich mit seinem Bilderbuch
vergnügen, auch hat er eine schön zugespitzte Kreide auf dem Schiefertische,
da läßt sich's so prächtig die schönen Figuren im Bilderbuch abzeichnen.

Eben macht er sich zurecht, um ein Stück von seinem saftigen Butterbrode

abzubeißen und sich dann mit dem Bilderbuch auf's Fenstersims zu
setzen, 's ist dort ein prächtiges Plätzchen. Er kann hübsch Ausschau

halten auf die Dorfstraße, auf welcher die Kirchgänger daherkommen müssen.
Wie er nun sein schönes Butterbrod in den kleinen Händen hin und

her dreht und überlegt, wo er den Leckerbissen am vortheilhaftesten könnte

in Angriff nehmen, da stürmt des Wendels langer Philipp in die Stube.
Auf dem Wege zur Schule muß er Pauls Vater geschwind etwas
ausrichten.

Der Wendels Philipp ist ein langer Bengel, dem die verwachsenen

Kleider um die dünnen Glieder schlottern. Der Kerl ist aufgeschossen wie
eine Haselruthe und wenn er seinen großen Mund zum Lachen verzieht,
dann zeigt er wie zwei Mauern seine tadellosen weißen Zähne, die mühelos

die aus dem Boden genommenen rohen Feldfrüchte zermalmen und

Nüsse zerbeißen, als wären es reife Stachelbeeren.
Dieser Philipp, den sie in der Schule den „Gefräßigen" nennen,

erblickt Pauls Riesenbutterbrod und lüstern reißt er seine Augen auf und
weit thut er den großen Mund auf! Glaub's wohl, das müßte ein Essen

sein für den ausgehungerten Jungen! Der würde meinen Wunder was,
wenn er nur einmal genug trockenes Brod bekommen könnte, und nun
sieht er in den Händen eines Andern ein Butterbrod, so groß wie seine

Kappe und so dick mit Butter und Honig bcstrichen, wie er noch kein so

saftiges gesehen.

Mit einem großen Schritte steht er bei Paul, setzt sich rittlings auf
die Bank und sagt, das Butterbrod mit den Augen fast verschlingend:
„Komm Paulchen, laß mich einmal einbeißcn, nur ein klein wenig!"
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Hub fßautdjen, ber Jbleine, ift gutmuttjig îtnb tjiitt bem taugen

Äameraben fein ©utterbrob gum ©hmb. ®er Sange aber benft : „SDie

®etegenï)eit ift günftig. " ©r reift bie Älnnlaben rocit au8einanber, um»
fpannt mit partem ©riffe ^3auIc£)enS §anbgetente, baf er ba8 ©utterbrob
nidjt guriicfgietjen !ann uitb Seift eine gewaltige ©de in bie bide Schnitte.

©auldjett graut oor bem „©efräfigen" unb mit ©ntfe^en fdjaut er

gu, roetd)' unfafbar grofe§ ©tüd non feinem fdjönen ©utterbrobe im
Sfturtbe bes langen ©fjitipp Sßla^ finbet. „§att, nidjt fo oiet!" ruft er

Staglid). Stun, bem 5tu8getjungerten ift ein guter, fettener ©iffen rootjt gu

gönnen unb. ©aut, ber ®icte, Sommt bod) ntc£)t gu Surg, aucf) wenn er
nod) oft mit bem „Sangen" ttjeitt.

Üinüivn.
(gortfepng.)

ÜDieS tftidjtadjten feine! ©efetjteS brachte ben SRann nodj gang auf er

ftc|, er£)i^t, aufgeregt, umnebelt, roie er mar. @r trat auf feine $rau gu,
nid)t metjr ein ©tenfd), roeit etjer ein fEtjier, unb in ttjierifdier ©Butt) ftief
er mit ben Saifen nac£) itjr; bann t)ob er ben ferneren ©tod, ben er in
ber §anb tjiett, um itm auf baS roe|rtofe ©Beib nieberfaïïen gu taffen.

$e^t tarn Seben in ba8 Heine ©teibdjen, ba8 ftumm, entfeijt, roittento8

Bisher bageftanben. ®ie ©lutter, bie liebe ©lutter mar in ©efatjr! @8

flaute fid) um nact) einer ©Baffe, um fie gu fcbjii^cn, gu oert|eibigen.
@3 fat) ben Steinen ©ruber in feinem ©ettdjen. ©tifsartig burdjfutjr e3 ein

©ebante. @8 ftog gu it)m, t)ob it)ri aus ben Äiffen unb mit groei ©djritten
roar e8 in ber ©tube. ©eraberoegS oor ben ©ater trat e8 tjin unb offne

©djeu fcfjaute e8 gu itjm auf. ®er SSater futjr gufammen. ©iemanb fjatte
ba8 Äinb Bommen Ejören, barfuf roie e3 roar. ©S roar ptötglid) roie auf
t)ö!jeren ©efet)I ba tjiugefteïït an ben redeten fÇIecï at8 guter ©ugel. ©8 E>ob

jefd ben Steinen ©ruber gum ©ater auf, benn biefer tjatte bie fjanb mit
bem ©tocte finSen taffen. Äartdjen roar -buret) bie iQetle tjatb erroadp unb

ftredte, fo roie er e8 gerootjnt roar, bie Stermdjen bem ©ater entgegen, baff

er i£)n auf ben 2trm nefpme roie immer. Ser ©ater aber, plöijlict) ernüchtert,

plö^lid) fid) erinnernb, roa8 er getljan, unb erfaffenb, roaS er ^atte ttjun
motten, roanbte fid) ab unb offne ein ©Sort gu fagen, ging er tfinein in
bie Cammer.

Sindjen unb bie ©lutter atmeten auf, bie ©efa£>r roar für ben Stugenbtid
abgeroenbet. ©ie ftanben eine 3eü tang beieinander, ofpte baf eineS ein

©Bort gefunben, um fid) au8gufpred)en. ®ann trug Sinken ben Steinen

©ruber roieber fjinein in fein SöettcEjen ; itpn tf)at ja ber ©ater nidjtS, man
Sonnte i£)n rutjig bei itpn taffen. SDer ©lutter aber brachte eS ein paar
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Und Paulchen, der Kleine, ist gutmüthig und hält dem langen

Kameraden sein Butterbrod zum Mund. Der Lange aber denkt: „Die
Gelegenheit ist günstig." Er reißt die Kinnladen weit auseinander,
umspannt mit hartem Griffe Paulchens Handgelenke, daß er das Butterbrod
nicht zurückziehen kann und beißt eine gewaltige Ecke in die dicke Schnitte.

Paulchen graut vor dem „Gefräßigen" und mit Entsetzen schaut er

zu, welch' unfaßbar großes Stück von seinem schönen Butterbrode im
Munde des langen Philipp Platz findet. „Halt, nicht so viel!" ruft er

kläglich. Nun, dem Ausgehungerten ist ein guter, seltener Bissen wohl zu
gönnen und Paul, der Dicke, kommt doch nicht zu kurz, auch wenn er
noch oft mit dem ^Langen" theilt.

Linchen.
(Fortsetzung.)

Dies Nichtachten seines Befehles brachte den Mann noch ganz außer
sich, erhitzt, aufgeregt, umnebelt, wie er war. Er trat auf seine Frau zu,
nicht mehr ein Mensch, weit eher ein Thier, und in thierischer Wuth stieß

er mit den Füßen nach ihr; dann hob er den schweren Stock, den er in
der Hand hielt, um ihn auf das wehrlose Weib niederfallen zu lassen.

Jetzt kam Leben in das kleine Mädchen, das stumm, entsetzt, willenlos
bisher dagestanden. Die Mutter, die liebe Mutter war in Gefahr! Es
schaute sich um nach einer Waffe, um sie zu schützen, zu vertheidigen.
Es sah den kleinen Bruder in seinem Bettchen. Blitzartig durchfuhr es ein

Gedanke. Es flog zu ihm, hob ihn aus den Kissen und mit zwei Schritten
war es in der Stube. Geradewegs vor den Vater trat es hin und ohne

Scheu schaute es zu ihm auf. Der Vater fuhr zusammen. Niemand hatte
das Kind kommen hören, barfuß wie es war. Es war plötzlich wie auf
höheren Befehl da hingestellt an den rechten Fleck als guter Engel. Es hob

jetzt den kleinen Bruder zum Vater auf, denn dieser hatte die Hand mit
dem Stocke sinken lassen. Karlchen war durch die Helle halb erwacht und

streckte, so wie er es gewohnt war, die Aermchen dem Vater entgegen, daß

er ihn auf den Arm nehme wie immer. Der Vater aber, plötzlich ernüchtert,
plötzlich sich erinnernd, was er gethan, und erfassend, was er hatte thun
wollen, wandte sich ab und ohne ein Wort zu sagen, ging er hinein in
die Kammer.

Linchen und die Mutter athmeten auf, die Gefahr war für den Augenblick
abgewendet. Sie standen eine Zeit lang beieinander, ohne daß eines ein

Wort gefunden, um sich auszusprechen. Dann trug Linchen den kleinen
Bruder wieder hinein in sein Bettchen; ihm that ja der Vater nichts, man
konnte ihn ruhig bei ihm lassen. Der Mutter aber brachte es ein paar
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Riffen ïjerauê unb richtete, fo gut eS ging, ein Soger für fie gurecfit auf
bent alten ©oplfa, baS in ber ©tube ftanb. @8 faß bann neben iljr, als
ob eS fie hüten muffte, bis bie SRutter bie mi'tben Slugen gefcl)Ioffen unb
nor ©fc£)öpfuug balb eingefcfitafen mar. ®ann erft fehltet) Sinken roieber

hinüber in fein Äämmerdjen, aber fdflafen, nein! 5)aS tonnte eS nic£)t.

@S tjatte gu oiel erlebt, eS Ijatte biefe Stacht für Sfalfre gum ©orauS gelebt,
fo festen eS tf|m; benn roenn eS gurücfbacEtte an bie 3eit, bie norljer ge»

mefen, tarn ibint SltleS barin jetjt biitbifcf), roertljloS unb unbebeutenb nor.
(Sine fernere §anb, bie §anb beS ©cfticffalS, f>atte mit einem einzigen

©riff gar SJtanclfeS aus bem bisherigen unfcEjulbigen Seben beS ÄinbeS

ouSgelöfc£)t unb anbere ©egriffe an beffen ©teile gefegt. Sinken füllte
fiel) plöfslicb) nicf)t me^r als baS abhängige ftinb, baS e§ biSantjin geroefen,
baS nichts anbereS gebac£)t hatte, als ber SJiutter 2BünfcE>e unb 23efeî)ïe

auSgufiilfren, atleS Sttnbere in blinbem ©ertrauen bett ©tern überlaffenb.
S)ie ©tern roaren ©etbe in beS JvinbeS ©eele bageftanben h°c£) über ihm,
unfehlbar; baS ©ne unerreichbar burch feine it'raft, feine SRacht, baS Stnbere

burch feine ©üte, ©efchitflichteit, ©olïïommenheit. 3>eht roaren mit einem

SJiale Sßeibe auS biefem ©tanbpuntt gerüeft nnb Sinken roar unroiltïûrlich
gu ihnen emporgeftiegen, ihnen näher gefommen an ©fenntniff, an eigener

.Kraft. @S rouffte: auch bie ©tern tonnten fehlbar, fcljroach unb hülf§i
bebürftig fein unb an thm, bem Äinbe, roar eS nun, ftatt biefe für fich
beuten unb forgen gu laffen, anftatt fich helfen gu laffen, jetü umgetehrt
für bie ©tern gu benfen unb gu forgen, ihnen nach Kräften gu helfen.
Sinken fühlte fich ftorC ; eS fühlte fich freubig unb beglüd't, baff eS ben

©tern etroaS geben tonnte, baff biefelbett etroaS beburften; ber SJtutter
tonnte eS oieïïeicht feine Siebe je|t thatfräftiger beroeifen als bisher unb

auch für ben ©ater hatte eS etroaS gu geben bereit: fein SRitteib. @S roar
bieS nicb)t oiel, aber für Sinkens ©eroiffeuhaftigteit roar eS immerhin
etroaS, baS feine ©chulb ihm gegenüber oerringerte. ®er ©ater fchien.bem
Kinb roie ein mit einer fchlimmen Krantljeit ©ehafteter, mit bem feine

nächften Slngehörigen ©ebulb haben mußten. S)ie gange fEragroeite oon
beS ©aterS fehltritt erroog eS nicht, tonnte eS nicht ermeffen. Sn feinem

fugenbfrifchen SebenSmuth fah eS bie ©ache nicht für fo felfr fchlimm, gar
für oerloren an, fo roie bie äliutter eS gu tf)un festen. Stein! ©S roar
Sinchen, je mehr eS fann unb fann bie langen ©tunben hinbnrä), als ob

§ülfe tommen werbe unb tommen muffe, unb mit tinblicher §offnungS=
freubigteit ging eS am 3)iorgen roieber an'S fEageWert.

@S that SllleS roie geroöfjrtlicE), eS roar auch mit ©ater unb SJiutter

gang roie fonft, aber ftitt für fich bewegte eS maroherlei hin unb her itt
feinen ©ebanten. 9llS eS jebod) Stbenb rourbe, ber ©ater heim tarn, bie

©uppe gegeffen roar, ba rourbe Sinkens §erg fehr fchroer; eS ' fühlte fich
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Kissen heraus und richtete, so gut es ging, ein Lager für sie zurecht auf
deni alten Sopha, das in der Stube stand. Es saß dann neben ihr, als
ob es sie hüten müßte, bis die Mutter die müden Augen geschlossen und
vor Erschöpfung bald eingeschlafen war. Dann erst schlich Linchen wieder

hinüber in sein Kämmerchen, aber schlafen, nein! Das konnte es nicht.
Es hatte zu viel erlebt, es hatte diese Nacht für Jahre zum Voraus gelebt,
so schien es ihm; denn wenn es zurückdachte an die Zeit, die vorher
gewesen, kam ihm Alles darin jetzt kindisch, werthlos und unbedeutend vor.
Eine schwere Hand, die Hand des Schicksals, hatte mit einem einzigen

Griff gar Manches aus dem bisherigen unschuldigen Leben des Kindes
ausgelöscht und andere Begriffe an dessen Stelle gesetzt. Linchen fühlte
sich plötzlich nicht mehr als das abhängige Kind, das es bisanhin gewesen,
das nichts anderes gedacht hatte, als der Mutter Wünsche und Befehle
auszuführen, alles Ändere in blindem Vertrauen den Eltern überlassend.
Die Eltern waren Beide in des Kindes Seele dagestanden hoch über ihm,
unfehlbar; das Eine unerreichbar durch seine Kraft, seine Macht, das Andere
durch seine Güte, Gcfchicklichkeit, Vollkommenheit. Jetzt waren mit einem

Male Beide aus diesem Standpunkt gerückt und Linchen war unwillkürlich
zu ihnen emporgestiegen, ihnen näher gekommen an Erkenntniß, an eigener

Kraft. Es wußte: auch die Eltern konnten fehlbar, schwach und hülfs-
bedürftig sein und an ihm, dem Kinde, war es nun, statt diese für sich

denken und sorgen zu lassen, anstatt sich helfen zu lassen, jetzt umgekehrt
für die Eltern zu denken und zu sorgen, ihnen nach Kräften zu helfen.
Linchen fühlte sich stark; es fühlte sich freudig und beglückt, daß es den

Eltern etwas geben konnte, daß dieselben etwas bedurften; der Mutter
konnte es vielleicht seine Liebe jetzt thatkräftiger beweisen als bisher und

auch für den Vater hatte es etwas zu geben bereit: sein Mitleid. Es war
dies nicht viel, aber für Linchens Gewissenhaftigkeit war es immerhin
etwas, das seine Schuld ihm gegenüber verringerte. Der Vater schien dem

Kind wie ein mit einer schlimmen Krankheit Behafteter, mit dem seine

nächsten Angehörigen Geduld haben mußten. Die ganze Tragweite von
des Vaters Fehltritt erwog es nicht, konnte es nicht ermessen. In seinem

jugendfrischen Lebensmuth sah es die Sache nicht für so sehr schlimm, gar
für verloren an, so wie die Mutter es zu thun schien. Nein! Es war
Linchen, je mehr es sann und sann die langen Stunden hindurch, als ob

Hülfe kommen werde und kommen müsse, und mit kindlicher Hoffnungsfreudigkeit

ging es am Morgen wieder an's Tagewerk.
Es that Alles wie gewöhnlich, es war auch mit Vater und Mutter

ganz wie sonst, aber still für sich bewegte es mancherlei hin und her in
seinen Gedanken. Als es jedoch Abend wurde, der Vater heim kam, die

Suppe gegessen war, da wurde Linchens Herz sehr schwer; es fühlte sich
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rate gelähmt unb fonnte nid)tg tljun, rtic£)t§ fagett non all' bem, roag eg

ftcî> norgenommen hatte. 2IIS ber ©ater aufftanb, urn git gefeit, ba Connie

eg nur feine Singen ju i£)m aufgeben — roorttog., 3)eS ©aterg ©lief be»

gegncte bem beg Äinbe§ gang gufätXig, er roanbte fief) aber unb ging, laut
unb fierrifct) bie ©tubenthiire ^inter fid) juroerfenb.

SDie ©lutter feufgte tief unb fdfroer. Stnclien id»©: biefer ©eufjer in
bie ©eele. „©eine nid)t, ©lutter," bat bag Heine ©labcfien. „3d) roerbe

mit ®ir aufbleiben unb raer roeiff, oieIIeicE)t fommt ber ©ater ^eute ntcfjt

fo fpät."
„O mein ffinb," raeinte bie ©lutter, „bag oerftehft ®u nicht, bag

wirb je^t nie mehr anberg, nic£)t mehr beffer, nur fdjlimmer. ©g ift gar
nidjtg bagegeit ju maiden. 3d) fenne bag fa gut genug, ©ei meinem

©ater roar eg auch fo, — e§ ift fdjrecflid), roag roir, bie ©lutter unb

id), mit iljm burd)gemad)t haben, big — big eg aug roar."
Sindjen raupte nidjt mebjr redjt, roag fagen. S)ie ©lutter muffte rooffl

Slïïeg ciel beffer roiffen, alg eg felbft, aber eg faf) im ©tiflen bod) nidjt
fo ganj ein, roarum bie großen Seute, roenn fie einmal etroag erlebt haben,
immer meinen, eg müffe gerabe nod) einmal fo fein, roie eg fritter ge=

roefen. 5£>ag 3e© 5)er ftinber ift eben eine anbere 3e<l alg bag ©nft ber

©rrtachfeneit. Unb oft haben bie Äinbcr mit biefer if)rer 3lnfid)t aucl)

ganj 3iec£)t.

Sinken tröftete fo gut eg fonnte. ©g ftellte ber SDÎutter eilten @tuf)l
guredjt unb f)olte bann eine Slrbeit, um fid) ju i£)r gu fetten. SRad) unb
nacf) rourbe bie ©lutter ruljiger, oielleicfjt roeil eg fie erleichterte, fiel) fo

redjt auggufpredien, unb einmal bainit angefangen, fdjüttete fie immer roeiter

©r fjerj nor bem Iforchenben £ind)en aug. 35ie ©lutter oergaß faft, baß

Sindjen nod) ein Jltnb roar, ©g ging ©r, roie bem Sindjen felbft, eg fctjien

©r, bag Jîinb fei plöfjlid) um 3"f)re älter geroorben. Unb fo hörte benn

£in©en ©lieg, Don Slnfang an, non ber ©lutter, roie eg mit bem ©ater

gegangen ; roie fdjoit bamalg, jur 3ät, ba er fie ^eiratfjen rooKte, ihre
©lutter ihr einbringlid)ft baoon abgera©en, roeil ber 3chann' b. © ber

©ater, fo etroag Seidjtfinnigeg gehabt, roenigfteng nach Siugfage anberer

Seute, unb ©re ©lutter ja fo Slraurigeg mit ihrem ©lanne erlebt hatte,
baff fie bie 3ro©ter baoor beroa£)ren roollte. „Dl©!" feufgte jefjt Sincheng

©lutter, „raie, hotte fie bod) Stecht, ©g ift roie eine Äranfheit, roie ber

Ä'rebg, ber roeiter frißt, man tann ihm mit aller Ä'unft feinen ©iegel fteefen.
©ber ich roar eben bamalg noch iunS un& îrof) unb bachte, bie ©lutter
felje 3u fdiroarj, benn ber 3°hann oerfpra© mir adeg @ute unb ©chöne,
roenn id) nur einmal feine grau fein roürbe. @r hol bann freilich SBort

gehalten, eg ift iDahr, miete 3ohre h'nbul'd). ©r ift brao gerocfeit unb

fleißig; er hat fid) äufammengenommen, mir ju lieb" — unb bie ©lutter
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wie gelähmt und konnte nichts thun, nichts sagen von all' dem, was es

sich vorgenommen hatte. Ms der Bater aufstand, um zu gehen, da konnte

es nur seine Augen zu ihm aufheben — wortlos. Des Vaters Blick
begegnete dem des Kindes ganz zufällig, er wandte sich aber und ging, laut
und herrisch die Stubenthüre hinter sich zuwerfend.

Die Mutter seufzte tief und schwer. Linchen schnitt dieser Seufzer m
die Seele. „Weine nicht, Mutter," bat das kleine Mädchen. „Ich werde

mit Dir aufbleiben und wer weiß, vielleicht kommt der Vater heute nicht

so spät."
„O mein Kind," weinte die Mutter, „das verstehst Du nicht, das

wird jetzt nie mehr anders, nicht mehr besser, nur schlimmer. Es ist gar
nichts dagegen zu machen. Ich kenne das ja gut genug. Bei meinem

Vater war es auch so — es ist schrecklich, was wir, die Mutter und

ich, mit ihm durchgemacht haben, bis — bis es aus war."
Linchen wußte nicht mehr recht, was sagen. Die Mutter mußte wohl

Alles viel besser wissen, als es selbst, aber es sah im Stillen doch nicht
so ganz ein, warum die großen Leute, wenn sie einmal etwas erlebt haben,
immer meinen, es müsse gerade noch einmal so sein, wie es früher
gewesen. Das Jetzt der Kinder ist eben eine andere Zeit als das Einst der

Erwachseneu. Und oft haben die Kinder mit dieser ihrer Ansicht auch

ganz Recht.

Linchen tröstete so gut es konnte. Es stellte der Mutter einen Stuhl
zurecht und holte dann eine Arbeit, um sich zu ihr zu setzen. Nach und

nach wurde die Mutter ruhiger, vielleicht weil es sie erleichterte, sich so

recht auszusprecheu, und einmal damit angefangen, schüttete sie immer weiter

ihr Herz vor dem horchenden Linchen aus. Die Mutter vergaß fast, daß

Linchen noch ein Kind war. Es ging ihr, wie dem Linchen selbst, es schien

ihr, das Kind sei plötzlich um Jahre älter geworden. Und so hörte denn

Linchen Alles, von Anfang an, von der Mutter, wie es mit dem Vater

gegangen; wie schon damals, zur Zeit, da er sie heirathen wollte, ihre
Mutter ihr eindringlichst davon äbgerathen, weil der Johann, d. h. der

Vater, so etwas Leichtsinniges gehabt, wenigstens nach Aussage anderer

Leute, und ihre Mutter ja so Trauriges mit ihrem Manne erlebt hatte,
daß sie die Tochter davor bewahren wollte. „Ach!" seufzte jetzt Linchens

Mutter, „wie hatte sie doch Recht- Es ist wie eine Krankheit, wie der

Krebs, der weiter frißt, man kaun ihm mit aller Kunst keinen Riegel stecken.

Aber ich war eben damals noch jung und froh und dachte, die Mutter
sehe zu schwarz, denn der Johann versprach mir alles Gute und Schöne,
wenn ich nur einmal seine Frau sein würde. Er hat dann freilich Wort
gehalten, es ist wahr, viele Jahre hindurch. Er ist brav gewesen und

fleißig; er hat sich zusammengenommen, mir zu lieb" — und die Mutter
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leuchtete auf Bei biefer (Erinnerung. „Ofdj muffte ityn nur redjt orbentlid)
barunt bitten, menu er einmal roieber auf ben alten SBeg geben wollte,
ilfm ernft gureben unb itjn an fein SSerfpredjen mahnen, fo £)at er alle 3Jlal

noch bie .Kraft gehabt, umgufeEiren unb ein orbenttictjer 3Kann gu bleiben.
31'ber je|t, feit einiger 3eit, 'F* anber§ geworben, leiber @ott! 3$
fe£)e leinen guten 2lu§weg melfr. (Er ift tdo£)1 in fd)Iimme @efeltfc£)aft ge*

ratzen. Unb biefe Saufbritber Rängen fic^ wie §arg an einen. @ie ftnb
fdjlau; fie m iffen einen ju pacbeit. (Srft ftedt i£>re Suftigleit an unb bann

ifjre ©d)lecl)tigleit, unb einmal in ihren Rauben, lann man fiel) nicht meljr
log machen. 3>d) merfe e§. 3e! §Q6e feine SOiacEjt met)r über ben SSater.

@r §ord)t nicht meljr auf mid). ffiaS ici) bitte unb flehe, wa§ ic| malme
unb fage, e§ nii|t nic£)t§ meljr. Unb feit einigen Xagen gar, ba bin id)

ja nur nocl) ein @tüd £>olg, auf ba§ er lo§fc£)Iägt. " Unb neuerbingS legte
bie 3Jiutter ben Jîopf herunter auf ben SEifd) mit einem ©djludj^en. Sinken
fc|auberte! Unb bad) unb bod)! ®§ |atte immer nod) baS @efüt)l, al§ ob

etwa§, eine Slrt SKunber, gefdje^en merbe, um ihnen gu Reifert.

(©tblufj folgt.)

dutlüf'ung ïre# Butfjfïaftrtt-
Kâtlil'cl-s in Äxr. 10.

K - ginbet fid) in ©rbe,
®ocf) nict)t in geß unb Stein;

Ü - ©ucl)' getroft in ÜDtündjen,
®ocl) niemafô in Ballein;

15 - ©te|t in mitten Hamburg,
3n ©Sotlja nicht unb ®iew;

E - Sweintal ftetjt in Sremen,
Qu ®ortmunb aber nie;

% - ©dfreibeft ®u in Stege,
®od) nicht im SBorte „©djwein";

A - Sriffft ®u art im ©chafe,
3m SSibber taun'S nid)t fein;

H - Bat ber |olbe grütjling,
®er ©ommer bat iljn nie;

L - ®oppelt geigt in Siefel,
®od) fet)lt er ber SRarie.

Sont alten Serggeift Stübejahl —
Söer lennt nidjt bie ®efd)id)ten? —
©in Seferleitt im iRbonetfiat
®ie Söfwtg «rill berichten.

BmlifïAlTBnrSffîlet.

®en ©rften fuel)' int ©ohne,
®od) fieï)' »om Sater ab,
®enn biefer fjat ben Streiten,
Sßie ich erfahren hab;
®en ®ritten lannft Su finbeit
SBotjl fic£)er bei ber Sauf,
®od) bafs i|n |ätt' ber Setter,
®asî ift mir nicht belannt.
®en Sterten mufft ®u fudjeit
3m ginftern, nidjt im Sic|t;
®er fünfte fehlt bem Siere,
®em SBetne aber nicht.
®er ©ed)8te ruht im Banfe,
3nt greien fttd)' ihn nie;
®er 3Mcf)fte ift beim fßferbe,
®o<h niemals! fonft beim Sieh ;
®en Sichten hat ba8 SBaffer,
®od) nimmer ber Haffee;
®en Se|ten wirft ®u fittben,
@ang fidjer in bent ®l)ee.

(CFjarafce.
®ie ©rft' unb Streite finb fid) gleich,
llnb jebe fagt foöiel al3 rein;
8118 ©anges! aber werben fie
SI18 garb' belannt ®ir fein.
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leuchtete auf bei dieser Erinnerung. „Ich mußte ihn nur recht ordentlich
darum bitten, wenn er einmal wieder auf den alten Weg gehen wollte,
ihm ernst zureden und ihn an sein Versprechen mahnen, so hat er alle Mal
noch die Kraft gehabt, umzukehren und ein ordentlicher Mann zu bleiben.

Aber jetzt, seit einiger Zeit, ist das anders geworden, leider Gott! Ich
sehe keinen guten Ausweg mehr. Er ist wohl in schlimme Gesellschaft

gerathen. Und diese Saufbrüder hängen sich wie Harz an einen. Sie sind

schlau; sie wissen einen zu packen. Erst steckt ihre Lustigkeit an und dann

ihre Schlechtigkeit, und einmal in ihren Händen, kann man sich nicht mehr
los machen. Ich merke es. Ich habe keine Macht mehr über den Vater.
Er horcht nicht mehr auf mich. Was ich bitte und flehe, was ich mahne
und sage, es nützt nichts mehr. Und seit einigen Tagen gar, da bin ich

ja nur noch ein Stück Holz, auf das er losschlägt." Und neuerdings legte
die Mutter den Kopf herunter auf den Tisch nut einem Schluchzen. Linchen

schauderte! Und doch und doch! Es hatte immer noch das Gefühl, als ob

etwas, eine Art Wunder, geschehen werde, um ihnen zu helfen.
(Schluß folgt.)

Auslösung des Buchstaben-
Räthsels rn No. 10.

U - Findet sich in Erde,
Doch nicht in Fels und Stein;

Ü - Such' getrost in München,
Doch niemals in Hallein;

I! - Steht in mitten Hamburg,
In Gotha nicht und Kiew;

U - Zweimal steht in Bremen,
In Dortmund aber nie;

/ - Schreibest Du in Ziege,
Doch nicht im Worte „Schwein";

L. - Triffst Du ay im Schafe,
Im Widder kann's nicht sein;

U - Hat der holde Frühling,
Der Sommer hat ihn nie;

l, - Doppelt zeigt in Liefet,
Doch fehlt er der Marie.

Boni alten Berggeist Rübezahl —
Wer kennt nicht die Geschichten? —
Ein Leserlein im Rhonethal
Die Lösung will berichten.

Buchstabenräthsel.

Den Ersten such' im Sohne,
Doch sieh' vom Bater ab.
Denn dieser hat den Zweiten,
Wie ich erfahren hab;
Den Dritten kannst Du finden
Wohl sicher bei der Tant',
Doch daß ihn hätt' der Better,
Das ist mir nicht bekannt.
Den Vierten mußt Du suchen

Im Finstern, nicht im Licht;
Der Fünfte fehlt dem Biere,
Dem Weine aber nicht.
Der Sechste ruht im Hause,

Im Freien such' ihn nie;
Der Nächste ist beim Pferde,
Doch niemals sonst beim Vieh;
Den Achten hat das Wasser,
Doch nimmer der Kaffee;
Den Letzten wirst Du finden,
Ganz sicher in dem Thee.

Charade.
Die Erst' und Zweite sind sich gleich,
Und jede sagt soviel als rein;
Als Ganzes aber werden sie

Als Färb' bekannt Dir sein.
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©rtefkajïen.
Jeanne in .J.. fjuerft, Ifebe Scanne, wuß icß ®ir Jagen,

tute ßerjtid) ®u micß erfreut ïjaft mit ©einem unb ber lieben ©cßweftern Stlb.
©o ein Sitb jagt einem fo Biet, wad ein Srief nicîjt fagen îann. SSie traurig
ift'ê bocE), baß ©eine liebe SKanta fo lange Iran! fein muß, unb wie feßr wäre
ißr's! p gönnen, baß fie in neu gefcßenfter ©efmtbßeit ficf) tfjreS Sebent freuen
tonnte. ©ucß SHnbern wirb par bie lauge Srantßeit ber lieben SUtama wenig
fiißtbar gemacht, benn bie ©ute forgt ja bafür, baß in ißrern ffiranfettjimmer
©ucß bie retnften greuben Mäßen, ©ie geigt ©ucß nur tßre froße, an ©ueren
greuben unb Keinen ©orgen tßeitneßmenbe Siebe, ißre ©cßmerjen aber Ber«

birgt fie unb trägt fie ftift fiir fid). Xtnb wad für prächtige ©etegenßeit pni
Semen ©ud) gegeben ift. SBer möcßte ©ucß ba nicßt beneiben Unb Wie Biet
Urfacße ßabt gßr, ©uern ©ttern fiir fo Biet Siebe unb ©itte bantbar p fein.
SBittft ©it mir einmal fcßreiben, in waö fiir einem engtifcßen ©ßeaterftäcl ©u
mitgefpiett ßaft unb'Waö ®u barin barpftetten ßatteft? gd) witnbere micß,
wie gßr tieine Ingenieure woßt mögt ben ©ee unb bie gtiiffe angelegt ßaben.
fpaben fitß ©Ha unb Sttice beim Sauen aucß betßeitigt? Unb bie Keine, fuße
SKaß, war fie aucß babei? ©ein liebet Sriefcßen jetgt mir, baß ©u über
ber franjöfifcßen unb engtifcßen ©ßracße aucß bad ©eutfcße nicßt Bernacßtäffigeft.
Stun taß batb wieber Bon ®ir ßören unb fei mit ©einen lieben ©efcßwiftem
itnb ber guten SKama ßerjticß gegrüßt.

Stearic 25t in 23. „grifcß gewagt, ift ßatb gewonnen," fo
ßeißt ed aucß bei bent neuen Keinen Srieffcßreibertein. Unb ©ein Sßagen ßat
rießtig nicßt nur ßatb, fonbern ganj gewonnen.

'(Samuel' 25t iit 25. SBie boeß bie Seit Bergeßt! Stir ift, atd
ßätteft ®tt erft geftern Bout Segen ber Kartoffeln gefeßrieben unb ßeute ergäßtft
®u mir feßon Bout Studgraben unb ©intettern. ©ett, foteße gaßre, wie bad

ßeurige, gefallen feßon bem jungen Detonomen. SBenn bie Saum» unb gelb«
früeßte fo woßt geratßen unb Bon altem fo reießer ©egen Borßanbett ift, bad
freut unb begeiftert für bie Strbeit fetbft. 23ad gibt ®ir woßt ber SBinter
neben ber: ©cßute p tßuit in ipaud unb ©eßeune? gd) Witt fpäter gerne
baBon ßören_, Boraudgefeßt, baß ®u ob bem ©cßreibett nießtd Söicßtigered Ber«

fäumft. Stuf batbiged SBiebertommen atfo unb reeßt freuubtießen ©ruß
Jlnua 28 in 25. SBetcße ©ißutferien gefallen ®ir am beften,

liebe 2tnna? SBoßt bie fjerbftferieu, gett SBetdjed ffiinb ßätte nicßt große
greube, 3leßfet, Sirnen unb Stüffe aufgutefen? ®a ntöcßten boeß gewiß ate
unfere lieben Sefertein mit babei fein! ffabt gßr Saumniiffe ober fpafetniiffe
unb trugen aucß biefe Säume reiißlicß btefed gaßr? SBie beßaubett gßr bie

Mffe, wenn fie aufgetefen finb, um fie für ben SBinter aufpbewaßren SOtacßt

gßr aucß tuftige ©piete bamit an ben langen SSinterabenben? Serfteßt bad
Keine SRartßati bie fttßen Kerne aucß fcßoit p fnufpern? SBie präeßtig tft'd,
baß bad tteine liebe ©ing nun taufen lernt! Dßne etwa einen Stump wirb'd
freiließ nicßt abgeßen, bad tßut aber nießtd, wenn atted aud bem SBege geräumt
ift, woran ber Heine ©ernegroß fieß ftoßen Kniete. ©orge aß treued ©eßwefter«
eßen nur bafür, baß ed bet feinen Saufttbungen nicßt Jpißiged ober fißarftantiged
in ben ffänbcßen ßat. gcß freue mid) auf ©eine ©rpßtung Bon ber Seife naeß

greiburg ober Sern. ®a möcßte icß aucß mit Bon ber Sartie fein!

iRebaftion unb SSerlag: ^cau ®lije &on egget in St. (55aU en.
$)tutf bon ÏOittî) & So. in St. ©allen.
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Briefkasten.
Jeanne A in Zuerst, liebe Jeanne, muß ich Dir sagen,

wie herzlich Du mich erfreut hast mit Deinem und der lieben Schwestern Bild,
So ein Bild sagt einem so viel, was ein Brief nicht sagen kann. Wie traurig
ist's doch, daß Deine liebe Mama so lange krank sein muß, und wie sehr wäre
ihr's zu gönnen, daß sie in neu geschenkter Gesundheit sich ihres Lebens freuen
könnte. Euch Kindern wird zwar die lange Krankheit der lieben Mama wenig
fühlbar gemacht, denn die Gute sorgt ja dafür, daß in ihrem Krankenzimmer
Euch die reinsten Freuden blühen, Sie zeigt Euch nur ihre frohe, an Eueren
Freuden und kleinen Sorgen theilnehmende Liebe, ihre Schmerzen aber
verbirgt sie und trägt sie still für sich. Und was für prächtige Gelegenheit zum
Lernen Euch gegeben ist. Wer möchte Euch da nicht beneiden! Und wie viel
Ursache habt Ihr, Euern Eltern für so viel Liebe und Güte dankbar zu sein.

Willst Du mir einmal schreiben, in was für einem englischen Theaterstück Du
mitgespielt hast und was Du darin darzustellen hattest? Ich wundere mich,
wie Ihr kleine Ingenieure wohl mögt den See und die Flüsse angelegt haben,
Haben sich Ella und Alice beim Bauen auch betheiligt? Und die kleine, süße

May, war sie auch dabei? Dein liebes Briefchen zeigt mir, daß Du über
der französischen und englischen Sprache auch das Deutsche nicht vernachlässigest.
Nun laß bald wieder von Dir hören und sei mit Deinen lieben Geschwistern
und der guten Mama herzlich gegrüßt,

Marie W in M. „Frisch gewagt, ist halb gewonnen," so

heißt es auch bei dem neuen kleinen Briefschreiberlein, Und Dein Wagen hat
richtig nicht nur halb, sondern ganz gewonnen,

Samuel W in W. Wie doch die Zeit vergeht! Mir ist, als
hättest Du erst gestern vom Legen der Kartoffeln geschrieben und heute erzählst
Du mir schon vom Ausgraben und Einkellern, Gelt, solche Jähre, wie das
heurige, gefallen schon dem jungen Oekonomen, Wenn die Baum- und
Feldfrüchte so wohl gerathen und von allem so reicher Segen vorhanden ist, das
freut und begeistert für die Arbeit selbst. Was gibt Dir wohl der Winter
neben der Schule zu thun in Haus und Scheune? Ich will später gerne
davon hören, vorausgesetzt, daß Du ob dem Schreiben nichts Wichtigeres
versäumst, Auf baldiges Wiederkommen also und recht freundlichen Gruß!

Anna M in M. Welche Schulferien gefallen Dir am besten,
liebe Anna? Wohl die Herbstferien, gelt? Welches Kind hätte nicht große
Freude, Aepfel, Birnen und Nüsse aufzulesen? Da möchten doch gewiß alle
unsere lieben Leserlein mit dabei sein! Habt Ihr Baumnüsse oder Haselnüsse
und trugen auch diese Bäume reichlich dieses Jahr? Wie behandelt Ihr die
Nüsse, wenn sie aufgelesen sind, um sie für den Winter aufzubewahren? Macht
Ihr auch lustige Spiele damit an den langen Winterabenden? Versteht das
kleine Marthali die süßen Kerne auch schon zu knuspern? Wie prächtig ist's,
daß das kleine liebe Ding nun laufen lernt! Ohne etwa einen Plumps wird's
freilich nicht abgehen, das thut aber nichts, wenn alles aus dem Wege geräumt
ist, woran der kleine Gernegroß sich stoßen könnte, Sorge als treues Schwesterchen

nur dafür, daß es bei seinen Laufübungen nicht spitziges oder scharfkantiges
in den Händchen hat. Ich freue mich auf Deine Erzählung von der Reise nach
Freiburg oder Bern, Da möchte ich auch mit von der Partie sein!

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egger in St. Gall en.
Druck von Th. Wirth k Co. in St. Gallen.
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